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Die Beziehungen Äthiopiens 
 zu Djibouti und Somaliland 

Julian Tadesse 

Einleitung 
Seit der offiziellen Unabhängigkeit Eritreas im Jahr 1993 
besitzt Äthiopien keinen eigenen Zugang zum Meer. Die 
ohnehin komplizierten Beziehungen zu Eritrea ver-
schlechterten sich ab Mitte der 90er Jahre rapide, ohne 
dass dies von der internationalen Staatengemeinschaft 
wahrgenommen wurde. So kam der offene Konflikt bei-
der Länder, in dem es vordergründig um Grenzstreitig-
keiten ging, für die internationale Gemeinschaft überra-
schend. Der Grenzkrieg zwischen 1998 - 2000 wurde zu 
einem der blutigsten Konflikte auf dem Kontinent in den 
90er Jahren und forderte tausende Tote und Vertriebene 
auf beiden Seiten. Resultat dieses Konfliktes war die 
Beendigung jeglicher politischer und wirtschaftlicher Be-
ziehungen zwischen Äthiopien und Eritrea. Für Äthiopien 
bedeutete dies, dass eine Nutzung der Häfen Massawa 
und Assab nun nicht mehr möglich war. Vor allem Mas-
sawa diente zuvor für den Umschlag des größten Teils 
der Im- und Exporte Äthiopiens über den Seeweg. 
 Die Äthiopische Regierung musste eine Alternative fin-
den. Theoretisch boten sich mehrere Möglichkeiten: 
Mombasa in Kenia, Port Sudan und Djibouti. Im Fall von 
Mombasa und Port Sudan sprechen zum einen die Dis-
tanz, beide sind ca. 2000 km von der äthiopischen 
Hauptstadt Addis Abeba entfernt, sowie Sicherheitsfra-
gen gegen eine Abwicklung des Hauptteils der Im- und 
Exporte über diese Häfen. Djibouti bot den eindeutigen 
Vorteil am nächsten zu Addis Abeba gelegen zu sein, 
die Distanz beträgt nur rund 900 km. Die vor allem durch 
Zweck¬mäßigkeit geprägten Beziehungen beider Regie-
rungen und der Mangel an wirtschaftlichen Alternativen 
führte dazu, dass der Hafen von Djibouti sich seit Ende 
der 90er Jahre zum wichtigsten Umschlagplatz für den 
äthiopischen Außenhandel entwickelte. Um eine einsei-
tige Abhängigkeit von Djibouti zu verhindern, ist die äthi-
opische Regierung auf der Suche nach Alternativen. Seit 
dem Jahr 2003 steht Äthiopien in Verhandlungen mit der 
Regierung des international nicht anerkannten Somali-
land. 
Im folgenden Artikel sollen die wirtschaftlichen Bezie-
hungen zwischen Äthiopien und Djibouti dargestellt wer-
den. Dabei ist von besonderem Interesse, ob und wel-
che Konfliktpunkte in diesen Beziehungen vorhanden 
sind und in welchen Bereichen die beiden Regierungen 

kooperieren bzw. Kooperation anstreben. Stichworte 
sind hierbei Streitigkeiten über Hafengebühren, der Aus-
bau der Eisenbahnstrecke und die Kontrolle der Trans-
portwege zwischen Addis Abeba und Djibouti. Im An-
schluss sollen die Beziehungen Äthiopiens zur Regie-
rung von Somaliland kurz dargestellt werden. Im Vor-
dergrund steht hierbei die Frage, in wieweit der Hafen 
von Berbera als mögliche Alternative für äthiopische Im- 
und Exporte dienen kann. 
 

1. Äthiopien und Djibouti 

1.1 Politische Lage 
 Djibouti erlangte 1977 die Unabhängigkeit von Frank-
reich, steht aber bis heute unter dem Schutz der ehema-
ligen Kolonialmacht. Im Land befinden sich noch ca. 
2600 französische Truppen. Laut Beobachtern gebe es 
aber Anzeichen dafür, dass Frankreich sich langsam aus 
Djibouti zurückzieht. Auch die USA haben eine bis zu 
1800 Mann starke Truppe im Land stationiert. Djibouti 
gilt als geostrategischer und wichtiger Partner im so ge-
nannten „Kampf gegen den Terror“ und liegt zum ande-
ren direkt an einem der wichtigsten Seewege der Welt. 
Die Joint Task Force Horn of Africa  mit deutscher Betei-
ligung hat ihr Hauptquartier in Djibouti, ihre Aufgabe ist 
die Kontrolle der Seewege. Besonders das südlich von 
Djibouti gelegene Somalia, das oft als so genannter fai-
led state bezeichnet wird, gilt als Rückzugsort militanter 
Islamisten und erhält immer wieder mediale Aufmerk-
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samkeit durch spektakuläre Überfälle von Piraten auf 
Handelsschiffe vor der Küste des Landes. 
Seit 1992 hat Djibouti eine neue Verfassung die formal 
auf demokratischen Grundsätzen basiert. Trotzdem wur-
den erst 2002 wieder Parteien zugelassen. Zuvor wurde 
das Land von einer Ein-Parteienregierung unter der Füh-
rung des heutigen Präsidenten Omar Guelleh regiert. 
Seine Partei, die Union pour la majorité présidentielle 
(UMP), ging aus den Parlamentswahlen im Jahr 2003 
als Sieger hervor. Trotz eines Stimmenanteils von fast 
37% gelang es der größten Oppositionspartei, der Union 
pour une alternance démocratique (UAD), nicht einen 
Sitz im Parlament zu erlangen. Beobachter machen hier-
für vor allem das Wahlsystem verantwortlich, welches 
dem winner takes all Prinzip folgt. Da die UAD in keinem 
Wahldistrikt die Mehrheit gewonnen hatte, blieb ihr ein 
Sitz im Parlament verwehrt. Eine Reform des bestehen-
den Mehrheitswahlrechts zugunsten eines proportiona-
len Wahlrechts lehne die Regierung ab. Konsequenter-
weise boykottierte die Partei die Präsidentschaftswahlen 
im Jahr 2005, sowie die Regionalwahlen im Jahr 2006 
und rief ihre Anhänger zum Boykott der Wahlen auf.  
Spannungen zwischen der größten Bevölkerungsgrup-
pe, den somalisch-sprachigen Issa und der Minderheit 
der Afar, die rund ein Drittel der etwa 690.000 Bewohner 
des Landes ausmachen, führten zu Beginn der 90er 
Jahre zu einem Bürgerkrieg. Die Afar-Minderheit fühlte 
sich durch die Issa-Merheit benachteiligt. Zwar wurde 
der gewaltsame Konflikt 1994 mit der Unterzeichnung 
eines Friedensvertrags beigelegt, jedoch fühlen sich die 
Afar bis heute benachteiligt. Jean-Luc Charles, ein 
Sprecher der Association for Respect of Human Rights 
(ARDHD) in Djibouti, wirft der Regierung vor, ihr Ver-
sprechen einer Beteiligung der Afar an politischen Ent-
scheidungen gebrochen zu haben, alle wichtigen Posten 
in der Verwaltung und Politik seien weiterhin durch An-

gehörige der Issa Ethnie besetzt. Dies führe zu einer 
Benachteiligung der im Norden des Landes gelegenen 
Gebiete, in denen hauptsächlich Afar lebten, so Charles 
weiter. 
Zum jetzigen Zeitpunkt scheint die Regierung des star-
ken Präsidenten Omar Guelleh keinen Anlass für weitere 
demokratische Reformen zu sehen. Die strategisch 
wichtige Lage am Horn von Afrika macht Druck von au-
ßen, beispielsweise durch die USA, eher unwahrschein-
lich. Ob ein Wechsel der amerikanischen Regierung dies 
ändert, bleibt fraglich und muss sich erst noch zeigen. 

1.2 Port Djibouti 
Wie bereits eingangs erwähnt, ist Djibouti seit dem 
Grenzkonflikt mit Eritrea der wichtigste Hafen für den ä-
thiopischen Auslandshandel. Der Hafen von Djibouti wird 
seit dem Jahr 2000 von DP World verwaltet, einer staat-
lichen Gesellschaft aus Dubai, die zu den größten Ha-
fenverwaltungsgesellschaften der Welt gehört. 
DP World verfügt über eine 20 jährige Konzession zur 
Verwaltung des Hafens von Djibouti. Im Jahr 2006 eröff-
nete die Gesellschaft auch einen Öl-Terminal im Hafen 
von Djibouti. DP World will den Hafen von Djibouti zu ei-
nem so genannten Regional Hub ausbauen. Der Hafen 
soll die Transport-Drehschreibe am Horn von Afrika 
werden und steht damit in direkter Konkurrenz zu dem 
Hafen von Mombasa, in Kenia. Die Umschlag-
Kapazitäten des Hafens von Djibouti betragen laut DP 
World mögliche 10 Millionen Tonnen Fracht oder 
500.000 Container im Jahr. Weitere Investitionen zur 
Erweiterung des Hafens von Djibouti durch DP World in 
der Höhe von mehreren Millionen US-$, sind für das 
Jahr 2008 geplant. Andere Gesellschaften aus den Ver-
einigten Arabischen Emiraten sind in Projekte in Djibouti 
involviert, So ist die Djibouti Free Zone (DFZ), welche 
die Freihandelszone unter gleichem Namen betreibt, ein 
Partnerunternehmen der Firma Jafza International aus 
Dubai. Firmen und Gesellschaften aus den Emiraten 
sind zudem an mehreren Infrastruktur-Projekten beteiligt 
und zählen somit zu den größten und wichtigsten Inves-
toren in Djibouti. 
Der Umfang, der für Äthiopien im Jahr 2007 umgeschla-
genen Fracht, beläuft sich laut Angaben der Hafenver-
waltung von Djibouti auf rund 5,6 Millionen Tonnen, ge-
genüber rund 4,5 Millionen Tonnen im Jahr 2006. 1  Der 
äthiopische Botschafter in Djibouti, Shemsedin Roble, 
gab auf einer Pressekonferenz an, dass sich die Höhe 
der von Äthiopien via Djibouti importierten Güter für das 
Jahr 2007, auf Rund 4,6 Millionen Tonnen belaufen, was 
einem Anstieg von 20% gegenüber dem Vorjahr ent-
spricht. 2   Die Höhe der umgeschlagenen Waren macht 
deutlich, dass der Hafen von Djibouti, das wichtigste Im- 
und Export-Drehkreuz für Äthiopien geworden ist. Für 
Djibouti wiederum, ist Äthiopien der wichtigste Partner, 
denn das Land hat neben dem Hafen und den Einnah-
men aus der Stationierung ausländischer Truppen keine 
weiteren bedeutsamen Einnahme¬quellen. Güter aus 
und für Äthiopien, sind für ca. 80-90% des Warenum-
schlags im Hafen von Djibouti verantwortlich.  
Djibouti hat großes Interesse daran weiterhin den Groß-
teil des Güterhandels für Äthiopien abzuwickeln. Jedoch 
gelingt es der Regierung von Djibouti nicht immer den 
Balanceakt zwischen der Vertretung eigener Interessen 
und der des Partners Äthiopiens zu halten. Erst kürzlich 
sollten die Hafen- und Lagerungs¬gebühren deutlich er-

                                                           
1 http://www.pmaesa.org/ Djibouti-Port 
2 http://www.ena.gov.et/EnglishNews/2008/Mar/05Mar08/ 
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höht werden, was laut eines äthiopischen Regierungs-
sprechers die Wirtschaft des Landes mit über 22,5 Milli-
onen US-$ Mehrausgaben belastet hätte. Die äthiopi-
sche Regierung legte Protest ein, da die Erhöhung nicht 
fristge¬mäß angekündigt worden sei, wie in den Hafen-
nutzungsregelungen aus dem Jahr 2004 zwischen den 
beiden Regierungen vereinbart. Ein Treffen ranghoher 
Vertreter beider Seiten führte dazu, dass die Erhöhung 
der Tarife bis auf weiteres aufgehoben wurde.  
Unmut über vermeintlich zu hohe Hafengebühren verär-
gert vor allem äthiopische Händler und die äthiopische 
Regierung. Jedoch verdient auch die äthiopische Regie-
rung kräftig am Handel mit, der über Djibouti abgewickelt 
wird, denn die staatliche Ethiopian Shipping Lines (ESL) 
hat ein Quasi-Monopol über die Verschiffung von Waren 
aus Äthiopien. Dies geht auf eine Verordnung der äthio-
pischen Regierung aus dem Jahr 2000 zurück. Nach 
dieser Verordnung dürfen Geschäftsbanken des Landes 
nur Händlern einen Letter of Credit ausstellen, wenn die 
Güter mit ESL verschifft werden. Zudem verstärkt ein 
Transportabkommen zwischen Djibouti und Äthiopien 
aus dem Jahr 2006, das Quasi-Monopol der ESL zusätz-
lich, denn dieses Abkommen sieht die Einrichtung eines 
Trockenhafens in Djibouti vor, der durch die ESL betrie-
ben werden soll. Weiterhin werden äthiopische Händler 
dadurch belastet, dass auch der Lastwagenverkehr wei-
testgehend unter der Kontrolle staatlicher oder parteina-
her Unternehmen stehe. 3  Der Gütertransport von und 
nach Djibouti verläuft zu 95% auf der Straße. Die Alter-
native des Gütertransports auf der Schiene auf der Stre-
cke Addis Abeba-Djibouti wird durch die Verfassung des 
Schienennetzes und der Züge stark eingeschränkt. 
 

1.3 Ethio-Djibouti Railways 
Die Zugverbindung zwischen Addis Abeba und Djibouti 
besteht seit dem Jahr 1909. Die Zugstrecke verläuft auf 
einer Gesamtstrecke von 781 km, davon laufen nur 100 
km auf dem Gebiet Djiboutis. Nach der Unterzeichnung  
eines Abkommens aus dem Jahr 1959 wurde die Stre-
cke gemeinschaftlich von Äthiopien und Frankreich be-
trieben. Beide Seiten brachten anteilig die Hälfte des nö-
tigen Kapitals auf. Die Ethio-Djibouti Railways ist der 
Nachfolger der Imperial Railway Company of Ethiopia 
und wird gemeinschaftlich von den Regierungen Äthio-
piens und Djiboutis betrieben. Djibouti wurde sein Anteil 
an der Gesellschaft nach der Unabhängigkeit von Frank-
reich im Jahre 1977 durch die französische Regierung 
übertragen. Große Teile der Strecke wurden im Ogaden-
Krieg beschädigt und nur teilweise wieder repariert. 
Durch die Nutzung des Hafens von Massawa wurde die 
Strecke zudem ab den 70er Jahren immer unwichtiger 
für den Gütertransport. Erst die Unabhängigkeit von Erit-
rea und der spätere Grenzkonflikt beider Länder machte 
eine Rehabilitation der Strecke wieder interessant. Die 
Europäische Union stellte im Jahr 2003 insgesamt 40 
Millionen Euro zur Rehabilitation der Strecke zur Verfü-
gung, diese Summe wurde im Jahr 2006 noch einmal 
auf 50 Millionen Euro erhöht. Die Ausschreibung für die 
Arbeiten am Schienennetz der Ethio-Djibouti Railway 
gewann die italienische Firma Consta. Diese soll rund 
100 km Schienennetz auf der Strecke zwischen Djibouti 
und Dire Dawa reparieren, so wie 12 km auf der Strecke 
zwischen Addis Abeba und Dire Dawa. Weiterhin sollen 

                                                           
3 Bundesagentur für Außenwirtschaft: Wirtschaftsentwicklung 
Äthiopien 2006 

Reparaturen an 65 Brücken auf der gesamten Strecke 
durchgeführt werden. 4  
Die geplante Übertragung der Verwaltung und des Be-
triebs der Strecke auf einen privaten Investor sind vor-
läufig gescheitert. Ursprünglich sollte die südafrikanische 
Comazar eine Konzession über 25 Jahre zum Betrieb 
der Strecke erhalten, jedoch kam die geplante Unter-
zeichnung eines Vertrages im Jahr 2006 nicht zustande. 
Die äthiopische Regierung machte Comazar für das 
Scheitern der Verhandlungen verantwortlich. Bei einem 
Besuch einer Delegation der DP World, die auch den 
Hafen von Djibouti verwaltet, habe die Gesellschaft an 
einem Betrieb der Addis Abeba-Djibouti-Strecke Interes-
se gezeigt. 5  Auch die kuwaitische Firma Fouad Algha-
nim wird als möglicher Interessent gehandelt. Zum jetzi-
gen Zeitpunkt bleibt offen, welche Firma die Betriebs-
rechte der Ethio-Djibouti Railways erhält, deutlich ist, 
dass ohne einen ausländischen Investor ein wirtschaftli-
cher Betrieb der Strecke bis auf weiteres nicht möglich 
ist. Eine Vergabe an DP World würde womöglich zu ei-
ner einseitigen Abhängigkeit von der Staatsgesellschaft 
aus Dubai führen. Diese würde dann neben dem Hafen 
von Djibouti auch einen Teil des Transportnetzwerkes in 
das äthiopische Hinterland kontrollieren.  
 

2. Berbera-Somaliland eine mögliche 
Alternative für Äthiopien? 

2.1 Politische Lage 
Auf der Suche nach möglichen Alternativen für den äthi-
opischen Warenhandel, hat die äthiopische Regierung 
den Hafen von Berbera im Somaliland in Betracht gezo-
gen. Somaliland teilt im Süd-Westen eine gemeinsame 
Grenze mit Äthiopien, im Norden grenzt es an Djibouti 
und im Osten an das ebenfalls autonome Puntland, so-
wie im Süden an Somalia. Im Jahr 1991 erklärte die Re-
gion, nach dem Sturz Siad Barres, einseitig die Unab-
hängigkeit vom restlichen Somalia. International wird es 
bis heute nicht anerkannt. Zu einigen Ländern der Regi-
on hält es jedoch diplomatische Beziehungen, dazu zäh-
len Äthiopien und Djibouti. Der Präsident des Landes 
Dahir Tayale Kahin wurde bereits in Addis Abeba emp-
fangen. Äthiopien unterhält auch eine diplomatische Ver-
tretung in Hargeisa, der Hauptstadt von Somaliland. Ei-
ne offizielle Anerkennung von Somaliland im Alleingang 
behält sich die äthiopische Regierung jedoch vor. Die 
Fluggesellschaft Ethiopian Airlines ist die einzige, die ei-
nen regelmäßigen Service auf der Strecke Addis Abeba 
- Hargeisa anbietet. 
Im Jahr 2003 wurde ein Referendum über eine neue 
Verfassung und die Bestätigung der Unabhängigkeit des 
Landes abgehalten. Laut Beobachtern des Initiative und 
Referendum Institutes, einer NGO aus Washington D.C., 
welche zehn Beobachter zur Überwachung der Abstim-
mung gesandt hatte, war die Abstimmung im Rahmen 
internationaler Regulierungen frei und fair. Von der Be-
völkerung hätten ca. zwei Drittel an der Abstimmung 
teilgenommen und zu 97% für die neue Verfassung und 
ein unabhängiges Somaliland gestimmt. Die Abstim-
mung sei eher als Abstimmung über die Unabhängigkeit 
als über die verschiedenen Anträge zur Veränderung der 
Verfassung zu sehen, so die Initiative weiter. Weiterhin 
hätten womöglich einige derjenigen Wahlberechtigten, 
die der Abstimmung ferngeblieben sind, dadurch ihre 
Opposition zum Referendum kundgetan. Im Dezember 

                                                           
4 Addis Fortune (Addis Abeba) 25.02.2008 
5 Addis Fortune (Addis Abeba)  25.07.2008 
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2002 sah das Land die ersten Mehrparteienwahlen seit 
dem Jahr 1969; es waren auch die ersten Wahlen, bei 
denen es Frauen erlaubt war, an den Wahlen teilzuneh-
men. Aus diesen Wahlen auf lokaler Ebene ging die re-
gierende United Peoples' Democratic Party (UDUB) als 
Sieger hervor, sie konnte rund 198.000 Stimmen auf 
sich vereinen, die fünf angetretenen Oppositionsparteien 
konnten zusammen über 260.000 Stimmen für sich ge-
winnen. Auch aus den Wahlen zum Repräsentanten-
haus 2005 ging die UDUB als Sieger hervor. Die für 
2008 vorgesehen Präsidentschaftswahlen wurden auf 
das Frühjahr 2009 verschoben. 
In Somaliland herrscht im Gegensatz zum restlichen 
Somalia relative Stabilität. Jedoch ist das Verhältnis zu 
den Nachbarn durch Spannungen geprägt. Mit dem au-
tonomen Puntland gibt es Streitigkeiten um die Zughö-
rigkeit zweier Regionen und Djibouti sieht in dem Nach-
barn einen möglichen Konkurrenten. Zudem unterstützt 
Djibouti offiziell die Sichtweise der Übergangsregierung 
von Somalia, die Somaliland als Teil von Somalia sieht.  
 

2.2 Berbera 
Der Hafen von Berbera hat eine lange Tradition, er dien-
te der Region schon seit Jahrhunderten als Umschlags-
punkt für den Warenhandel. Der Hafen wurde zeitweise 
von der Sowjetunion und später von den USA, unter den 
wechselnden Allianzen Siad Barres in den 70er Jahren 
genutzt. Für den somalischen Handel ist der Hafen vor 
allem für den Viehhandel mit der arabischen Halbinsel 
von Bedeutung. Jedoch verhinderten die politische Situ-
ation in Somalia und die daraus folgenden Konflikte in 
den 80er und Anfang der 90er Jahre einen Ausbau und 
Erhalt der Hafenanlagen.   
Bereits im August 2003 unterzeichneten Vertreter der 
äthiopischen Regierung und der Regierung des Somali-
landes ein Abkommen über die Legalisierung des Han-
dels zwischen beiden Ländern, die Einrichtung von Zoll-
posten entlang der gemeinsamen Grenze, sowie eine 
Kooperation zur Verbesserung der Straßen, die beide 
Länder verbinden. 6  Nach vorangegangen Verhandlun-
gen wurde im Mai 2005 ein weiteres Abkommen zwi-
schen beiden Ländern unterzeichnet, das Berbera Corri-
dor Agreement. Dieses erlaubt Äthiopien den Hafen von 
Berbera für Im- und Exporte zu nutzen und regelt den 
Grenzverkehr sowie Zölle. 7  Der Handel zwischen bei-
den Ländern habe sich zuvor vor allem auf informellen 
Kanälen abgespielt. Das Handelsabkommen solle dies 
ändern. Im November 2005 erreichte die erste Frachtla-
dung, die für Äthiopien bestimmt war, den Hafen. Es 
handelte sich um eine Lieferung elektronischer Güter im 
Auftrag der staatlichen äthiopischen Energie-Gesell-
schaft. Jedoch seien seitdem keine weiteren großen 
Frachtlieferungen für Äthiopien durch den Hafen gegan-
gen. Verhandlungen zwischen der äthiopischen Firma 
MIDROC und Vertretern der Regierung von Somaliland 
über die Verwaltung und den Ausbau des Hafens durch 
MIDROC Mitte 2006 sind zunächst gescheitert.  
Ende des Jahres 2006 erklärte der Manager des Hafens 
von Berbera, Ali Omar, dass die Hafenbehörde von Ber-
bera 640.000 US $ in die Hafenanlagen investiert hätte, 
unter anderem seien Geräte für das Be- und Entladen 
von Schiffen angeschafft worden. Im selben Jahr habe 
der Hafen, laut Aussage Omars, rund 650.000 Tonnen 
Güter umgeschlagen. Dies bedeutet eine Erhöhung ge-
genüber den Zahlen des Jahres 2005, in dem insgesamt 
                                                           
6 The East African Standard (Nairobi) 27.05.2005 
7 http://www.somalilandgov.com 

nur 550,000 Tonnen Güter durch den Hafen gingen, so 
Omar weiter. 8  Der Sprecher Somalilandes in Äthiopien, 
Abdurazak, gibt die monatlichen Kapazitäten des Hafens 
von Berbera mit bis zu 110.000 Tonnen an. Zahlen über 
die Höhe der für Äthiopien abgewickelten Güter sind 
dem Autor leider nicht zugänglich. Ob der Hafen im Jahr 
2007 verstärkt für den Im- oder Export äthiopischer Gü-
ter genutzt wurde, ist nicht nachweisbar. 
Für Somaliland und Berbera fiel jedoch Ende 2006 eine 
andere wichtige Entscheidung, die auch den Export ä-
thiopischer Güter über Berbera ankurbeln könnte. Nach 
über sechs Jahren hob die saudi-arabische Regierung 
im Dezember 2006 das bis dahin bestehende Einfuhr-
verbot für Vieh aus Somaliland auf. Der Export von Vieh 
aus der Region war bis 2002 eine der wichtigsten Ein-
nahmequellen des Landes. Die Revitalisierung des 
Viehexports über Berbera könnte bedeuten, dass nicht 
nur Vieh aus Somaliland, sondern auch aus Äthiopien 
und Somalia verstärkt über den Hafen von Berbera ge-
handelt wird. So sollen bereits wenige Tage nach der 
Aufhebung des Einfuhrverbots mehrere tausend Stück 
Vieh über Berbera nach Saudi-Arabien und Jemen ex-
portiert worden sein. Eine zukünftige Abwicklung eines 
größeren Teils des Viehexports, vor allem aus dem 
Südosten Äthiopiens, ist durchaus denkbar. Jedoch 
steht Berbera dabei in direkter Konkurrenz zu Djibouti, 
das erst 2004 eine neuen Quarantäne-Station, sowie ve-
terinärmedizinische Einrichtungen mit Kostenpunkt von 
mehreren Millionen US $ eingerichtet hat und anstrebt, 
der wichtigste Dreh- und Angelpunkt, am Horn von Afri-
ka, für den lukrativen Viehhandel mit den Golfstaaten zu 
werden.   
 

Abschließende Betrachtung 
Der Hafen von Djibouti wird auch in naher Zukunft wei-
terhin der wichtigste Umschlagsort für den äthiopischen 
Im- und Export bleiben. Den millionenschweren Investiti-
onen in den Hafen von Djibouti, vor allem aus Dubai, 
kann Somaliland in Berbera nichts entgegensetzen. Vor 
allem die fehlende internationale Anerkennung der Re-
gierung von Somaliland sind ein Hinderungsgrund für 
das Wachstum und die Entwicklung des Hafens von 
Berbera. Somaliland kann weder auf Finanzhilfe aus in-
ternationalen Strukturfonds, beispielsweise des IMF, 
noch auf direkte Hilfe aus der EU hoffen. Auch private 
Investoren sind nicht bereit, große Summen in Berbera 
zu investieren, solange es nicht international anerkannt 
wird. Eine solche Anerkennung hat bis auf weiteres aus 
verschiedenen Gründen keine Aussicht auf Erfolg. Zum 
einen hat die Übergangsregierung von Somalia starke 
Verbündete vor allem in den Golfstaaten, die das Stre-
ben der somalischen Übergangsregierung nach einem 
somalischen Einheitsstaat unterstützen, auch wenn die 
somalische Übergangsregierung faktisch kaum Kontrolle 
über Somalia hat. Zum anderen scheinen auch westliche 
Staaten wie Frankreich als traditioneller verbündeter Dji-
boutis, die USA und Großbritannien bis jetzt eine „ge-
samt-somalische Lösung“ zu bevorzugen, auch wenn 
der ein oder andere heimliche Symphatien für Somali-
land hegt.  
Für die äthiopische Regierung kommt ein Alleingang in 
der Frage der offiziellen Anerkennung von Somaliland 
nicht in Frage. Die Beziehungen zu Djibouti und den 
Golfstaaten sind ohnehin durch die Präsenz äthiopischer 
Truppen in Somalia belastet. Eine einseitige Anerken-
nung von äthiopischer Seite würde als Versuch Äthio-

                                                           
8 Somaliland Times (Berbera) 30.12.2006 
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piens gedeutet werden Somalia noch weiter zu schwä-
chen.  
Dennoch bleibt Äthiopien für Somaliland der wichtigste 
regionale Partner. Die Zukunft wird zeigen, ob Äthiopien 
verstärkt den Hafen von Berbera nutzt oder ob es sich 
bei den Verhandlungen mit der Regierung in Hargeisa 
nur um ein Manöver handelt, um Djibouti und seine 
Partner ein weiteres mal von der Erhöhung der Hafen-
gebühren abzuhalten. 
 

Quellen:  
Bundesagentur für Außenwirtschaft: Wirtschaftsentwick-
lung Äthiopien 2006. 
Dehéz, Dustin. 2005.  Länderbericht – Djibouti, Düssel-
dorfer Institut für Außen- und Sicherheitspolitik. Online: 
www.dias-online.org 
Shinn, David H. 2003. The Horn of Africa: How Does 
Somaliland Fit? Online:  
http://www.somalilandtimes.net/2003/59/5908.htm 
http://www.somalilandgov.com 
http://www.pmaesa.org/ Djibouti-Port 
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Eine kleine Brücke zwischen Welten 
Helmut Falkenstörfer 
 

Äthiopien hat nur drei offizielle Grenzübergänge über 
Land: bei Dschibuti nach Dschibuti; über Moyale nach 
Kenia und über Metemma in den Sudan. Dieser Über-
gang ist offenbar beiden Ländern wichtig. Der Sudan hat 
im letzten Jahr eine Asphaltstraße bis zur Grenze fertig 
gestellt. Äthiopien baut an einer Asphaltstraße von Me-
temma nach Azezo an der Kreuzung nach Gondar. 
An der Grenze Äthiopien/Sudan liegen sich zwei Orte di-
rekt gegenüber, nur durch eine Brücke getrennt: Galla-
bat auf sudanesischer und Metemma auf äthiopischer 
Seite. Beides sind Städtchen von weniger als 10.000 
Einwohnern, und die Brücke zwischen beiden trennt 
Welten: Gallabat ist eine ländlich-sittliche Stadt islami-
schen Gepräges. In Metemma kommt man in die wilde 
Szene, wie sie der Äthiopienreisende von den großen 
Kreuzungen und Verkehrsknotenpunkten kennt: Betrieb; 
Trunk und Betrunkene auf der Straße; Kneipen und Bor-
delle in Menge. Es ist die liberal-christliche Welt Äthio-
piens im Gegensatz zur altfränkisch-islamischen Welt 
des Nordsudan.  
Von Khartum zur Grenze verkehren chinesische und ko-
reanische Busse. Auf äthiopischer Seite steigt man in 
einen Bus mit äthiopischem Aufbau und entsprechend 
enger Bestuhlung. Auf sudanesischer Seite erlebt man 
ein Globalisierungsfeeling anschaulicher Art, wenn man 
gekühlt durch die sudanesische Steppe fährt und dabei 
auf dem Bildschirm sieht, was Chinas Filmkunst anzu-
bieten hat. Gewaltexpressionismus ohne viel inhaltlichen 
Zusammenhang könnte man im Falle dieser Reise sa-
gen.  
Was auffällt, ist die Zahl der Kontrollen. An der Grenze 
Immigration, Zoll und Security; auf der Fahrt nach Khar-
tum noch mehrfach Security einschließlich genauer Ein-
tragung der Passdaten. Es scheint nicht abwegig anzu-
nehmen, dass dahinter die Sorge steht, al Qaida könnte 
sich bei den Rebellen in Dar Fur einnisten. Auf äthiopi-
scher Seite gibt es nach einer recht liberalen Grenzab-
fertigung noch eine Kontrolle und dann bis nach bis nach 
Gondar nichts mehr. 
 

Gespenst der Ruandisierung 
Groß ist der Unterschied im durchschnittlichen Pro-Kopf-
Einkommen: 2 200 Dollar im Sudan gegen 800 Dollar in 
Äthiopien. Beides ppp, purchase power parity. Da spielt 

das Öl eine Rolle und das Geld, das durch beträchtliche 
und weitgehend durch das Öl induzierte – Privatinvestiti-
onen ins Land kommt. Aber der Sudan war auch davor 
wohlhabender. Es gab und gibt Notgebiete durch Krieg 
und punktuelle Dürren. Aber es gibt, anders als in Äthio-
pien, nicht ganze Provinzen, in denen sich die Bauern 
auch in normalen Zeiten nicht ernähren können, weil zu 
viele Menschen auf zu wenig Land leben und deshalb 
dauerhaft mit Getreide aus EU oder USA vor dem 
schlimmsten Hunger bewahrt werden müssen. Am ehes-
ten noch in Dar Fur, wo der wachsende Landmangel zu 
den Ursachen des Bürgerkriegs gehört. So war es auch 
in Rwanda, und nicht ohne Grund ist „rwandisation“ heu-
te ein Ausdruck politischer Horrorvision in Afrika. 
Frappierend ist der Unterschied im Anteil an der Tele-
kommunikation. Bei der halben Einwohnerzahl hat der 
Sudan sechs mal mehr Handys und 21 mal mehr Inter-
net-Benutzer als Äthiopien. Ähnliches sagt der Indikator 
Stromverbrauch: 3,3 Milliarden Kilowattstunden stehen 
5,8 Milliarden in Äthiopien gegenüber. Pro Kopf sind das 
33 in Äthiopien und 82 im Sudan.   
Die Straße über Gallabat/Metemma ist für beide Länder 
wichtig. Äthiopien gibt sie Zugang nach Port Sudan und 
den äthiopischen Tanklastwagen Zugang zur Raffinerie 
nördlich von Khartum, die inzwischen große Teile des 
äthiopischen Nordens mit Treibstoff versorgt. Äthiopien 
hat keine eigene Ölraffinerie und ist ganz auf den Import 
von Fertigprodukten angewiesen. 
Einstweilen wird noch mit Geld bezahlt. Demnächst soll 
Strom verkauft werden. Am Tekezze baut eine chinesi-
sche Firma eine Staumauer von 180 m Höhe für ein 
Kraftwerk mit 300 MW Kapazität. Zugleich mit der neuen 
Straße wird an einer Hochspannungsleitung gebaut. Die 
Masten stehen schon fast bis zur Grenze. Auf sudanesi-
scher Seite ist einstweilen davon noch nichts zu sehen. 
Zumindest auf den ersten Blick überraschend ist, dass 
Lastwagen geladen mit Eukalyptus-Stangen die Grenze 
in Richtung Sudan passieren. Aber es ist richtig: der 
farmartige Anbau von Eukalyptus hat in Äthiopien man-
cherorts auch landschaftlich sichtbare Formen ange-
nommen. Oft sind es sozusagen „Mengistus Bäume“; 
denn zu jener Zeit wurde zum Beispiel im ewig dürrege-
fährdeten Wollo unter dem Druck der Partei ernsthafte 
Aufforstung betrieben. Heute ist es ähnlich in Tigray un-
ter dem Druck der Tigray People’s Liberation Front 
(TPLF). Die wusste die Menschen immer zu organisie-
ren. Im Bürgerkrieg zum Aufstand, heute zu öffentlichen 
Arbeiten. Tigray ist heute fast durchgehend terrassiert 
und wo immer die Landknappheit es erlaubt, aufgefors-
tet. Jetzt sind die Rural Roads dran. 
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Die semitische Grenze 
Beiden Länden gemeinsam ist, dass die Grenze zwi-
schen dem semitischen und dem schwarzen Afrika 
durch sie hindurchgeht. In Äthiopien verläuft sie unge-
fähr bei Mojo, im Sudan am Bahr al Arab. Man könnte 
das fast als das Grundproblem beider Länder bezeich-
nen. Aber es gibt einen gewaltigen Unterschied: Äthio-
pien schöpft aus einer uralten Kultur- und Kaisertumsge-
schichte. Es gibt genug Probleme, die Kolonialgebiete 
des 19. Jahrhunderts zu binden. Aber es gibt einen Kern 
von fragloser Identität.  
Im Gegensatz zu Äthiopien war der Sudan in seiner 
ganzen Geschichte eher ein Gebiet als sein Staat. Das 
fängt beim Namen an. „Der Sudan“ ist ursprünglich we-
der Staats- noch Stammesname. Belled as-Sudan heißt 
einfach „Land der Schwarzen“ und  meinte ursprünglich 
das gesamte Gebiet südlich der Sahara, also das, was 
wir heute „Sahelzone“ nennen. Dann unterschied man 
im 19. Jahrhundert den französischen Sudan im Westen 
und den Anglo-ägyptischen Sudan im Osten, damals 
auch einfach „Ostsudan“ genannt. Am Ende blieb dann 
„Der Sudan“ als Staatsname. Aber schon die deutsche 
Gepflogenheit, den Artikel zu gebrauchen, weist darauf 
hin, dass es sich ursprünglich eben nicht um einen 
Staatsnamen handelt. Vor Jahren hatte ich auf meinem 
Auto einen Aufkleber „German-Sudanese Friendship“ 
Ein Freund, Südsudanese und in verantwortlicher Stel-
lung in Khartum tätig, besuchte mich in Schorndorf, sah 
das, stutzte und sagte dann „Na ja, auch ich bin Suda-
nese“. 
Natürlich ist auch in Äthiopien die Intensität, mit der man 
Äthiopier ist, nicht überall von gleicher Kraft. Aber es gibt 
einen starken Kern. Historisch zeigt das die Schlacht 
von Adua 1896. Es ging um die Abwehr italienischer Ko-
lonialgelüste. Kaiser Menelik hatte kein Heer, über das 
er einfach verfügen konnte. Er konnte nur die Großen 
des Landes zur Heeresfolge aufrufen. Und es kamen 
100 000 Mann. Gut, im Sudan vertrieb der Mahdi 11 
Jahre früher, 1885, die Engländer und Ägypter. Aber das 
war eine religiöse und keine nationale Bewegung. Es 
gibt Überschneidungen, aber auch deutliche Unterschie-
de. 
 

Zerrütteter Südsudan 
Heute löst sich die Identität des Sudan eher auf. Der 
Krieg im Südsudan wurde um Arabisierung und Islami-
sierung geführt. Vom Norden für, vom Süden gegen. 
Was herausgekommen ist, ist eine partielle Versüdli-
chung des Nordens und die Auslöschung des alten Sü-
dens. Über den alten Süden habe ich vor langer Zeit ge-
schrieben, er sei unter den Gesichtspunkten der Moder-
nisierung ein höchst unterentwickeltes Gebiet. Gemes-
sen an der Funktionsfähigkeit seiner internen Strukturen 
aber sei er ein Gebiet von guter Gesundheit. Es gab ge-
nug Land. Es gab Landwirtschaft und Viehzucht, die den 
natürlichen Verhältnissen angepasst waren; es gab eine 
Zivilgesellschaft in Form der Ordnungen der Stämme. 
Das ist weitgehend dahin. Heute lebt die Hälfte der Be-
völkerung des Südsudan im Norden. Etwa fünf Millionen 
Menschen. Und nur ein kleiner Teil will zurück. “Wenn 
man einen Job bekommt schon,...“ lautet vielfach die 
Auskunft. Da es kaum eine Privatwirtschaft gibt, heißt 
das: Beschäftigung durch Regierung, Kirchen oder Hilfs-
organisationen. Und das heißt, überwiegend Fremdfi-
nanzierung.  
In die alte, selbstversorgende Landwirtschaft wollen we-

nige zurück. Die Jüngeren, zum Teil schon in der zwei-
ten oder dritten Generation im Norden, schlagen sich 
lieber in der Stadt durch, wo es immerhin Strom, Wasser 
und Music Shops gibt, als in Dörfer zu gehen, wo man 
mit den Hühnern zu Bett gehen muss. Das ist auch per 
Analogie leicht verständlich. Kein Deutscher hat nach 
der Wiedervereinigung alte Bauernhöfe wieder in Betrieb 
genommen, die in den fünfziger Jahren in der DDR der 
Kollektivierung anheim gefallen waren. Allenfalls Güter 
wurden von den alten Eigentümern wieder aufgenom-
men. 
Peter Tibi, Generalsekretär des “Sudan Council of Chur-
ches“ (SCC), nennt überdies andere Gründe: Verminung 
weiter Teile des Landes, Konflikte unter den Stämmen. 
Außerdem vergebe man Jobs eher an alte Kämpfer und 
nicht an Menschen, die sich im Norden aus dem Krieg 
heraus gehalten haben. Zudem konkurriert der Rückkeh-
rer aus dem Norden mit Zuwanderern aus Kenia und 
Uganda. 
Wie ernst die Konflikte zwischen den Stämmen zuweilen 
sind, macht der Generalvikar der Erzdiözese Khartum, 
Father Roko Taba deutlich, wenn er die Friedensbemü-
hungen seiner Kirche so beschreibt: man sage den 
Menschen, man könne mit Gegnern doch auch reden 
und müsse sie nicht gleich totschlagen. 
 

Oberer Boomstreifen 
Gemeinsam ist beiden Ländern, dass sie in einem 
schmalen Oberstreifen der Entwicklung Boomländer 
sind. Straßen, Kraftwerke, Telekommunikation, Hoch-
häuser, Wohnblöcke und Villen stehen im Bild. Äthiopien 
ist gerade dabei, die Kapazität seiner Wasserkraftwerke 
von 1 500 auf 3 000 Megawatt aufzustocken und sein 
eigenes Verbundnetz mit Kenia und dem Sudan zu ver-
netzen. Der Sudan mit seiner Hitze hat einen unendli-
chen Bedarf an Strom für Kühlanlagen und ist dabei, so 
ziemlich den ganzen Nil in Stauseen zu zwängen. Das 
heißt, dass die malerischen Gehöfte der nubischen Dat-
telbauern im Wasser versinken werden. Und das sind 
wirklich große Bauernhöfe mit bemalten Wänden und 
Türen und alles andere als Hüttencluster. Die Nubier 
sind dagegen und schreiben den Protest auch auf die 
Mauern ihrer Höfe. Sagt man, sie könnten sich ja an den 
neuen Seeufern wieder niederlassen, kommt das Miss-
trauen gegen die Regierung in Khartum heraus. Diese 
werde dafür nichts tun. Im Gegenteil die sei froh, wenn 
sich die Nubier zerstreuten und so ihre Identität verblas-
se. 
Aber das sind Peanuts nicht nur gegenüber Dar Fur, 
sondern auch gegenüber dem Südsudan. Der ist in sich 
zerrissen, beherrscht von einer Verwaltung, die aus der 
Guerilla kommt, das Verwalten noch nicht gelernt hat, 
sich auf die im Übermaß präsenten Hilfsorganisationen 
verlässt und die finanziellen Früchte des Sieges genießt.  
Die Zeitbombe aber ist die Abstimmung über Unabhän-
gigkeit des Südsudan, die 2011 stattfinden soll. Eine 
Partei wird unterliegen, und es ist kaum anzunehmen, 
dass diese das ohne militärischen Protest hinnehmen 
wird. 
Aber zurück zum Oberstreifen des Booms: Seine Finan-
zierung ist unterschiedlich. Äthiopien, als Bollwerk gegen 
das Vordringen des Islamismus in Afrika einer der Lieb-
linge der westlichen Welt, profitiert von einem hohen 
Maß von Auslandshilfe und Schuldenerlass. Der Anteil 
der Gebermittel liegt bei über 17 Prozent des Bruttonati-
onaleinkommens und 42 Prozent des Staatshaushalts.  
Aber der Sudan ist ein Ölland. Die Förderung liegt bei 
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500 000 Barrel am Tag und brachte 2007 acht Milliarden 
Dollar. Aber es liegt mehr im Boden, und die Einnahmen 
werden steigen. So kann man sich in der laufenden 
Handelsbilanz ein Loch von 5,4 Milliarden Dollar leisten, 
das siebenfache von Äthiopien mit 881 Millionen Dollar. 
Ein großer Einnahmefaktor für Äthiopien sind die Hei-
matüberweisungen der Auslandsäthiopier, dem Besu-
cher anschaulich durch die vielen Filialen der Western 
Union. Genaue Zahlen gibt es nicht. Eine recht plausible 
Schätzung gibt ein Ethio-Amerikaner auf Expertenbe-
such in Addis: 1,5 Milliarden Dollar von etwa 1,5 Millio-
nen Äthiopiern in den USA und in Canada. Sie werden 
zu einem großen Teil für  Studiengebühren bei den zahl-
reichen privaten Colleges eingesetzt. Und die bilden 
wiederum einen Überschuss von Absolventen aus, de-
ren erstes Lebensziel eine Green Card für die USA ist. 
Ein sich selbst verstärkender Effekt, und man trifft kaum 
einen städtischen Äthiopier, der nicht einen Bruder, eine 
Schwester oder Onkel in Amerika oder wenigstens 
Großbritannien hat. Selbst die Lebensgrundlage von 
Chat-Leichen in Harar wird damit erklärt, dass die eben 
Verwandte in Amerika hätten. 
 

Strategische Antipoden 
Afrikastrategisch sind beide Länder geradezu Antipoden. 
Äthiopien mit seiner christlichen Tradition ist dem Wes-

ten und vor allem den USA ein Bollwerk gegen das Vor-
dringen des aggressiven Islam in Afrika. Deshalb die 
amerikanische Unterstützung beim Krieg in Somalia, der 
freilich kein Stellvertreterkrieg ist. Denn auch Äthiopien 
mit rund einem Drittel islamischer Bevölkerung hat größ-
tes Interesse daran, dass Somalia nicht zum Brücken-
kopf von al qâida am Horn von Afrika wird. Schon vor 
der somalischen Grenze fährt man hunderte von Kilome-
tern durch islamisches Gebiet. 
Der Sudan ist ein zu über 80 Prozent islamisches Land 
mit Hassan al Turabi als starkem  Führer der Islamisten. 
Das Land ist zumindest potentiell ein Brückenkopf des 
aggressiven Islam in Afrika, und der Südsudan der Rie-
gel, der die Ausbreitung nach Süden sperrt. Den USA 
und dem Westen überhaupt liegt deshalb strategisch mit 
Recht daran, dass der Süden stark und autonom bleibt, 
und dass die vor dem Frieden von 2005 betriebene Poli-
tik der Islamisierung und Arabisierung des Südens nicht 
wieder aufgenommen werden kann. 
 
2.10.08 
Adresse des Autors: 
Remsstr. 58 D-73614 Schorndorf, Tel. +49-7181-64399, 
Fax und Anrufb. +49-7181-256733, 
e-mail ihd.falkenstoerfer@t-online.de 
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“It is people who make a difference” 
Anne Schorling, CIM-Senior Expert, AA City 
Government – Nefas Silk Lafto S.C. 

My name is Anne Schorling and I’m working since April 
2003 as CIM-Senior Expert in the Capacity Building 
Program of the Addis Abeba City Government, and since 
January 2005 I am working in the Urban Governance & 
Decentralization Program in Nefas Silk Lafto Sub City. 
In the decentralization process I am working for service 
delivery improvement in various areas of the Sub City 
Administration and also in the field of human resource 
development. It is known - also from my Country 
Germany -, that decentralization is a long-term process. 
In this concern there is an interesting proverb which 
says: “Ideas may come from ‘Top Down’ but if they are 
to be implemented, people must go along with them”.  
Nefas Silk Lafto is a modern and innovative Sub City 
and in the Administration you can observe visible 
progress in the service areas. Especially the customer 
orientation is improved: When people come to our Sub 
City Administration they can find the various service 
areas within one view at the information board in the 
entrance hall. They get the information as well in 
Amharic and also in English Language. Other indicators 
for a customer friendly administration are copy and 
writing services as well as public telephones which are 
supplied in the entrance hall. There you could observe 
that people put these services to their good use.  
Also in other fields the Customer Orientation is 
developed and several activities have been carried out, 
like well furnished waiting areas, weekly ‘Customer day’, 

suggestion boxes including Anti-Corruption Suggestion 
box.  
For the staff the work environment has been improved in 
many service areas through new office facilities, like 
desks, shelves & record system and computers. In the 
Departments there are the standards of the services 
described in operational manuals, which are giving 
orientation to the employees aiming on the quality of 
service delivery and on customer orientation. In some of 
the departments are criteria of customer friendly “One-
Stop-Shop-Services” already implemented. All these 
activities could be realized with professional and high 
motivated staff.  
In this regard many workshops and trainings have been 
carried out for the Top and Middle Management of the 
Sub City and its ten Kebeles with the topics of: 
Leadership, Customer Orientation, Quality and 
Performance Management, Prevention of Corruption 
etc.; and in different workshops the Staff has been 
informed and trained on the topics of Time Management, 
Good Governance, Service Delivery Improvement and 
Performance Management, Customer Orientation, etc. 
Human resource development is a systematic way to 
improve skills and knowledge aiming on better 
performances and capacity transfer towards practical 
work, and also on enhancing attitude and behaviour in 
the customer oriented Administration. 
Also in the field of “Local Governance” one can see that 
Nefas Silk Lafto is an innovative Sub City. That means 
Local Governance is improved through Participation of 
the Civil Society. Participative and interactive Workshops 
have been carried out with Participants of 
Administration, Politics and Civil Society Groups, with 
different topics like Urban Environment Protection, 
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Sanitation & Beautification, Good Governance, Service 
Delivery and Customer Orientation. Regular cooperation 
between Sub City Administration and Iddir Council 
(Group of the Civil Society) is implemented. Since 
August 2006 the Iddirs assume the awareness creation 
in the Households of Kebeles concerning waste 
reduction, recycling and collection. Together with 
activities of the Iddirs and the Environment Protection 
Team more than 500 young people in the Sub City are 
provided with jobs in waste collection. Various 
Campaigns have been carried out, like Clean up the 
World Day, Sanitation & Beautification Day, Millennium 
Campaign including tree planting activities. By this way 
awareness creation on environment protection and 
participation of Citizens is improved. 

Lessons learnt: 
The Decentralization and Capacity Development 
Process has created a wide range of Urban 

management and development activities on individual, 
organizational and Civil Society level. 
The Sub City Administration has made various 
contributions to implementing different policies in the 
frame of the Ethiopian Poverty Reduction Program, the 
Millennium Development Goals, Local Agenda 21 as 
well as Capacity Building and Civil Service Reform 
Program. That means the Sub City is integrated in a 
permanent development process, internal as well as 
external.  
And in this regard I can see Nefas Silk Lafto Sub City 
like an “Engine for Good Local Governance”. 
 
Addis Abeba, 06.08. 2008 
Adresse der Autorin: 
Phone: 0113-729136; Mobile: 0911-414110,  
E-Mail: anneschorling@yahoo.de 

_______________________________________________  
 

_____________________________________________ 
 

Strom – Erzeugung, Verteilung und 
Verbrauch in Äthiopien 

zusammengestellt von Bernhard Schulte-Kemna 
Strom ist ein Haupt-Antriebsmittel für moderne Gesell-
schaften. Für gewerbliche und industrielle Produktion, 
für private Haushalte – und nicht zuletzt als Alternative 
zur Feuerholz-Abholzung in Selbstversorgungs-
Wirtschaften ist Strom sehr praktisch und auch ein ge-
wisser Gradmesser für die Modernität der Wirtschaft und 
Gesellschaft. 
In Äthiopien ist – ggf. mit Ausnahme sehr kleinerer priva-
ter Insel-Stromnetze - die staatliche „Ethiopian Electric 
Power Corporation“ (EEPCo) für die Produktion und Ver-
teilung des Stromes zuständig. 
Da Äthiopien ohne nennenswerte eigene Vorkommen 
stark von importierten Energieträgern wie Öl und Gas 
abhängig ist und andererseits durch seine großen Was-
ser-Resourcen die Möglichkeit zur Energiegewinnung 
auch im größeren Stil hat, ist die Regierung bestrebt, die 
Stromproduktion und –verteilung stark auszubauen.  
Im Folgenden wird eine Zusammenfassung gegeben, 
die v.a. auf der Homepage der EEPCo 
(ww.eepco.gov.et/brief.html), aber z.T. auch auf Informa-
tionen von H. Spohn (siehe DÄV Rundbrief Juni 2007 
und die weiteren Informationen dazu) basiert. 
 

1. Stromerzeugung 
Es gibt zwei grundsätzlich unterschiedliche Stromver-
sorgungsarten:  
Das „Interconnected System“ (ICS) versorgt das Land 
über Hochspannungsleitungen und weitere Verteilnetze 
mit Strom. Überwiegend große Wasserkraftwerke an un-
terschiedlichen Standorten speisen in dieses Großnetz 
ein. Die Dieselgeneratoren haben im ICS vor allem die 
Aufgabe, in der Trockenzeit bei Wassermangel das gro-
ße Netz unterstützen zu können. 
Die installierte Kapazität im ICS besteht derzeit aus acht 
Wasserkraftwerken: 

Koka 43,2 MW Bj. 1960 
Tis Abay I 11,4 MW Bj.1964 
Awash II 32 MW Bj.1966 
Awash III  32 MW Bj. 1971 
Finchaa 134 MW Bj. 1973 / 2003 
Melka Wakana 153 MW Bj. 1988 
Tis Abay II 73 MW Bj. 2001 
Gilgel Gibe 184 MW Bj. 2004 
mit insgesamt 662,6 Megawatt.   Mit Gibe II  428 MW  
und Tekezze 225 MW sind zwei weitere Großkraftwerke 
noch im Bau.  
13 große Dieselgeneratoren: 
Alemaya  2,3 MW,   
Dire Dawa  4,5 MW,   
Adigrat  2,5 MW,   
Axum  3,2 MW,   
Adwa  3 MW,   
Mekele  5,7 MW,   
Shire  0,8 MW,   
Jimma  1 MW,   
Nekempt  1,1 MW,   
Awash  35 MW,   
Kaliti  14 MW,   
Dire Dawa  38 MW  
Ghimbi  1,1 MW 
mit insgesamt 112,2 MW speisen ebenfalls ins ICS ein – 
weitgehend als Resereve- und Steuerungskraftwerke.  
Im Jahr 1999 wurde in Aluto Langano zwar ein 7,3 MW 
Geothermie-Kraftwerk gebaut. Nach nur kurzer Funkti-
onszeit steht es aber offensichtlich seit 2002 still und lie-
fert keinen Strom mehr. 
Nominal beträgt die gesamte installierte ICS Erzeu-
gungs-Kapazität damit rund 782 MW. Infolge des Alters 
einiger Kraftwerke und der sedimentreichen Zuflüsse re-
duziert sich die Nutzbarkeit von Stauseen und Wasser-
kraftanlagen über die Jahre ggf. beträchtlich. So dürfte 
die maximale, wirklich nutzbare Stromerzeugungs-
Kapazität im ICS momentan noch irgendwo zwischen 
550 und 650 MW liegen. Sie wird sich aber deutlich er-
höhen, ja ggf. verdoppeln, wenn die beiden o.g. im Bau 
befindlichen Kraftwerke ans Netz gehen.  
Die gesamte erzeugte Strommenge ist zwischen 2002 
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und 2006 um ca. 50%, von knapp 2000 Gigawatt Stun-
den (GWh) auf knapp 3000 GWh angestiegen. Der An-
teil Strom aus Diesel ist in dieser Zeit immer weiter zu-
rückgegangen (2003  21 GWh; 2006  12 GWh). 

Das „Self Contained System“ (SCS) besteht aus vielen 
kleinen Inselnetzen, die im Land verteilt sind. Diese sind 
meist nur für eine Gemeinde ausgelegt und stehen nicht 
in Verbindung mit der landesweiten Stromleitung des 
ICS. Während das ICS ziemlich stabil und zuverlässig 
Strom bereit stellt, sind die Netze des SCS durch Treib-
stoffmangel, Reparaturen etc. immer wieder labil und 
durch Stromausfälle betroffen.  
Das SCS hat eine gesamte installierte Kapazität von ca. 
31,7 MW und macht somit nur ca. 5 - 6 % der gesamten 
Erzeugungskapazität in Äthiopien aus. Eine Vielzahl von 
Dieselgeneratoren, deren größte in Semera mit 2,13 
MW, Asosa mit 1,83 MW und Setit Humera mit 1,59 MW 
stehen, und drei Kleinwasserkraftwerke in Sor  5 MW, 
Yadot  0,35 MW und in Dembi  0,8 MW sollen die vielen 
Ortschaften mit Strom versorgen.  
Insgesamt hat sich die gesamte Stromerzeugung im 
SCS von 2002 bis 2006 von 33,1 GWh ebenso um ca. 
50 % auf 51 GWh erhöht. Dabei ist der Anteil „Wasser-
strom“ von 16,6, GWh nur um 14 % auf 19 GWh ange-
stiegen, während der „Diesel-Strom“ von 16,5 um mehr 
als 90 % auf 32 GWh angestiegen ist.  
 

2. Stromleitung 
Der Strom-Ferntransport von den abgelegenen Kraft-
werken zu den Ballungsräumen findet vornehmlich in 
230 Kilovolt (kV), aber auch in 132 kV Hochspannungs-
leitungen statt. Hiervon gibt es ca. 1720 km resp. 2560 
km. Die regionale Verteilung erfolgt in 66 kV  (1750 km) 
und 45 kV  (500 km) Mittelspannungs-Leitungen. Über 
100 Umspannstationen im Land sorgen dafür, dass die 
benötigte Spannungsebene für Transport und Verteilnet-
ze erreicht werden kann.  
EEPCo treibt den Ausbau des Leitungsnetzes zügig vor-
an. Entlang der meisten ausgebauten Straßen wird das 
Netz erweitert.  
 

3. Stromverteilung 
Im Jahr 2006 wurden zwar 1658 Gemeinden mit Strom 
versorgt. Die Anzahl der Kunden wird mit ca. 1,4 Millio-
nen Strombeziehern angegeben, ca. 90 % davon sind 
private Haushalte. Umgelegt auf die Bevölkerung kom-
men aber nur ca. 22% der Bevölkerung in den Genuß 
eines Stromanschlusses.  
Der gesamte im Jahr 2006 bezogene Strom wird mit 
2408 Gigawattstunden (GWh) angegeben. Daran sind 
private Haushalte mit ca. 800 GWh, Geschäftskunden 
mit ca. 600 GWh und die Industrie mit fast 1000 GWh 
beteiligt. Legt man diese Zahlen zugrunde, dann ver-
braucht jeder angeschlossene äthiopische Privathaus-
halt im Jahr nur ca. 63,5 KWh (in der BRD ca. 3000 bis 
4000 KWh). 
Kosten entstehen beim Anschluß der Häuser an das 
Stromnetz und für den Strombezug. Die Anschlusskos-
ten liegen zwischen 400 bis 600 Birr, was ggf. als Darle-
hen gewährt werden kann und mit der Stromrechnung 

nach und nach abbezahlt werden muß. Die Preise je 
KWh steigen mit dem Verbrauch: für die ersten 50 KWh 
pro Monat müssen im Privathaushalt 0,273 Birr / KWh 
bezahlt werden. Von 51 – 100 KWh steigt der Preis auf 
0,3464 Birr / KWh, für 101 bis 200 KWh auf 0,4993 Birr / 
KWh usw.. Für einen Verbrauch von mehr als 500 KWh / 
Monat als oberste Tarifklasse müssen 0,6943 Birr / KWh 
bezahlt werden.  
Nimmt man zum Vergleich die Preise für Treibstoffe, die 
gerade jetzt im Oktober drastisch erhöht wurden  (Diesel 
9,62 Birr / ltr.; Kerosin 8,52 Birr / ltr. und Benzin 10,15 
Birr / ltr.), dann sieht man, dass Strom in Äthiopien eher 
günstig zu haben ist.  
 

4. Ausblick 
Äthiopien verfolgt eine sehr expansive Stromerzeu-
gungs-Strategie. Dabei sollen die hohen Kosten des 
Treibstoffimportes verringert, die Gesellschaft und Wirt-
schaft mit ausreichender und günstiger Energie versorgt  
und nicht zuletzt ein zukunftsfähiges Exportprodukt ge-
schaffen werden. All das ist auch gut mit den Naturres-
sourcen in Äthiopien machbar. Neben Wasserkraft, die 
momentan schon mehr als 95 % der Stromerzeug aus-
macht, kann ggf. auf Wind, Sonne und Geothermie als 
zukunftsträchtige erneuerbare Energiequellen zurückge-
griffen werden. Und so ist offensichtlich noch einmal ein 
Geothermiekraftwerk in der Afarsenke in Planung und - 
ganz aktuell - wurde ein Vertrag mit dem französischen 
Windkraftanlagen (WKA) - Hersteller Vergnet zur Liefe-
rung von 120 MW WKA´s in den nächsten 3 Jahren un-
terzeichnet. Wenn man noch an neue (solarthermische) 
Parabolrinnen- oder Solartum-Kraftwerke für die Zukunft 
denkt, braucht einem um die zukünftige äthiopische E-
nergieversorgung nicht bange werden. Exportiert wird 
Strom derzeit schon nach Djibuti. Mit den anderen um-
liegenden Ländern - bis auf Eritrea - wird darüber ver-
handelt.  
Stromerzeugung im Großen und Stromexport durch di-
cke Leitungen ist das Eine. Die Versorgung der ländli-
chen Bevölkerung ist etwas anderes. Wenn bisher alle 
großen und mittleren Städte sowie viele kleine ans 
Stromnetz angeschlossen sind und trotzdem nur ca. 22 
% der Bevölkerung „in den Genuß“ von Strom kommen 
(die also weiterhin Holz, Holzkohle und Tierdung als bio-
genen Energieträger verwenden müssen), dann zeigt 
sich ein Problem. Zum Schutz der Natur und der Rest-
bestände äthiopischer Wälder, sowie für die Verbesse-
rung der Lebensbedingungen der Ärmsten, wäre es sehr 
wichtig, günstigen Strom zu den Menschen zu bringen. 
Dies scheint aber mit der bisherigen Strategie nicht rich-
tig zu funktionieren: die Masse der Menschen wohnt weit 
auf dem Land, abseits von Städten und Straßen und ist 
durch das Verteilnetz offensichtlich kaum zu erreichen. 
Lange, verzweigte Netz-Trassen bei geringen Abnah-
memengen treiben die Kosten des Netzausbaues bei 
zer-siedelter Wohnstruktur aber in die Höhe - und oft in 
die Unwirtschaftlichkeit.  
Hier müssten neue Konzepte entwickelt werden, um 
auch weit draußen auf dem Land die Stromerzeugung 
aus erneuerbaren Energien zu ermöglichen. Dezentrale 
Lösungen und Privatinitiativen zusätzlich zu den Aktivitä-
ten der EEPCo könnten evtl. den Ausbau der Stromver-
teilung beschleunigen. 

_______________________________________________  
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Aktivitäten von  
Äthiopien-Initiativen 

akaki e.V. - Entwicklung durch Bildung  
stellt sich vor! 

Entstehung des Vereins 
Kinfe Firdawok (Vereinsvorsitzender von akaki e.V.) be-
richtet:  
„Es ist der Traum eines jeden Schülers in Afrika ein Sti-
pendium an einer Universität in Europa oder Nordameri-
ka zu erhalten. Nach jahrelangem Pauken und Schuften 
wird jedoch nur den wenigsten Schulabsolventen dieses 
Glück zuteil. Mit 19 Jahren zählte ich 1988 zu den 
Glücklichen, die einen Studienplatz in Deutschland er-
hielten. Die hiesigen Jahre an der Universität und fol-
gend in der Arbeitswelt prägten mich natürlich sehr. An-
gesichts des hohen Lebensstandards hier in Deutsch-
land beschäftige ich mich zwangsläufig fortwährend mit 
der Lebenssituation in meinem Heimatland Äthiopien. 
Nicht selten bot und bietet dies Gesprächsstoff für Dis-
kussionen mit Kollegen, Bekannten und Freunden über 
das „warum“ und „wieso“ der dortigen Lebensverhältnis-
se. Angesichts des Ausmaßes der in Äthiopien herr-
schenden Armut und deren mannigfaltige Bedingungen, 
endeten entsprechende Gespräche meistens mit der 
Feststellung, dass man sowieso kaum etwas dagegen 
ausrichten könne. 
Wann immer ich folgend Urlaub in meiner Geburts- und 
Heimatstadt, Akaki Beseka, verbracht habe, konnte ich 
die Lebensumstände meiner Mitmenschen dort mit mei-
nen mittlerweile “deutsch-europäischen“ Augen aus ei-
nem ganz anderen Blickwinkel beobachten und erleben. 
Ich empfinde es heute um so bewundernswerter, wie die 
Menschen in Äthiopien trotz der, für einen Europäer un-
vorstellbaren, Armut ihren Alltag mit so großem Le-
bensmut und Freude bewältigen. Das Ausmaß, die Viel-
falt und der komplexe Zusammenhang der Probleme in 
Äthiopien führt dazu, daß man auf den ersten Blick gar 
nicht weiß wo man ansetzen sollte, wollte man irgend 
etwas dagegen unternehmen. 
Am meisten bestürzte mich im Sommer 2005 der Be-
such meiner damaligen Schule. Nach mehr als andert-
halb Jahrzehnten hat sich dort kaum etwas verändert. 
Das Schulgebäude und dessen karge Einrichtung wur-
den bisher nicht mehr als notdürftig repariert und auf 
dürftigem Funktionsniveau gehalten. In meine Schulzeit 
zurückversetzt, erinnerte und fragte ich mich, was ich 
mir damals als Schüler gewünscht hätte. Gefehlt hat es 
– damals wie heute – an allem was die Wissensvermitt-
lung und das Lernen in der Schule in irgendeiner Form 
hätte unterstützen können. Dies sind Gegebenheiten, 
welche hier in Deutschland als völlig selbstverständlich 
betrachtet werden. 
Vor diesem Hintergrund festigte sich mehr und mehr das 
Vorhaben, etwas zu bewegen! Denn mit den uns hier zur 
Verfügung stehenden Mitteln können wir in Äthiopien 
sehr viel erreichen, ohne ein Entbehren in unserem all-
täglichen Leben wahrzunehmen!“ 
 

Unser Ziel 
Die Probleme der Stadt und deren Einwohner sind in ih-
rem Ausmaß so groß und vielfältig in ihrer Erscheinung, 
dass man auf dem ersten Blick an unzählig vielen Aus-

gangspunkten mit Hilfsprojekten ansetzen könnte. Wo 
also vorerst beginnen? Alle Bereiche des täglichen Le-
bens sind von Mangel und Armut gekennzeichnet. Im 
Rahmen der Diskussion, auf welchem Gebiet unser Ver-
ein tätig sein soll, standen vorab so gut wie alle Lebens-
bereiche - das soziale Leben, die Gesundheitsfürsorge, 
die Infrastruktur sowie Umwelt und Bildung - zur Debat-
te. Wir sind schließlich zu der Überzeugung und dem 
Entschluß gekommen, dass all diese Probleme der Stadt 
Akaki Beseka - wie wahrscheinlich vielerorts in Afrika 
und anderen Entwicklungsländern - direkt oder indirekt 
auf die fehlende bzw. mangelhafte Bildung zurückzufüh-
ren sind. Die lebensnotwendigen humanitären Maßnah-
men vieler Organisationen in den Entwicklungsländer 
sind zweifelsohne dringend notwendig und retten das 
Leben von tausenden Menschen. Wir sind allerdings der 
Überzeugung, daß die nachhaltigste und beständigste 
Lösung nur auf dem Gebiet der Bildung und der adäqua-
ten Wissensvermittlung zu erreichen ist. Damit unterstel-
len wir unser Ziel dem Leitgedanken der „Hilfe zur 
Selbsthilfe“. Unser Verein soll ein Schritt in diese Rich-
tung und ein gutes Beispiel dafür sein. Aus diesem 
Grunde haben wir uns entschieden, den Schwerpunkt 
der Tätigkeit des Vereins vorerst auf den Bildungssektor 
zu legen. Unser Verein akaki e.V. setzt sich dabei aus-
schließlich aus ehrenamtlichen Mitarbeitern aus unter-
schiedlichen Berufsfeldern zusammen und hat seinen 
Hauptsitz in Dresden. Die Einkünfte aus privaten Spen-
den fließen in vollem Umfang in die Projekte. Um die 
Umsetzung der Projekte vor Ort und die Tätigkeiten des 
Vereins insgesamt effektiver handhaben zu können, 
wurde in Akaki Beseka ein Partnerverein gegründet. 
Dieser setzt sich ebenso ausnahmslos aus ehrenamtli-
chen Einheimischen unterschiedlicher beruflicher Quali-
fikation zusammen. Beide Vereine stehen in enger koor-
dinativer Verbindung. 
„Da ich selbst als Kind die Schulen dieser Stadt besucht 
habe und sozusagen am eigenen Leibe erleben konnte, 
welche Zustände in den Schulen herrschen, weiß ich 
aus eigener Erfahrung, woran es dort am meisten man-
gelt. Aufgrund des Mangels an Lehrmaterialien, mussten 
wir uns beispielsweise ein Buch zu dritt oder zu viert tei-
len. Am Ende des Schuljahres wurden die Bücher wie-
der abgegeben, damit diese wiederum über Jahre an die 
nachfolgenden Schulklassen weitergereicht werden 
konnten. Der gesamte Unterricht beschränkte sich ledig-
lich auf die theoretische Wissensvermittlung, da es bei-
spielsweise in Fächern wie Physik, Chemie und Biologie 

Eyob u Sabrina 
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keinerlei Möglichkeiten für praktische Experimentiertä-
tigkeiten gab.“ ( Kinfe Firdawok )  
 

Pilotprojekt 
Mit unserem Pilotprojekt "1000 Bücher" haben wir im 
Mai 2007 einer ersten Schule in Akaki Beseka Schulbü-
cher zur Einrichtung einer kleinen Schulbibliothek Verfü-
gung gestellt. Nach einer Bedarfs- und Bestandsauf-
nahme durch unseren Partner vor Ort, fiel die Entschei-
dung zugunsten der Atse Tewodros Secondary School. 
Diese Schule wird derzeit von insgesamt ca. 2000 Schü-
lern besucht. Jeder der dort beschäftigten Lehrer unter-
richtet jeweils etwa 40-70 Schüler in einem der zur Ver-
fügung stehenden – nicht selten sehr knapp bemesse-
nen - Räume. Entsprechend teilen sich jeweils 3 bis 6 
Schüler einen kleinen Tisch. Im Ganzen werden 10 
Schulfächer unterrichtet, wobei die Lehrzeiten – ange-
sichts der hohen Anzahl an Schülern - auf den gesamten 
Vor- und Nachmittag verteilt werden. Die Schule selbst 
verfügt über keinerlei Mittel, um den Schülerinnen und 
Schülern Lehrbücher oder Lehr-materialien zur Verfü-
gung zu stellen.  
Zurück in Deutschland besuchte Kinfe Firdawok nach 
der erfolgreichen Umsetzung unseres Pilotprojektes be-
reits einige Schulklassen in Grundschulen und Gymna-
sien in Dresden und Umgebung. Im Rahmen eines in-
teraktiven Ethikunterrichts berichtete er den faszinierten 
Schülerinnen und Schülern von unserem Pilotprojekt 
sowie dem Lebens- und Schulalltag in Äthiopien, löste 
mit den Kindern Rätsel zum Thema „Afrika“ und beant-
wortete die zahlreichen  Fragen der interessierten Kin-
der.  
Vom 14. bis 17. November 2007 präsentierten wir unser 
Pilotprojekt im Sächsischen Landtag in Dresden auf dem 
Bildungsmarkt „weltweitbilden“ anlässlich des Kongres-
ses „weltweitwissen“. Der Bildungsmarkt zeigte anhand 
von zahlreichen Praxisprojekten, welche Rolle globales 
Lernen im Alltag eines jeden spielt. Mehr als 40 Projekte 
aus dem gesamten Bundesgebiet hatten sich im Som-
mer 2007 beworben. Von einer Jury – bestehend aus 
sächsischen Landtagsabgeordneten, VertreterInnen des 
Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusammen- 
arbeit (BMZ) und Entwicklung sowie von sächsischen 
Bildungseinrichtungen – wurden daraufhin 32 Projekte 
ausgewählt, welche in den sächsischen Landtag einge-
laden wurden und während des Kongresses in Diskussi-
onsforen über ihre Erfahrungen berichteten.  
Höhepunkt war der offizielle Empfang durch den Sächsi-
schen Staatsminister für Kultus, Herrn Steffen Flath, am 
Freitag, den 16. November 2007 im Landtag in Dresden. 
Gemeinsam mit Vertretern des Bundes- ministeriums für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) 
besuchte er den Bildungsmarkt und zeichnete dabei die 
ausgewählten Initiativen – darunter auch unser Pilotpro-
jekt „1000 Bücher“ - als „Best-Practice„-Projekte aus.  

Aktuelles Projekt 
Mit unserem aktuellen Projekt werden wir die Bibliothek 
der Fitawrary Abayneh Metekia Secondary School in 
Akaki Beseka mit Einrichtungsgegenständen und Bü-
chern ausstatten. Diese Schule erhielt vor zwei Jahren 
ein Bibliotheksgebäude mit staatlicher Finanzierung er-
baut. Da der Kommune leider die notwendigen Mittel zur 
Einrichtung und Ausstattung der Bibliothek fehlen, hat 
sich die Schule mit unserem Verein in Verbindung ge-
setzt und um Unterstützung gebeten. Infolge haben wir 
uns intensiv nach Möglichkeiten finanzieller Unterstüt-
zung umgesehen und nach einer langwierigen Suche ist 

es uns gelungen, eine deutsche Stiftung von unserem 
Projekt zu überzeugen. Somit erhielten wir im Septem-
ber 2008 nach der Projektbeantragung die Zusage einer 
Kofinanzierung. Die Vorbereitung für die Durchführung 
des Projekts ist aktuell in vollem Gange und zwei Mit-
glieder von akaki e.V. werden Mitte Oktober diesen Jah-
res nach Akaki fliegen, um der Eröffnung der Bibliothek 
beizuwohnen und in Zusammenarbeit mit unserem Part-
nerverein vor Ort sowie der zuständigen Schulbehörde 
Pläne für weitere Projekte zu besprechen. Über das Er-
gebnis unseres Besuchs werden wir in Kürze ausführlich 
auf unserer Homepage www.akaki.org berichten.    
 
 

Leipzig feiert seit Jahren das äthiopische 
Neujahrsfest 

Seit acht Jahren gehört das äthiopische Neujahrsfest 
zum Leipziger Kulturleben. Initiator des Festes ist der 
seit 2002 bestehende Verein Städtepartnerschaft Leipzig 
– Addis Abeba e.V. Seinen Aktivitäten ist auch die 2004 
amtlich besiegelte offizielle Städtepartnerschaft Leipzigs 
mit der äthiopischen Hauptstadt zu verdanken. 
Beim diesjährigen (nachträglichen) Neujahrsfest  am 13. 
September stieg das Friedrich-Schiller-Gymnasium mit 
ins „Organisatoren-Boot“. Die Leipziger Gymnasiasten 
verbindet eine Schulpartnerschaft mit der Menelik II Se-
cond High School. Briefe aus Europa und Afrika werden 
ausgetauscht, einige Schüler lernen Amharisch und bei 
einer Bürgerreise im vergangenen Jahr konnten sich 
Schüler vor Ort ein Bild vom Leben ihrer Gleichaltrigen 
in Addis machen. Über Lern- und Lebensbedingungen 
und über Kultur wird auch innerhalb der Afrika-
Projektgruppe informiert. Und schließlich wurde und wird 
die Partnerschule auch materiell unterstützt. Spenden 
zur Ausstattung der Unterrichtsräume und für notwendi-
ge Wasserhähne gingen bereits nach Addis. Zum Neu-
jahrsfest bildeten die Einnahmen vom Kuchenbasar ei-
nen neuen Grundstock für einen weiteren „Scheck“. 
Selbst der Botschafter der Demokratischen Republik Ä-
thiopien, Kassahun Ayele, ließ es nicht nehmen, persön-
lich das Fest zu eröffnen. Rund 100 Gäste – Leipziger 
und Äthiopier – fanden alles gelungen: die kleine Aus-
stellung über die Aktivitäten des Verein, den Vortrag ü-
ber die ethnische Gruppe der Hadiyya, die Musik, die 
Kaffee-Zeremonie, das äthiopische Essen und schließ-
lich die vielen Kennenlern-Gespräche. 
Wer mehr über den Verein und seine Aktivitäten erfah-
ren möchte: www.leipzig-addis-abeba.de 
 
 

Afrikatage 2008 
 im Botanischen Garten Chemnitz 

Kai Gedeon 

Der Botanische Garten Chemnitz feierte im Frühjahr 
2008 den 110. Jahrestag seiner Gründung und stand 
somit im Blickpunkt der städtischen Öffentlichkeit. Die 
Idee der „Afrikatage“ bot ein hervorragendes Potential, 
dieses öffentliche Interesse mit entwicklungspolitisch re-
levanten Inhalten zu verbinden und durch die Beteiligung 
von Kindern, Jugendlichen und jungen Familien neue In-
teressenten für diese Inhalte zu sensibilisieren.  
Hauptziele der Veranstaltung, in dessen Fokus Äthiopien 
stand, waren  
• die Vermittlung von Wissen über die kulturelle Viel-

falt, die biologischen Ressourcen und die damit ver-
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bundenen ökonomischen Potentiale Afrikas, insbe-
sondere am Beispiel Äthiopien: Komplexität statt 
Verallgemeinerung 

• die Korrektur eines negativen Afrikabildes, nachdem 
die dortige Entwicklung ausschließlich oder überwie-
gend negativ verläuft 

• das Aufzeigen von persönlichen Handlungsfeldern 
jenseits der Spendenkultur: bürgerliches Engage-
ment in Vereinen und Initiativen  

• Aufbrechen von Barrieren: entwicklungspolitische In-
formationen sowie Hintergrundwissen sollte nicht mit 
erhobenem Zeigefinger vermittelt werden, sondern 
durch aktive Teilnahme und sinnlich-kulturelles Erle-
ben (afrikanisches Konzert, äthiopische Küche).  

Das Gesamtprojekt startete schon am 29. Februar 2008 
mit einer Auftaktveranstaltung. Dabei wurden eine Aus-
stellung über Pastoralisten im Süden Äthiopiens („Die 
Wata kaufen den Schatten“) und eine Schau lebender 
afrikanischer Schmetterlinge im Tropenhaus des Botani-
schen Gartens eröffnet. Über 15.000 Besucher haben 
diese Ausstellungen von Februar bis Juli gesehen. Zum 
eigentlichen Höhepunkt, den „Afrikatagen“ vom 30. Mai 
bis 1. Juni 2008 konnten schließlich über 1.800 Gäste  
begrüßt werden, darunter ein Drittel Kinder und Jugend-
liche.  

Unter den zahlreichen Programmpunkten können hier 
nur einige genannt werden: 
• das gelungene Theaterstück „Diesseits von Afrika“, 

verfasst und präsentiert von der Laienspielgruppe 
Dittmannsdorf/Witschdorf, das die Beziehungen der 
westlichen Welt zu Afrika ironisch beleuchtete 

• die atemberaubende Darbietung nigerianischer Tän-
ze zu Trommelmusik von Chidi Egwuom und Johan-
nes Schneider  

• Äthiopische Kaffeezeremonie und original äthio-
pische Gerichte, vorgestellt von der Äthiopierin Saba 
und Steffi Kraus 

Die mit Spannung erwartete Podiumsdiskussion „Hilfe 
oder Partnerschaft“ (zu der u.a. der äthiopische Bot-
schafter Kassahun Ayele, der stellvertretende Vorsitzen-
de des DÄV, Seyoum Mulugeta, sowie Vertreter von A-
kaki, Menschen für Menschen, Naturschutzbund 
Deutschland (NABU) und der Städtepartnerschaft 
Chemnitz-Timbuktu gekommen waren) musste wegen 

eines Gewitters leider vorzeitig abgebrochen werden. 
Dies war wohl der einzige Wermutstropfen, in einer an-
sonsten rundum gelungenen Veranstaltung. Für ihr En-
gagement sei an dieser Stelle dem Leiter des Botani-
schen Gartens, Ulrich Schuster, allen Akteuren vor Ort 
und dem NABU-Regionalverband Erzgebirge ganz herz-
lich gedankt. 
 
 

Zwei Millionen Dollar für eine Klinik in Ä-
thiopien 

Die US-Schauspieler Angelina Jolie und Brad Pitt haben 
zwei Millionen Dollar (1,41 Mio. Euro) für eine Klinik in  
Äthiopien gespendet, die nach ihrer dort geborenen A-
doptivtochter Zahara benannt werden soll. Geplant ist 
ein Krankenhaus in der Hauptstadt Addis Abeba zur Be-
handlung HIV-infizierter und an Tuberkulose erkrankte 
Kinder, wie das Global Health Committee am Montag 
mitteilte. Außerdem soll ein Programm zur Tuberkulose-
Bekämpfung in dem afrikanischen Land gestartet wer-
den.  

Aufgabe für Zahara 
Pitt sagte, er und Jolie hofften, dass Zahara die Verant-
wortung für das Krankenhaus übernehme, wenn sie älter 
sei. Das Hollywood-Paar hat bereits am Aufbau eines 
medizinischen Zentrums für Kinder in Kambodscha mit-
gewirkt, das nach seinem ältesten Adoptivsohn Maddox 
benannt ist. Nach Angaben der Weltgesundheitsorgani-
sation (WHO) sind in Äthiopien schätzungsweise 1,7 Mil-
lionen Menschen HIV-infiziert, 6.000 leiden an arzneimit-
telresistenter Tuberkulose.  

Quelle: Kleine Zeitung, Steiermark, 18.09.2008 
http://www.kleinezeitung.at/nachrichten/leute/264090/ind
ex.do?seite=2 
 
 

KACO GERÄTETECHNIK GmbH unterstützt 
äthiopisches Solarprojekt 

Afrikanisches Solarkino schafft Wohnraum für Bedürftige 
(box) Neckarsulm, 15.08.2008 - Mit gesponserter Wech-
selrichtertechnik der KACO GERÄTETECHNIK GmbH 
versorgt die afrikanische Selbsthilfeorganisation Social 
Solar Club ein mobiles Solarkino in Rema, Äthiopien, mit 
Strom. Die Stiftung Solarenergie und die Initiative Solace 
Abessinia sind weitere Unterstützer des Projekts. Mit 
den Einnahmen des Solarkinos wird der Aufbau eines 
Altenheims für die ärmsten Bewohner des Hochland-
Dorfes mit etwa 1.700 Familien finanziert. "Soziale Ver-
antwortung ist ein zentrales Anliegen von KACO", sagt 
Geschäftsführer Ralf Hofmann. "Afrika wird bei der Glo-
balisierung oft vergessen. Dabei kann gerade dort die 
Photovoltaik mit wenig Aufwand viel Lebensqualität brin-
gen und bei der wirtschaftlichen Entwicklung ländlicher 
Gebiete mithelfen." 
Der Social Solar Club ging aus einem Modellprojekt der 
Stiftung Solarenergie hervor, die in Rema im äthiopi-
schen Hochland rund 1200 Hütten mit photovoltaischen 
Solar Home Systemen ausstattete. Das mit einem KA-
CO-Inselwechselrichter KI 2000 photovoltaisch versorgte 
Kino, bringt doppelten Nutzen: Die Besucher vergnügen 
sich bei Unterhaltungsfilmen und bilden sich bei Filmen 
mit sozialen und technischen Lehrinhalten fort. Mit dem 
Eintritt finanzieren sie den Lebensunterhalt für alte Men-
schen, die niemanden haben, der sie versorgt. 

 
Am Rande der Afrikatage in Chemnitz: Kinfe Firdawok 
(Akaki e.V.) im Gespräch mit der Oberbürgermeisterin 
der Stadt, Barbara Ludwig und dem äthiopischen Bot-
schafter, Kassahun Ayele (von links) 
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Stiftung Solarenergie und die deutsche Initiative Solace 
Abessinia unterstützen gemeinsam die Aktivitäten des 
Social Solar Clubs, der sich im äthiopischen Rema um 
Bedürftige kümmert. Stiftung Solarenergie stellt dem 
Club Personal, Material und Infrastruktur zur Verfügung, 
Solace Abessinia sammelt in Deutschland Spenden für 
die Errichtung eines Altenheims. 
Mehr Infos zu Solace Abessinia:  
www.solar-consulting.de/solace-abessinia. 
Deutsche Kontaktadresse:   
solace.abessinia@googlemail.com. 
http://www.pressebox.de/index.php?page=druckversion
&boxid=197749 
 
 

5-jähriges Jubiläum von LISTROS 
Dawit Shanko, Initiator LISTROS 

Vom 11.-13.September feierte LISTROS e.V., erfolg-
reich sein 5-jähriges Bestehen. Anlässlich dieses Jubi-
läums hat LISTROS in diesen Tagen einen Informati-
onsabend, einen Tag für Schüler und einen Abend mit 
Lesung und Kunstaktion mit geladenen Gästen veran-
staltet, um sowohl über die Arbeit des Vereins zu berich-
ten, als auch Perspektiven für die weitere Projektarbeit 
zu entwickeln, aber auch ganz besonders um sich, 
Freunde und Partner neu zu motivieren und sich für die 
bisherige, gute Zusammenarbeit zu bedanken. 
So konnten sich in diesen drei Tagen 150 Freunde und 
Partner und 250 Schüler aus der benachbarten Schulen 
in der LISTROS Galerie ein näheres Bild davon machen, 
wie und woran LISTROS in den letzten 5 Jahren gear-
beitet und was für die nächsten Jahre geplant hat. 
LISTROS blickt mit Stolz auf fünf Jahre erfolgreiche Ar-
beit aber auch auf eine Menge Schwierigkeiten, die uns 
unweigerlich große Möglichkeiten eröffnet haben. Wir 
wollen uns daher weder bei den Schwierigkeiten der 
Vergangenheit hängen bleiben noch uns auf den bereits 
erzielten Erfolgen ausruhen. Vielmehr richten wir unse-
ren Blick auf die Zukunft und möchten die Arbeit für un-
ser Anliegen verbessern und intensivieren. Aus diesem 
Grund waren diese Jubiläumsveranstaltungstage für uns 
sehr wichtig. 
Wir haben in diesen Tagen viel gelernt, viele neue Ideen 
und Impulse erhalten, die in unsere zukünftige Arbeit 
einfließen werden. Ohne die Engagement der vielen 
Künstlern, Architekten und Interesse der vielen Privat-
personen für unsere Arbeit wäre es unserer Projektarbeit 
nicht möglich gewesen, auf so eine bessere Zukunft bli-
cken zu können. 
Auf dem Podium diskutierten: 
Dr. Uschi Eid, MdB, Auswärtiger Ausschuss, eh. G8-
Afrikabeauftragte von Bundeskanzler a.D. Gerhard 
Schröder; 
Dr. Asfa-Wossen Asserate; Deutschsprachiger Autor 
und Unternehmensberater; 
Dr. Cornelia Dümcke, Kulturökonomin und Gründerin 
von „Culture Concepts“, einer unabhängigen For-
schungs- und Beratungsorganisation; 
Heiko Schwiderowski, Referatsleiter Afrika Südlich der 
Sahara und Entwicklungspolitik, DIHT und Dawit Shan-
ko, Initiator und Vorsitzender von LISTROS e.V. 
Moderation: Dr. Konrad Melchers, eh. Chefredakteur von 
eins Entwicklungspolitik. 
Koordination: Tina Gadow: Vielfalt Gestalten 

Der erste Veranstaltungstag 11. September 
Ein Schwerpunkt des 5-jährigen Jubiläums war die Po-
diumsdiskussion am 11. Sep. mit dem Thema „ Creative 
Economy“. 
Das Programm der Jubiläumsveranstaltung begann mit 
Vorträgen  
von Dr. Phil. Prinz Asfa-Wossen Asserate (Autor von 
„Manieren“ und „Ein Prinz aus dem Hause David und 
warum er in Deutschland blieb“) zum Thema: „Der Zu-
sammenfluss der Kulturen - eine große Herausforderung 
des 21. Jahrhunderts“ und 
von Wolfgang Kraker von Schwarzenfeld zum Thema 
„Blick über den Horizont“ zu seinem Weltfriedensprojekt 
„Global Stone“. 
Die nachfolgende Podiumsdiskussion stand im unmittel-
baren Zusammenhang mit der Absicht von LISTROS 
e.V., sich zu einer „KREATIVINDUSTRIE“ vor allem in 
Äthiopien weiter zu entwickeln. 
Das Thema: „Creative Economy“ - ein neues Entwick-
lungsparadigma für Afrika und Äthiopien - Der jüngst von 
der Konferenz der Vereinten Nationen für Handel und 
Entwicklung (UNCTAD) veröffentlichte „Creative Eco-
nomy Report 2008“ gab LISTROS den Anlass. 
Dabei wurde das Thema durchaus kontrovers diskutiert. 
Schließlich ist die Beschäftigung mit der Creative Eco-
nomy in den letzten Jahren erst langsam gewachsen, 
und auch die Begrifflichkeit lässt Raum für viele unter-
schiedliche Deutungen. 
Dennoch stand am Ende des Abends für alle der Podi-
umsteilnehmer fest, dass LISTROS in jedem Fall Kraft 
aus dem Bereich der Creative Economy schöpfen kann. 
„Da, denke ich, ist unschwer zu erkennen, dass im Kern 
der kreativen Branchen die Künstler, die Literaten, die 
Designer, die Musiker und Architekten stehen, also all 
diejenigen, die den Inhalt schaffen für die Wertschöp-
fungsprozesse in den Kreativbranchen.“, sagte Frau Dr. 
Dümcke in ihrem Vortrag. 
Uschi Eid ging auch auf die Verbindung zur Entwick-
lungspolitik ein und sagte: „Wo ich allerdings durchaus 
eine Möglichkeit sehe, ist, dass in unserer Entwicklungs-
kooperation Möglichkeiten geschaffen werden, dass 
man nicht interveniert, sondern Raum schafft, Zeit 
schafft, Ausstattung schafft, damit andere dieses dann 
nutzen können um ihre Kreativität entfalten zu können.“ 
Prinz Asfa-Wossen zog schließlich den Bogen zu den 
Menschen in Äthiopien und sagte: „Ich glaube, die größ-
te Kreativität der Afrikaner überhaupt besteht darin, wie 
sie es überhaupt schaffen, täglich zu überleben. Das ist 
die größte Kreativität, die ich überhaupt kenne.“ Zudem 
berichtete er von einer prägenden persönlichen Erfah-
rung: „Ich habe es jetzt zweimal gemacht(...), dass ich 
einem Burschen, der auf mich zu kam und mich um Geld 
angebettelt hat, gesagt habe: nein, ich mach’ was ande-
res. Ich kauf dir eine Listro-Box. Was kostet es, sag es 
mir, und du musst es mir zeigen, dass du auch damit ar-
beitest. Und er ist am nächsten Tag gekommen, wir ha-
ben uns verabredet, und er hatte eine Box dabei. Das 
heißt also, das ist jetzt schon eine gewisse Verantwor-
tung, und ich würde sehr wohl sagen, dass das eine In-
dustrie ist.“ 
Dawit Shanko stellte in einer kurzen Präsentation die 
Arbeit des Vereins und den direkten Zusammenhang zur 
der Creative Economy dar, und schließlich wurde am 
Ende nicht nur diskutiert, sondern auch ausgiebig gefei-
ert. 
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Der zweite Veranstaltungstag 12. September 
Insgesamt 250 Schüler der 5. und 6. Klasse aus vier be-
nachbarten Grundschulen fanden sich am 12. Sep. in 
der LISTROS - Galerie ein und besichtigten gemeinsam 
mit ihren Lehrern/rinnen unsere Ausstellung, sammelten 
Eindrücke und gaben uns wichtige Signale, für weitere 
Brückenbildende Zusammenkünfte und Arbeiten. Mit Hil-
fe einer Fotopräsentation wurde ihnen das Schul- und 
Arbeitsleben von Kindern und Jugendlichen in Äthiopien 
berichtet. 

Der dritte Veranstaltungstag 13. September 
An diesem Tag ging die Jubiläumsveranstaltungsreihe 
mit Lesung, Kunstaktion und Live Musik zu Ende. 
LISTROS sagt allen Beteiligten und Besuchern, ganz 
herzlich Dankeschön für die Mitwirkung, Treue und Inte-
resse, verbunden mit der Hoffnung, gemeinsam 
LISTROS zu seinem großen Ziel zu führen. 
mail@listros.de, www.listros.de 
 
 

Dresdner Freundeskreis Äthiopien e. V. 
Wieso noch ein Verein? Gibt es nicht schon genügend 
Vereine, in Dresden, zur Äthiopienhilfe oder was auch 
immer? Welche Motive stecken hinter einem solchen 
Projekt? 

Am Anfang stand die Idee von einem Restaurant. Nicht 
irgendein Restaurant, sondern eines für äthiopische 
Spezialitäten. Wie kommen aber drei  Dresdner auf die 
Idee, ausgerechnet ein äthiopisches Restaurant auf die 
Beine zu stellen. Nun, jeder, der schon einschlägige Er-
fahrungen mit der äthiopischen Küche gemacht hat, ahnt 
vielleicht, das können nur Leute mit entsprechender 
Vorprägung sein. Aber dafür gründet man noch lange 
keinen Verein. Nein, das Restaurant sollte nur Mittel 
zum Zweck sein. 

Ein äthiopisches Restaurant muss her 
Und so nahmen die Dinge ihren Lauf. Initiator war das 
Vorstandsmitglied Peter Lorenz. Ohne bis dahin selbst je 
in Äthiopien gewesen zu sein, hatte er sich in den 90er 
Jahren bei einem Studienaufenthalt in den USA unsterb-
lich in die äthiopische Küche verliebt. Nach seiner Rück-
kehr reifte in ihm die Idee, selbst ein entsprechendes 
Restaurant zu gründen. Als er die Zeit für gekommen 
sah, holte er sich Rat bei den zwei weiteren Vorstands-
mitgliedern Lutz Graupner und Fritz Haubold. Diese hat-
ten bereits Äthiopienerfahrung gesammelt, nicht als Tou-
risten, sondern im Rahmen von beruflichen Langzeitauf-
enthalten.  

Kurzerhand wurde der Salon im Hotel & Restaurant „Ca-
fe Friedrichstadt“ in Dresden auf den Namen „Blue Nile“ 
getauft und in ein periodisch wirksames „Restaurant im 
Restaurant“ umfunktioniert. Für das entsprechende Am-
biente mit Möbeln im Africalook war auch gesorgt wor-
den. Klare Vorstellungen über die potenziellen Gäste - 
zumindest in der Anlaufphase - gab auch. Wohnen doch 
im nahen und weiten Einzugsbereich von Dresden zahl-
reiche „Ehemalige“. Gemeint sind Leute aus unter-
schiedlichen Berufsgruppen, die im Rahmen der Äthio-
pienhilfe als Experten im Auftrag der ehemaligen DDR 
über mehr oder weniger viele Jahre und teilweise bis 
weit über die deutsche Wiedervereinigung hinaus vor Ort 
gearbeitet haben. Man brauchte nur entsprechende Ein-
ladungen zu verschicken. 

Ein Hauch von einem Club 
Somit stand einem Start des Projektes nichts mehr im 
Wege. Fehlten nur noch die original äthiopischen Ge-
richte. Abhilfe kam vom gleichnamigen  Restaurant in 
Berlin. In Kooperation mit dem damaligen Wirt, der da-
mals für die Zubereitung der Gerichte zuständig war, 
konnte unser 1. Äthiopischer Abend  mit zünftigem Buf-
fet inklusive Kaffeezeremonie stattfinden. Ein voller Er-
folg! 

Aber was wäre ein äthiopischer Abend, mitten in 
Deutschland, reduziert nur auf ein gemeinsames A-
bendessen. So gibt es zusätzlich zum Mahl - und auch 
das ist zu einer guten Tradition geworden - jeweils noch 
eine kulturelles Event mit Vorträgen, Filmen oder etwas 
äquivalentes. Wir treffen uns einmal im Vierteljahr und 
blicken so mittlerweile auf 18 solcher Abende zurück. 
Längst sind wir der Selbstfindungsphase entwachsen, 
die anfangs verständlicherweise gelegentlich auch von 
Nostalgie geprägt war. 

Um aber dem Projekt die nötige Kontinuität zu verleihen, 
bedurfte es entsprechender Organisationsstrukturen. 
Was bietet sich da besser an als die Gründung eines 
Vereins. So fand am 28.Mai 2005 die Gründungsver-
sammlung statt. Die Mitgliederzahl ist von anfangs 12 
langsam aber stetig auf 19 gewachsen. Seine Heimstatt 
hat der Verein am Ort der äthiopischen Abende, also un-
ter folgender Adresse: 

Friedrichstr. 38/40, 01067 Dresden, Tel. 0351-4927831, 
Fax 0351-4927812, www.dresdner-freundeskreis-aethio-
pien.de. 
Hauptsächlich verpflichtet sich unser Verein der Förde-
rung von Toleranz und der Verbreitung der äthiopischen 
Kultur. 

Vortragsabende als Besuchermagnet 
Was hat der noch relativ junge Verein, was haben  seine 
Mitglieder bisher geleistet? Da sind in erster Linie die 
nicht nur bei unseren Mitgliedern sehr beliebten Vor-
tragsabende zu nennen. Da solche Veranstaltungen oft 
unsere Restaurantkapazität mit ca. 40 Plätzen bei wei-
tem übersteigt, nutzen wir dafür einen benachbarten 
Saal des Hotels. 

Die Themen umfassen ein breites Spektrum. Drei Bei-
spiele sollen das illustrieren: 

„Das Baby von Dikika“ mit dem Leiter der paläoanthro-
pologischen Ausgrabungen in der Danakil-Wüste, Herrn 
Zeresenay Alemseged vom Max-Planck-Institut für Evo-
lutionäre Anthropologie in Leipzig 

„Stadt und Architektur in Äthiopien – Tradition und Mo-
derne“ mit den Architekten Prof. Peter Baumbach und 
Dr.-Ing. habil. Klaus Ferstl sowie 

„Einhundert Jahre deutsche Forschungen in Äthiopien - 
Auf den Spuren der Deutschen Aksum-Expedition 1906 
unter Enno Littmann“ mit dem Berliner Archäologen Prof. 
Dr. Steffen Wenig. 

Sicherlich zählt dazu auch die materielle und inhaltliche 
Unterstützung bei den Vorbereitungen zur Ausstellung 
„Äthiopien und Deutschland - Sehnsucht nach der Fer-
ne“ der Staatlichen Kunstsammlungen Dresden im 
GRASSI Museum von Leipzig durch Mitglieder des Ver-
eins. Eine der Ausstellungsmacherinnen, Frau Dr. Kers-
tin Volker-Saad, bedankte sich beim Verein mit einer 
persönlich von ihr geleiteten Führung. 
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Ein weiterer Höhepunkt, zumindest für einen Teil unse-
rer Mitglieder, war eine gemeinsame Tour durch Äthio-
pien im Oktober 2006. Diese Reise hat bei den Teilneh-
mern nicht nur tiefe Eindrücke hinterlassen, sie hat auch 
unmittelbare Auswirkungen auf unser Vereinsleben mit 
sich gebracht. Vor dem Antritt der Reise nahm unser 
Verein Kontakt mit der Deutschen Kreuzkirche in Addis 
Abeba auf mit dem Zweck, ein geeignetes äthiopisches 
Kind aus der zugehörigen Schule für eine Patenschaft 
auszuwählen. 

Gleich zu Beginn der Reise haben dann die beiden Vor-
standsmitglieder Lutz Graupner und Peter Lorenz im 
Auftrag unseres Vereins bei einem Besuch in dieser 
Schule die Patenschaft über die Schülerin Fikirte Dame-

lash Teklu besiegelt. Noch unter dem emotional bewe-
genden Eindruck des Schulbesuches stehend erklärten 
sich spontan weitere Mitglieder Reisegruppe bereit, 
gleichfalls eine Patenschaft über ein Kind aus dieser 
Schule zu übernehmen. 

Wie geht es weiter? 
Aktuell arbeiten wir an Konzepten, die die gelegentlichen 
Besuche von im Raum Dresden lebenden Exiläthiopiern 
bzw. -eritreern im Blue Nile noch attraktiver für sie ma-
chen. Andererseits ist unser Emailverteiler, über den 
hauptsächlich unsere Einladungen verschickt werden, 
ausreichend lang, um unsere äthiopischen Abende vor 
meist vollem Haus gestalten zu können.  

_______________________________________________  _____________________________________________ 
 

Äthiopisch Essen 
http://www.afrika-start.de/afrikanische-rezepte/ 
z.B. Rezepte aus Äthiopien: 
Injera – Fladen; Yemarina Yewotet Dabo; Linsen 
(scharf); Zigni; Berbere Soße / -Gewürzpaste 
 
Hinweis: Das Ethio-Restaurant in Hamburg hat leider 
seine Pforten geschlossen. 

 

Bejte-Ethiopia  
Zietenstrasse 8, 10783 Berlin-Schöneberg,  
Tel. 030 262 59 33 . 0173 619 04 79 
Erleben Sie ein Stück Äthiopien mitten in Berlin! 
Seit Mai 2000 kann man bei uns die kulinarischen Kost-
barkeiten Äthiopiens entdecken und in traditionell einge-
richteten Räumen bei landestypischer Musik seinen 
Zauber spüren. Wir freuen uns auf Ihren Besuch in Bejte 
Ethiopia. 

_______________________________________________  
 

_____________________________________________ 

Links zu  
„Äthiopien und seine Nachbarn“ 

 

Oromo-Somali Relations 
http://www.eth.mpg.de/deutsch/mitarbeiter/adugna/proje
ct.html 
The research project examines inter-ethnic relations 
between the Oromo and the Somali of southern Ethiopia 
along the Ethio-Kenyan borderlands. Oromo and Somali 
belong to the eastern Cushitic linguistic family. Inhabiting 
the lowland semi-arid part of the Horn, the Somali are 
nomadic pastoralists.  
Likewise, the neighbouring Oromo groups are 
pastoralists and agro-pastoralists. Despite their linguistic 
affinity and similar livelihood the Oromo and the Somali 
have, nevertheless, differences, which are socio-cultural 
in nature. The Somali are characterised by camel 
pastoralism, while the Oromo are characterised by 
cattle.  
Recently, even though their distinctive social and ritual 
importances are still maintained, both sides are adapting 
the livestock that they used to ignore in the past. ... 
 

Post-conflict Somaliland: the commercial factor 
in state building practices and territorial 
integration.  
http://www.eth.mpg.de/deutsch/mitarbeiter/ciabarri/proje
ct.html 
An ethnography of commercial routes As elsewhere in 
the Horn of Africa, Somali social and political panorama 
is undergoing complex changes, under the pressure of 
the last decades of war and instability. Conflicts are 
producing new political projects and a general 
reconfiguration of state structures, boundaries included, 
as well as of territories, identities and subjectivities.  
With respect to this, Somaliland has followed a very 
specific trajectory. It has declared itself independent 
from the rest of the country early in 1991 and has since 
proceeded along a road of internal pacification and 
institutional re-building which has eventually led to the 
full reinstatement of state institutions.  
Yet, some issues have remained unresolved: the new 
polity is not internationally recognized and is still 
involved in an intricate border dispute. Furthermore, it 
has got a very limited financial strength. For this reason, 
social political and economical dynamics often by-pass 
the State itself and follow autonomous pathways.  
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State building intersects and is accompanied by the 
strengthening of both competing and collaborating forms 
of power and social forces within a plural political arena. 
The emerging equilibriums reside upon such junctions. 
... 
 

Natural Resource Scarcity and Conflicts: A 
comparative inquiry focusing on pastoralists in 
the northern region of Kenya 
http://www.eth.mpg.de/deutsch/mitarbeiter/roba/project.h
tml 
The Horn of Africa is today seen as a battleground for 
violent conflicts attributed to competition over natural 
resources resulting from scarcity. A huge literature in this 
field blames the problem of ethnic raids and violent 
conflicts mainly on increases in populations, ecological 
stress and a dwindling resource-base in the past years. 
In support of this, recent studies consistently show 
pastoralists’ losses of dry season fallback grazing areas 
to other land uses and a decline in livestock wealth in 
pastoral regions of Africa. In spite of weak ecological 
and economic positions of pastoralists, evidence from a 
recent case study analysis of inter-ethnic conflicts 
among pastoralists shows that the validity of the natural 
resources scarcity-conflicts connection is seriously 
flawed (Adano and Witsenburg, 2004).  
This research project aims to empirically test the ‘natural 
resource scarcity induces conflicts’ claim in East Africa, 
with a wider focus on pastoral groups in northern Kenya 
region. To address this question a broad range of 
methodologies will be used, including long-term archival 
information and secondary sources, individual interviews 
and local leaders.  
The project will also examine how inter-ethnic raids and 
violent conflicts might influence, or are influenced by 
related issues such as food security of the pastoralists. 
This extension would broaden the scope of the research 
and ensures better understanding of the multitude of 
factors that lie behind inter-ethnic tensions and eruption 
of conflicts.  
The project will combine qualitative studies and 
quantitative data analysis to answer the research 
questions. The expected research results will have 
implications for the ways in which natural resource 
related inter-ethnic conflicts between East African 
pastoralists are being viewed at the moment. The results 
of the project will also be of practical relevance for 
conflict resolution and reactive responses aimed at 
rooting out the causes of the problem. ... 
 

Identities in Ethiopia and the Struggle for the 
Nation State 
http://www.eth.mpg.de/deutsch/mitarbeiter/haneke/proje
ct.html 
The Horn of Africa has been destabilised by the recent 
conflict between Eritrea and Ethiopia and by the many 
internal conflicts in countries such as Somalia or 
Ethiopia. Beside the war against Eritrea, another reason 
for the difficult situation in Ethiopia is the fact that the 
country is ruled by the Tigrean minority with 
consequences for all parts of the society, including 
repression, monopolisation tendencies on all levels and 
obstruction of access to financial and political power 
resources for most people in Ethiopia. 
The project area was the Kenyan-Ethiopian Highway in 
southern Ethiopia. Such a road not only divides a 

country and its ethnic groups but also connects the 
centre, the cities and the periphery. This particular road 
is used as a communication line bringing central state 
decisions and developments to far away parts of the 
country but also as a trade and smuggling route 
connecting the hinterland of Somalia to the south-
eastern regions of Ethiopia.  
An advantage of using a road as a unit of observation is 
that it allows the exploration of different ways of life: the 
crowded capital Addis Ababa as the trade and power 
centre of the country, from agricultural areas and rural 
towns to the nomadic societies of cattle and camel 
herders in the south, from western consumer attitudes to 
traditional ways of life.  
Besides being the lifeline of the south, the road is used 
for military purposes, namely to control the area 
and,depending on the political circumstances, as a route 
for refugees. ... 
 

DIASPEACE – Diaspora für Frieden: Muster, 
Trends und Potential von Diasporabeteiligung 
in Konfliktsituationen.  
Fallstudien am Horn von Afrika 

http://www.bicc.de/projects/project_files/4302_diaspeace
_d.php 
BICC hat sich an einem Konsortium unter Führung der 
finnischen Universität Jyväskylä beteiligt. Das Konsorti-
um hat sich erfolgreich bei einer Ausschreibung im 7. 
Forschungsrahmenprogramm (Themengebiet 8) der EU 
durchgesetzt. Neben dem BICC sind an diesem Projekt 
das Peace Research Institute of Oslo (PRIO), das Max-
Planck Institut für Sozialanthropologie, das Centro Studi 
Political Internazionale (CeSPI, Italien), die Universität 
von Jyväskylä (Finnland), das African Diaspora Policy 
Centre (ADPC, Niederlande), das Forum for Social Stu-
dies (FSS, Äthiopien) und die Academy for Peace and 
Development (APD, Somalia) beteiligt. Die Gesamtorga-
nisation des Projekts liegt bei Prof. Liisa Laakso von der 
Universität Jyväskylä. 
Nur sehr wenige empirische Studien haben sich mit poli-
tischem Transnationalismus von Migranten und der rea-
len oder potentiellen Beteiligung von Diasporagemein-
schaften in internationalen Interventionen zur Konfliktlö-
sung beschäftigt. Das Projekt DIASPEACE will im Rah-
men von Fallstudien über Diasporanetzwerke in Europa 
systematisch den potentiellen und tatsächlichen Einfluss 
von Diaspora-Aktivitäten auf Konfliktstrukturen am Horn 
von Afrika untersuchen. Das Projekt konzentriert sich 
somit auf konfliktgenerierte Diasporagruppen in Europa, 
die sich aktiv in ihren Herkunftsländern Somalia, Äthio-
pien und Eritrea engagieren. 
Das Projekt verfolgt im Wesentlichen drei zentrale Ziele. 
In Anbetracht der bislang fehlenden empirischen Grund-
lagenforschung zum Migrations-Konflikt-Nexus sollen die 
Organisationsformen und Tätigkeitsschwerpunkte von 
Diasporaorganisationen in Europa sowie die Auswirkun-
gen ihres wirtschaftlichen, logistischen und politischen 
Engagements auf Konfliktprozesse in den Staaten am 
Horn von Afrika untersucht werden. 
Anknüpfend an diese Ergebnisse sollen praktische In-
strumente und politikrelevante Empfehlungen zur Ver-
besserung des Dialogs und der Kooperation zwischen 
verschiedenen Diasporaorganisationen, Institutionen des 
Herkunfts- und des Residenzlandes sowie beteiligter 
NGOs entwickelt werden, mit dem Ziel, die Diasporas in 
ihrer Rolle als sichtbarer und konstruktiver Akteur im 
Rahmen der friedlichen Konflikttransformation in ihren 
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jeweiligen Herkunftsländern zu unterstützen und ihr so-
ziales Kapi-tal nutzbar zu machen. 
Koordination am BICC: Andrea Warnecke 
 

Das Horn von Afrika:  
http://www.uni-
kassel.de/fb5/frieden/regionen/Somalia/matthies.html 
Gewaltkonflikte, Anti-Terror-Krieg und Friedensperspek-
tiven in einer chronischen Krisenregion 
Prof. Dr. Volker Matthies - 2008 
 

eed info Nr. 35, Februar 2008: Das Horn von 
Afrika - eine Region mit zunehmender 
Instabilität? 
http://www.eed.de/de/de.col/de.col.d/de.sub.08/de.sub.n
ews/de.news.698/ 
Den meisten Beobachtern stellt sich Äthiopien heute als 
ein Land mit zwei Gesichtern dar. Das eine Gesicht ist 
für die diplomatische Welt und die internationale Öffent-
lichkeit bestimmt und zeigt ein Land, das sich auszeich-
net durch demokratische Ordnung, eine Verfassung, die 
alle wesentlichen Menschenrechte garantiert, einem 
funktionierenden Rechts- staat, einer effektiven und effi-
zienten Verwaltung und – folgt man den Makrodaten von 
IWF und Weltbank – einer positiven wirtschaftlichen 
Entwicklung. ... 

IGAD - Newsletters 
http://www.igad.org/index.php?option=com_docman&tas
k=cat_view&gid=44&Itemid=61 
No. 30: Is the Horn Prepared to Manage its Disaster 
Risks? - Regional Action Plan on Small Arms and Light 
Weapons Developed 
No. 31: IGAD gets a New GTZ Technical Advisor: Prof. 
Stefan Brüne - Migration: An Essential Element for 
Regional Cooperation and Development The Conflict 
Early Warning and Response Mechanism - The IGAD 
Capacity Building Program Against Terrorism 
 

Somalia - Rückkehr der Warlords 
ZEIT ONLINE 2008-07-08 
http://www.zeit.de/online/2007/01/Somalia 
Im Zuge des äthiopischen Vormarsches auf Mogadischu 
kriechen in Somalia auch die alten Miliz-Chefs wieder 
hervor. ... 
 

Kriegssituation in Somalia – das Schweigen 
durchbrechen! 
von Dr. Mohamed Mohamud 

http://www.zeit-fragen.ch/index.php?id=2641&type=98 
Nr. 27 vom 30.6.2008 
u.a.: 
- Teile und herrsche, anstelle von sozialer Entwicklung 
- US-gestützte Militäraktion in Somalia lanciert 
- Vorübergehende Vertreibung der Warlords 
- Somalia als illegale Abfallhalde für radioaktiven Müll 
- Die humanitäre Situation in Somalia 
- IKRK führt Hilfsoperationen für eine halbe Million Men-

schen durch 
 

EED Arbeitsstelle Frieden und 
Konfliktbearbeitung 
http://www.eed.de/fix/files/doc/EED_info-nr-32_12-
2006_final_deu.pdf 
November 2006: Somalia  
1. Machtpoker am Horn von Afrika  
2. Der Aufstieg des “Consultative Council of Islamic 

Courts”  
3. Die regionale Dimension  
4. Wer sind die islamischen Gerichtshöfe?  
5. Was heißt das in der Konsequenz?   
6. Was zu tun wäre 

Kriege ohne Grenzen und das "erfolgreiche 
Scheitern" der Staaten am Horn von Afrika 
Annette Weber 
http://www.swp-
berlin.org/common/get_document.php?asset_id=5280 
SWP-Studie Sept-2008 
 

Somalia - 15.6.2008 
http://www.bpb.de/themen/SMLQ7U,0,0,Somalia. 
html 
www.ulf-terlinden.de 
Ulf Terlinden, geb. 1974, ist Diplom-Politologe und auf 
Governance- und Konfliktforschung am Horn von Afrika 
spezialisiert. Derzeit promoviert er über die lokale und 
regionale Entstehung von Governance-Strukturen in 
Somaliland. Für das Early Warning Programm FAST 
schreibt er regelmäßig Berichte zur Konfliktlage in So-
malia. 

_______________________________________________  
 

_____________________________________________ 

Sonstige Links 
 

Stiftung Solarenergie Newsletter Ausgabe 1 
2008 (1255 Kb) 
http://www.solarkultur.org/ 

Hier finden Sie die aktuelle Ausgabe von SolarKultur mit 
einem Bericht über das Dorf Rema in Äthiopien. 
Außerdem ist dort ein Film zu finden: Die Journalistin 
Angela Volkner hat im Frühjahr 2008 einen *10minütigen 
Film* über die Arbeit der Stiftung Solarenergie in Äthio-
pien gedreht. Sie können ihn hier herunterladen. Die Da-
tei ist 36,6 MB groß 
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Ländliche Lebensweise, Migration und 
Humankapitalbildung: Der Fall Äthiopien 
Dissertation von Ali, Seid Nuru: 
http://webdoc.sub.gwdg.de/diss/2008/ali/ali.pdf 
Abstract  
In dieser Dissertation werden ländliche Lebensweise, 
Migration und Humankapitalbildung als Hauptfaktoren 
zur Unterstützung der Transformation von überwiegend 
agrarisch geprägten Gesellschaften in wissensbasierte 
moderne Ökonomien identifiziert.  
Ein gleichmässiger und erfolgreicher Transformationpro-
zess ländlicher Gebiete erfordert das Zusammenspiel 
dieser drei Faktoren unterstützt durch den Faktor „Ent-
fernung“ der ländlichen Gebiete zu den städtischen 
Zentren. Es wurde gezeigt, dass die Entfernung von 
ländlichen Gebieten zu städtischen Zentren, sowie der 
Bildungstand die Entscheidung des Haushalts beinflusst, 
Grundnahrungsmittel für den Eigenbedarf oder hochwer-
tige aber mit hohem An-baurisiko behaftete „cashcrops“ 
anzubauen.  
Mit Hilfe von partiellen Logit-Schätztechniken nach Pap-
ke und Wooldridge (1996), die auf der Grundlage von 
Haushaltsdaten aus nordostäthiopischen Dörfern ausge-
führt wurden, konnte festgestellt werden, das sowohl 
Nähe zu städtischen Zentren, Zugang zu Straßen, als 
auch Bildungsstand sowie weitere Faktoren, die Wahl 
der Anbaukultur zugunsten von „cash crops“ beeinflus-
sen. In Bezug auf das Einkommen der Haushalte wurde 
festgestellt, das diejenigen Haushalte ohne Zugang zum 
Straßennetz zu den Ärmsten gehören.  
Weiterhin wurden Einflussgrößen der Stadt-Land-
Migration in ausgewählten äthiopischen Dörfern model-
liert. Die Anwendung der Nakosteen und Zimmer (1980) 
Methode zeigte, dass Einkommensdisparitäten, Bil-
dungsstand, Entfernung zu städtischen Zentren sowie 
Alter die Haupteinflussgrößen der Stadt-Land Migration 
darstellen. 
Interessanterweise beeinflusst der Bildungsstand direkt, 
sogar noch vor indirekten Effekten durch höheres Ein-
kommen, die Stadt-Land Migration in statistisch signifi-
kanter Weise. Dies könnte die Vermutung bestätigen, 
dass Bildung die Akzeptanz von modernen öffentlichen 
Gütern an Stelle von ländlich traditionellen Gütern er-
höht.  
Diese Dissertation hat gezeigt, dass Möglichkeiten zur 
Migration aus ländlichen in städtische Räume Hu-
mankapitalbildung in ländlichen Regionen fördert, wo-
hingegen fehlende Migrationsmöglichkeiten zu geringe-
rer Humankapitalbildung führt. Es zeigte sich weiterhin, 
dass –gemäß der weitläufigen Meinung der ländlichen 
Bevölkerung- Bildung nicht zur landwirtschaftlichen Pro-
duktivität beiträgt. Nach Anwendung von geordneten Lo-
git-Modell-Verfahren wurde herausgefunden, dass die 
Wahrscheinlichkeit zur Migration eng mit einem dauer-
haften Schulbesuch zusammenhängt. 
 

Ethiopia: Crop monitoring bulletin Jul 2008 
http://reliefweb.int/rw/rwb.nsf/db900SID/PANA-
7HEBWM?OpenDocument 
Heterogeneous crop conditions in the Central 
Highlands of Ethiopia  
During the month of July, good rains have been 
observed in the central part of Ethiopia with nevertheless 

below normal and below last year rainfall conditions in 
some areas of Amhara and Tigray regions.  
The Vegetation Condition Index (VCI) map on the right 
indicates that most of the production areas of the country 
are in fair conditions. Low VCI areas still appear in 
Eastern Amhara and in the southern part of SNNP and 
Oromiya regions. It can be of real concern as a low VCI 
was already observed in these regions for the month of 
June.  
The impact of low rains is now also observed in Tigray. 
The VCI map reports again difficult conditions in the 
pastoral areas of Somali and Afar regions.  
 

Relief - Updates specific to Ethiopia 
http://www.reliefweb.int/rw/dbc.nsf/doc104?OpenForm&r
c=1&cc=eth 
 

Somalia emergency  
http://www.reliefweb.int/rw/dbc.nsf/doc108?OpenForm&
emid=ACOS-635PL7 
Updates on Djibouti, Eritrea, Ethiopia, Kenya, Somalia, 
Yemen, South Africa affected by the Somalia 
emergency.  
 

AFRICAN STUDIES ABSTRACTS ONLINE 
Number 23, 2008 
https://openaccess.leidenuniv.nl/dspace/bitstream/1887/
13031/2/ASC-075287668-258-01.pdf 
African Studies Abstracts Online provides an overview of 
articles from periodicals and edited works on sub-
Saharan Africa in the field of the social sciences and the 
humanities available in the African Studies Centre 
library. In principle African Studies Abstracts Online is 
published four times a year. 
Eritrea, Ethiopia, Somalia, Sudan, ... 
 
http://www.bicc.de/publications/papers/paper38/content.
php 

BICC paper 38 - Einbeziehung von 
Verteidigungshaushalten in Public Expenditure 
Management 
Einschätzung der Situation in Äthiopien, Burundi, Kenia, 
Tansania und Uganda 
Im Auftrag der KfW-Entwicklungsbank 
Äthiopien 
      I Allgemeine Informationen über den Militärsektor 
      II Haushaltsplanung und -erstellung 
      III Militärausgaben in der offiziellen nationalen    und 
internationalen Berichterstattung 
      IV Probleme der offiziellen Daten 
      V Haushaltsumsetzung, Beschaffungen 
      VI Haushaltskontrolle 
      VII Eigene Einschätzung 
 

Addis Abeba boomt - Hunger, Diktaturen und 
Krieg bestimmten lange das Leben in 
Äthiopien. 
ZEIT ONLINE 21/2008 S. 29  
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http://www.zeit.de/2008/21/Aethiopien 
Inzwischen wächst die Wirtschaft - auch mit deutscher 
Hilfe. ... 
 

Deutschland und Afrika 
Zeit-Fragen, Nr. 28 vom 7.7.2008 
http://www.zeit-fragen.ch/index.php?id= 2659&type =98 
- Um Demokratie und Menschenrechte geht es jeden-

falls nicht 
- Doppelte Standards gegenüber Äthiopien … 
- Schwerste Vorwürfe von Menschenrechtsorganisati-

on 
- Immer mehr Fachkräfte aus Deutschland 
- Bundesmarine am Horn von Afrika 
- Kriegsverbrechen und Verbrechen gegen die 

Menschheit 
- Arbeit vieler Hilfswerke droht beeinträchtigt zu wer-

den 
- Deutsche Rüstungsexporte 
 

Neue Lebensader für Dega Gora 
http://www.eed.de/de/de.col/de.col.a/de.sub.02/de.sub.n
ews/de.news.681/index.html 
(25.02.2008) Die Bundestagsabgeordneten Sybille Pfeif-
fer, Hartwig Fischer (beide CDU) und Christel Riemann-
Hanewinkel (SPD) haben auf Einladung des Evangeli-
schen Entwicklungsdienstes den Agri Service Ethiopia in 
Dega Gora besucht. Das Projekt, 40 Kilometer nördlich 
von Addis Abeba, stellt die medizinische Grundversor-
gung der ländlichen Bevölkerung sicher. ... 
Äthiopien: Entwicklung ohne Demokratisierung 
(26.02.2008) Die Debatte dauert schon neun Jahre. 
Doch noch immer hat Äthiopien kein Gesetz, das die Ar-
beit der Nichtregierungsorganisationen (NRO) regelt. 
Und es ist auch kein Gesetz in Sicht, das ihre Arbeit er-
leichtern würde – im Gegenteil. Mit dieser Erkenntnis 
verlässt die EED-Delegation mit drei Bundestagsabge-
ordneten das NRO-Netzwerk CRDA, die Christian Relief 
and Development Association. Der EED ist seit 25 Jah-
ren Partner des Netzwerks, dem 283 Organisationen 
angehören. ... 
Sauberes Wasser zum kleinen Preis 
(28.02.2008) Am dritten Tag ihrer Äthiopienreise be-
suchte die EED-Delegation mit Bundestagsabgeordne-
ten ein Wasserprojekt auf dem Land. Später kamen die 
Abgeordneten mit beschnittenen Frauen ins Gespräch. 
... 
“Wir sind Anfänger mit der Demokratie. Es fehlt uns 
noch an Erfahrung.” 
(01.03.2008) Mit diesem Satz hat Azeb Mesfin die Erfah-
rungen der EED-Delegation in Äthiopien ganz gut zu-
sammengefasst. Der Satz der Vorsitzenden der deutsch-
äthiopischen Freundschaftsvereinigung der Parlamente 
fiel bei einem Gespräch mit den deutschen Bundestags-
abgeordneten Hartwig Fischer (CDU) und Christel Rie-
mann-Hanewinkel (SPD) im Parlament. Dass die Abge-
ordnete Azeb Mesfin auch die Ehefrau des Premiermi-
nisters Meles Zenawi ist, hat sie zwar nicht dazu gesagt. 
Aber es erklärt, warum die anderen Abgeordneten, ein-
schließlich eines Vertreters der Opposition, stumm wie 
Fische neben ihr saßen und höchstens einmal mit dem 
Kopf nickten. ... 

 

April 2008 – Äthiopien, u.a. 
http://www.berliner-
missionswerk.de/uploads/media/mission_01_08.pdf 
Dr. Reinhard Kees: Dem ganzen Menschen dienen - Die 
Äthiopische Evangelische Kirche Mekane Yesus 
Dr. Mirjam Laaser:  Stadt und Land im Fluss - Über ver-
änderte Lebensräume Äthiopiens 
Korsa Yadassa: Christen und Muslime - Dialog und Mis-
sion in der Western Wollega Bethel Synode (WWBS) 
Teklu Tesfaye: Wo sich Theologie und Entwicklung ver-
einen - Die Gudina-Tumsa-Stiftung 
Samuel Yonas: Kulturschock in Arabien - Äthiopische 
Gastarbeiterinnen in den Emiraten 
 

Afrikanische Weisheiten, z.B. aus Äthiopien: 
http://www.afrika-start.de/afrikanische-
weisheiten/ostafrika.htm 
Dem Unwissenden erscheint selbst ein kleiner Garten 
wie ein Wald. 
Lade den Einbrecher als ersten ein, denn er kommt so-
wieso, auch wenn er nicht eingeladen ist. 
Kein Zeuge ist besser als die eigenen Augen. 
Der Dumme sucht auch dort nach Dung, wo niemals 
Kühe gegrast haben. 
 

Solarenergie in Äthiopien  
http://www.solar-ethiopia.info 
zehnminütiger Film über die Arbeit der Stiftung Solar-
energie in Äthiopien - Frühjahr 2008 
 

"Institutionen der Entwicklungszusammen-
arbeit" in Äthiopien. 
http://star-www.inwent.org/starweb/inwent/inwent1 
/servlet.starweb 
Die Datenbank INSTDOK bietet Informationen zu 327 
Institutionen der Entwicklungszusammenarbeit in 
Deutschland (staatliche, halb- und nichtstaatliche sowie 
humanitäre Organisationen; Bundesministerien; Behör-
den; Forschungsinstitute; Vertretungen internationaler 
Organisationen) 
 

Welcome to the OpenStreetMap Project 
Ethiopia!  
http://wiki.openstreetmap.org/index.php/WikiProject_Ethi
opia 
 

"Es ist, als ob ich fliege ..." 
http://www.ndrinfo.de/programm/sendungen/aethiopienin
dex2.html 
Fast 50 Prozent Arbeitslosigkeit, eine extrem hohe Aids-
Rate, Hungerkrisen, Korruption, politische Unterdrü-
ckung, Grenzkonflikte mit Eritrea: Politisch macht Äthio-
pien immer wieder Negativschlagzeilen. Doch sportlich 
gesehen ist Äthiopien eines der wichtigsten Länder der 
Welt. Keine andere Nation hat den Langstreckenlauf bei 
den Olympischen Spielen und Weltmeisterschaften der-
art dominiert, und keine Nation schöpft soviel Kraft aus 
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den Erfolgen der Läufer. Alexander Göbel war in Äthio-
pien diesem ganz besonderen Sportmythos auf der 
Spur:  
- Faszination Laufen und Siegen: 
- Die Äthiopier feiern ihre Läufer, und sie haben auch 

allen Grund dazu. ... 
- Die Mädchen vom Team Tesfa: 
- Eisernes Lauftraining auf dem großen Polo-Feld in 

Addis Abeba ... 
- Ein junger Läufer kämpft um seine Chance: 
- Für die Kinder und Jugendlichen aus dem ärmlichen 

Hochland sind die äthiopischen Lauf-Superstars gro-
ße     

- Vorbilder. Sie wecken in ihnen den Traum, eines Ta-
ges vor der Armut wegzulaufen.  

- Der König der Läufe: 
- Er hat insgesamt 25 Weltrekorde aufgestellt. Mittler-

weile ist Haile Gebreselassie nicht nur vierfacher 
Familienvater und erfolgreicher Geschäftsmann, 
sondern auch Inhaber des Weltrekords im Marathon.  

- Bokoji - Die Wiege der Läufer: 
- In der kleinen Stadt im Hochland Äthiopiens laufen 

Kinder und Jugendliche ihrem großen Traum entge-
gen, einmal so schnell zu sein, wie ihre großen Vor-
bilder - oder noch schneller.  

 

EthioTube Video: Meseret Defar got the double 
http://www.ethiotube.net/video/745/World-Athletics-3K-
Women-Final 
 

EthioTube Video: Beijing 2008 Heroes Honored 
http://www.ethiotube.net/video/718/Beijing-2008-Heroes-
Honored 
 

The stories behind our Birr Notes and Coins (in 
Amharic) 
http://www.ethiotube.net/video/814/Ethiopian-Birr-Notes-
and-Coins--Part-1  
Continuation see: …--Part-2, -3, -4 
 

Kooperationsdatenbank DED 
http://www.ded.de/cooperationprojects 
Organisationen, die Interesse an der Zusammenarbeit 
mit dem DED haben, aber auch generell Interessierte, 
können sich ab sofort mithilfe der neuen Kooperations-
datenbank über laufende oder auch abgeschlossene 
Projekte oder Programme, in denen der DED mit unter-

schiedlichen bi- und multilateralen Partnern zusammen-
arbeitet, und die Beiträge des DED im Rahmen dieser 
Kooperationsvorhaben informieren.  
 

Bertelsmann Transformation Index  
http://www.bertelsmann-transformation-in-
dex.de/71.0.html 
This report is part of the Bertelsmann Transformation 
Index (BTI) 2008. The BTI is a global ranking of 
transition processes in which the state of democracy and 
market economic systems as well as the quality of 
political management in 125 transformation and 
developing countries are evaluated. 
The BTI is a joint project of the Bertelsmann Stiftung and 
the Center for Applied Policy Research (C•A•P) at 
Munich University. 
Bertelsmann Stiftung, BTI 2008 - Ethiopia Country Re-
port 
 

Wirtschaftstrends kompakt - Äthiopien - 
Jahresmitte 2008 - Bundesagentur für Außen-
wirtschaft 
https://www.bfai.de/ext/Export-Einzel-
sicht/DE/Content/__SharedDocs/Links-Einzeldoku-
mente-Datenban-
ken/fachdokument,templateId=renderPrint/MKT2008082
88021.pdf 
 

GeldtransFAIR  
http://www.geldtransfair.de/results.php?country=%22%C
3%84thiopien%22 
In Deutschland gibt es viele Banken und andere Finanz-
dienstleister, mit denen Sie Geld ins Ausland senden 
können. GeldtransFAIR.de vergleicht die Angebote für 
Überweisungen ins Ausland und findet für Sie die güns-
tigsten und schnellsten Möglichkeiten heraus. Dieser 
Service ist kostenfrei und unabhängig. 
Die Webseite GeldtransFAIR.de wurde von der Deut-
schen Gesellschaft für Technische Zusammenarbeit 
(GTZ) GmbH im Auftrag des Bundesministeriums für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) 
erstellt. Ziel der Webseite ist es, Konditionen für Geld-
überweisungen von Migranten aus Deutschland in ihre 
Herkunftsländer (Remittances) transparenter zu ma-
chen. Auf diesem Weg sollen die Kosten für Überwei-
sungen ins Ausland außerdem sinken.

_______________________________________________  _____________________________________________ 

Bücher 
 

 

Der Wunderbaum Moringa 
- Ein Vitamingeschenk von Mutter Natur - 
von Erwin G. Bruhns und Hans-Peter Zgraggen 

80 S., Preis: € 9,95, ISBN: 978-3-9812259-1-4 
Hesper-Verlag 
»Moringa ist wirklich ein faszinierender Baum – er 
schafft es sogar, Bakterien zu töten! Im alten Indien 
wurde er auch ›Wunderbaum ‹ genannt. Man muss sich 
vorstellen: Um einen Liter Wasser bakterienfrei zu ma-
chen, braucht man gerade mal 1/10 Gramm Moringa- 
Samen ... «  (Ranga Yogeshwar in der SWR-Sendung 
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»Die große Show der Naturwunder« vom 1. November 
2007) 
Gibt es eine Heilpflanze gegen fast alle körperlichen Be-
schwerden? Ja! Das Zauberwort heißt »Moringa«. Doch 
der eiweißreiche »Wunderbaum« aus Indien und dem 
Himalaya birgt noch weit mehr Überraschungen – und 
derart viele hochdosierte Vitamine und Mineralien, dass 
er mittlerweile Biologen in aller Welt fasziniert. 

 

Deutsche Entwicklungspolitik in Äthiopien - 
Der Einfluss deutscher Entwicklungszusam-
menarbeit auf die allgemein- und gesell-
schaftspolitische Lage Äthiopiens seit 1991 
von Benjamin H. Freiberg 
Vorwort von SKH Dr. Prinz Asfa-Wossen Asserate, ca. 
164 Seiten, € 27,80, ISBN: 978-3-8370-0059-7 
Verlag: Books on Demand, Mai 2008 
Diese Analyse zeigt den Einfluss deutscher Entwick-
lungszusammenarbeit in Äthiopien seit dem Sturz des 
sozialistischen Mengistu-Regimes im Jahr 1991 und 
schlägt zugleich eine Brücke zwischen den historischen 
Wurzeln der deutsch-äthiopischen Freundschaft, der 
Gegenwart und den Chancen für die Zukunft. 
Mit dem Kauf dieses Buches unterstützen Sie das sozia-
le Projekt der "German Church School" in Addis Abeba.  
 

Der Mann, der barfuß lief 
Die Geschichte des Abebe Bikila     
von Paul Rambali 
€16,90 ISBN: 978-3-551-58172-3    
Verlag: Carlsen 02.2008 
Als Abebe Bikila 1960 barfuß den olympischen Marathon 
gewann, jubelte ihm die ganze Welt zu und wusste doch 
nichts über den unbekannten Äthiopier - über seine 
Kindheit in einem Dorf in der äthiopischen Hochebene, 
seinen Willen zu laufen, sein Land mit dem uralten Kai-
sergeschlecht. 
Die wahre Geschichte des großen Läufers Abebe Bikila 
ist auch eine Geschichte über Unterdrückung und Vorur-
teile und über die Kraft des Willens - und darüber, dass 
beim Lauf gegen die Zeit alle Menschen gleich sind. 
 

Ethiopian Orthodox Church Forests 
von Alemayehu Wassie Eshete 
216 Seiten, € 60,99, ISBN-10: 3-8364-9706-9, EAN: 
9783836497060  
VDM Verlag Juli 2008 (www.amazon.de) 
In the northern highlands of Ethiopia, patchy remnants of 
old-aged Afromontane forests can be found mainly 
around the Ethiopian Orthodox Tewahido Churches 
(EOTC). Forests in other areas have been completely 
destroyed and converted into farms and grazing lands 
over centuries.  
Hence, when a traveler sees a patch of indigenous old-
aged trees in the northern highlands of Ethiopia, he/she 
can be sure that there is an Orthodox Church in the 
middle. Many indigenous trees and shrubs, which in 
some places were destroyed completely over the last 
century, are still found standing in the compounds of 
churches.  
The future existence of the woody flora and vegetation 
characteristic of dry Afromontane areas in Ethiopia 
depends on effective conservation and sustainable 
utilization of these remnant natural forest patches. 

Excluding cattle interference is a prerequisite to facilitate 
regeneration in church forests. Interconnecting these 
remnant forests by vegetation corridors following natural 
terrain or stream lines, or reducing the distance between 
them by creating buffer areas and plantations around 
them, and developing more patches in the landscapes 
are possible management activities to sustain these 
forests and help restoring the surrounding landscape. 
 

Costs of In-Situ Conservation of Arabica Coffee 
in Montane Rainforest of Ethiopia 
von Aseffa Seyoum 
112 S., € 37,99, ISBN-10: 3-639-00808-1, EAN: 
9783639008081  
Juni 2008 VDM Verlag (www.amazon.de)  
Ethiopia is the origin of Coffea arabica, which is the most 
important agricultural commodity of the country, both 
economically and socially. Besides, the country is an 
important potential gene source for coffee breeding 
programs since it is endowed with wide genetic diversity. 
Nonetheless, there is a continuing erosion of Coffea 
arabica genetic resources despite the various 
conservation efforts carried out by governmental and 
non-governmental organizations to protect its natural 
home. High in-situ genetic resources conservation cost 
to local stakeholders is usually pointed out as a main 
challenge for its sustainability. This study presents an 
empirical comparative analysis of costs incurred at 
household and implementing institution level under 
collaborative and strict in-situ conservation strategies. 
Household socio-economic characteristics that explain 
participation in the strategies and costs of conservation 
are discussed thoroughly. Finally, the study pinpoints 
policy options to mitigate these costs to enhance 
effectiveness of Coffea arabica genetic resources 
conservation. 
 

Kleid der Natur. Terra magica-Bildband 
von Hans Silvester 
Reihe: Terra magica-Bildband 
168 S., € 39,95, ISBN-10: 3-7243-1015-3, EAN: 
9783724310150  
Reich Verlag AG August 2008 (www.amazon.de) 
Ein Fest für die Sinne - ausgefallen, farbenfroh und vol-
ler Ausdruckskraft. 
Das Tal des Omo-Flusses, an den Grenzen Äthiopiens, 
Kenias und des Sudans, ist eine der unberührtesten Re-
gionen Afrikas. Dort leben die Stämme der Surma und 
der Mursi, die eine besondere Form des Körperschmu-
ckes pflegen. Täglich bemalen und dekorieren sie sich 
auf kunstvollste Weise. Dabei schöpfen sie aus dem un-
endlichen Reichtum der Natur, verwenden Farbpigmen-
te, Früchte, Zweige und Trophäen, die ihnen aus ihrer 
Umgebung zur Verfügung stehen, und kreieren abstrak-
te Muster und ausgefallene Accessoires zu ihrer Ver-
schönerung. Dies dient nicht nur der eigenen Identifika-
tion, sondern ist eine Kunst, in der sie sich gegenseitig 
an Eleganz übertreffen. In diesem Bildband sind die ein-
drucksvollsten Fotografien zusammengestellt, eine fas-
zinierende Reise in eine völlig andere Welt der Mode 
und des Designs. 
 

Wasser und Konflikt in Afrika 
von Sabine Schulze 
104 S., €  49,- ISBN-10: 3-639-06039-3, EAN: 
9783639060393  
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VDM Verlag Juli 2008 (www.amazon.de) 
Bereits 1995 warnte der damalige Vizepräsident der 
Weltbank, Ismail Serageldin, dass die Kriege des 21. 
Jahrhunderts nicht mehr um Öl, sondern um Wasser ge-
führt werden. Bisher hat sich diese düstere Prognose 
nicht bestätigt. Vielmehr konnten Wissenschaftler zei-
gen, dass Streitfragen zwischen Staaten über die Was-
serverteilung fast immer friedlich geregelt werden. Aller-
dings nehmen lokale Konflikte um immer knapper wer-
dende natürliche Ressourcen beständig zu. Welche Rol-
le Wasserknappheit für innerstaatlichen Gewaltkonflikte 
spielen kann, wird in diesem Buch an zwei vergleichen-
den Beispielen aus der Sahelzone, der Region Darfur im 
Westsudan und der Boranaregion in Südäthiopien, un-
tersucht. In beiden Gebieten setzte Anfang der 1970er 
Jahre eine Trockenphase ein, die auf ihrem ersten Hö-
hepunkt in den 1980er Jahren verstärkt gewaltsame 
Auseinandersetzungen hervorrief, die bis heute anhal-
ten. Die Autorin geht der Frage nach, ob die regionale 
Wasserknappheit als Konfliktursache zu bewerten ist 
und welche Rolle Wasser in der Dynamik der Auseinan-
dersetzungen spielt. 
 

Ethiopian Amharic Phrasebook 
von Tilahun Kebebe 
276 p, € 7,99 ISBN-10: 1-74059-645-5,  EAN: 
9781740596459,  
Verlag: Lonely Planet 3. Auflage Sept. 2008 
(www.amazon.de) 
The only Ethiopian phrasebook on the market. Contains 
a full guide to body language etiquette of the region. 
1,400-word two-way dictionary helps travelers sound like 
locals. Pocket-sized for convenience 
 

Oromo für Äthiopien Wort für Wort 
von Rainer Klüsener 
Kauderwelsch, Band 217 
€ 7,90, ISBN-10: 3-89416-386-0, EAN: 9783894163860,  
Verlag: Reise Know-How Rump, Juli 2008 
(www.amazon.de) 
Äthiopien ist in unserer Wahrnehmung häufig mit Hun-
gersnöten, Armut und Krieg verbunden. Äthiopien ist a-
ber viel mehr: Kein anderes afrikani-sches Land hat eine 
bewegtere und faszinierendere Geschichte; Ägypter, 
Perser und Christen hinterließen hier ihre Spuren. Äthio-
pien ist mit über 90 Ethnien ein Vielvölkerstaat. Amts-
sprache ist Amharisch, die Sprache der Amharen, die 
das Land jahrhundertelang beherrscht haben. Die Oro-
mo jedoch bilden die größte ethnische Gruppe Landes. 
Oromiyyaa ist auch flächenmäßig seine größte Region. 
Oromo ist mit etwa 32 Millionen Sprechern nach Ara-
bisch, Kisuaheli und Hausa die bedeutendste Sprache 
Afrikas. In Südäthiopien und Nordkenia ist Oromo dar-
über hinaus auch Verkehrssprache. Gerade außerhalb 
der Städte sind Oromo-Kenntnisse oft unerlässlich. Der 
Kauderwelsch-Band soll dabei helfen, sich Grundkennt-
nisse dieser Sprache anzueignen und erste Gespräche 
zu führen. Umschlagklappen mit Ausspracheregeln und 
wichtigen Redewendungen, Wörterlisten Deutsch - O-
romo, Oromo - Deutsch 
 

Die Fliehkraft und die Schwerkraft Gottes 
Ausbreitung der Christenheit und Begegnung der Religi-
onen in den letzten zweitausend Jahren. Band 3/1: Jen-
seits von Rom. Alte Christenheiten in Afrika 

von Ulrich Schoen 
304 S., € 19.90, ISBN 978-3-8258-6227-5 
Lit-Verlag 2008 
Die Peripherie des christlichen Erdkreises ist zu Unrecht 
wenig untersucht. Denn zur großen Sammlung werden 
Gott und die Seinen von den Rändern her kommend er-
wartet. Dieser Band besucht drei alte Kirchen Afrikas. Ih-
re Nachbarschaft zu den ("traditionellen") afrikanischen 
Religionen, zum Judentum und Islam besteht nicht nur 
im Raum, sondern auch in der Zeit. Denn die von einer 
später kommenden Religion überlagerten Substrate le-
ben weiter. Gregor von Narek, der "armenische Paul 
Gerhardt", ist der Lotse bei dieser "Reise auf den Flü-
geln der Gedanken": kurz vor dem Jahr Tausend nimmt 
er die Welt betend in sich auf und appelliert an Gottes 
Erbarmen (Titelbild). 
 

Federalism and the Protection of Human Rights 
in Ethiopia 
von Eva Brems, Christophe Van der Beken (Eds.) 
312 S., € 29.90, ISBN 978-3-8258-1128-0 
Lit-Verlag 2008 (Ankündigung) 
This book brings together articles by Western and 
Ethiopian jurists and political scientists that are all based 
on original and recent research. The link between 
federalism and human rights in Ethiopia is the central 
theme of the book and acts as the context against which 
the different articles must be situated. The book consists 
of two parts. The first part contains contributions that 
study aspects of Ethiopian federalism from a 
constitutional and public international law perspective. 
The contributions of the second part aim to provide a 
better insight in a number of current human rights issues 
in Ethiopia such as the right to self-determination, land 
rights, press freedom and gender equality. 
 

Ethiopia in the Olympics 
Bukaya Educational Material for Children and Families 
von Girma Y. Getahun, Hirit Belai, David Styan 
20 S., ISBN 978-3-8258-1404-5   
Lit-Verlag (Ankündigung) 
 

Wegweiser zur Geschichte - Horn von Afrika 
Militärgeschichtliches Forschungsamt (MGFA) – Pots-
dam (Hrsg.) 

I. Historische Entwicklungen 
Die vorkoloniale Geschichte am Horn von Afrika (Markus 
V. Höhne) 
Die europäische Expansion in den Indischen Ozean bis 
zum 18. Jahrhundert (Martin Rink) 
Die Kolonialpolitik des Deutschen Kaiserreichs in Afrika 
(Wolfgang Petter) 
Deutsche Forscher am Horn von Afrika (Volker Matthies) 
Das Horn von Afrika als Spielball der europäischen 
Mächte 1869 bis 1941 (Aram Mattioli) 
Einflussnahme der Supermächte USA und Sowjetunion 
während des Kalten Krieges (Volker Ressler) 
Kriegerische Konflikte im 20. Jahrhundert (Andreas Mü-
ckusch)  
Art. 51 der UN-Charta als Rechtsgrundlage für die »O-
peration Enduring Freedom« (Thomas Breitwieser) 
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Deutsche Interessen am Horn von Afrika (Joseph A. 
Weiß) 
Von der Escort Navy zur Expeditionary Navy: Der deut-
sche Marineeinsatz am Horn von Afrika (Bernhard Chia-
ri) 

II. Strukturen und Lebenswelten 
Staatsbildung und Staatszerfall am Horn von Afrika (Vol-
ker Matthies) 
Probleme internationalen Krisenmanagements (Axel W. 
Krohn)  
Lokaler Frieden und Stabilität in Zeiten nationaler Krise 
und internationaler Kriege (Wolbert G.C. Smidt) 
Clanstrukturen und ethnische Gruppen am Horn von Af-
rika (Ulf Terlinden) 
Krieger, Händler und Bäuerinnen: Die Geschlechterrol-
len (Wolbert G.C. Smidt) 
Äthiopiens erprobte »Kultur des Versteckens« (Stefan 
Brüne) 
Islam und Christentum in Afrika (Horst Scheffler) 
Eigenständige Traditionen in Literatur und Musik (Martin 
Meier) 
Subsistenzwirtschaft und Kaffeebohnen: Wirtschaft am 
Horn von Afrika (Dieter H. Kollmer) 

Seehandel und Piraterie (L. Daniel Hosseus) 
www.mgfa-
pots-
dam.de/html/einsatzunterstuetzung/downloads/meuhvag
esamtinternet5.pdf?PHPSESSID=92bb8 
 

Karawane der Hoffnung 
Mit dem Islam gegen den Schmerz und das Schweigen - 
mit den aktuellen Ergebnissen der TARGET-
Gelehrtenkonferenz von Kairo 
von Rüdiger Nehberg / Annette Weber  
€ 9,95, ISBN: 978-3-492-25209-6   
Juli 2008 
Mit ihrer Menschenrechtsorganisation TARGET und der 
Pro-Islamischen Allianz kämpfen Rüdiger Nehberg und 
Annette Weber gegen die Barbarei der Frauenbeschnei-
dung. Die "Karawane der Hoffnung" hat Erfolg: Sultane 
und Sheiks folgen Nehbergs Vision und erklären den 
grausamen Brauch zur Sünde - für viele Mädchen be-
ginnt eine neue Zukunft. Die beeindruckende Bilanz von 
TARGET, gekrönt von einer Konferenz mit den rang-
höchsten muslimischen Gelehrten der Welt in Kairo 

_______________________________________________  _____________________________________________ 

Sport 
 

Olympische Erfolge – Peking 2008 
von Abiy Tsegaye 
Auch bei den diesjährigen Olympischen Spielen in Pe-
king waren die äthiopischen Läuferinnen und Läufer 
wieder sehr erfolgreich.  
In einer Zeit von 29:54,66 min auf 10000 m gewann Ti-
runesh Dibaba die Goldmedaille – der zweitschnellsten 
Zeit, die jemals von einer Frau auf dieser Distanz gelau-
fen wurde. Dibabas Zeit reichte aus, um den alten olym-
pischen Rekord ihrer Landsfrau Deratu Tulu (30:17,49 
min) zu unterbieten.  
Ebenso gewann Tirunesh Dibaba auf der Mittelstrecke 
von 5000 m die Goldmedaille. Dabei lief sie eine Zeit 
von 15:41,40 min. Die äthiopische Läuferin Meseret De-
far erreichte in 15:44,12 min den silbernen Rang, ferner 
landete Meselech Melkamu auf dem 8. Platz. Damit ist 
Tirunesh Dibaba die erste Frau, die bei Olympischen 
Spielen einen Doppelerfolg auf den 5000 m und 10000 
m erreichen konnte. 
Dieser Doppelerfolg wurde bei den Herren wiederholt. In 
neuer olympischer Rekordzeit von 12:75,82 min auf 
5000 m und einer Zeit von 27:01,17 min auf 10000 m er-

rang der Weltrekordhalter Kenenisa Bekele jeweils die 
Goldmedaille. Nach Miruts Yifter ist Bekele der zweite 
Äthiopier, der einen Doppelerfolg auf diesen Distanzen 
für sich verbuchen konnte. Durch den Gewinn der bei-
den Goldmedaillen bestätigte Kenenisa Bekele seinen 
Status als weltbester Mittel- und Langstreckenläufer. 
Ferner erreichte der Äthiopier Sihine Sileshi im 10000 m 
Lauf der Herren in der Zeit von 27:02,77 min die Silber-
medaille.  
Der ehemalige Weltrekordhalter Haile Gebreselassie 
kam bei diesem Rennen auf dem 6. Platz ins Ziel. Nach 
seinen triumphalen Goldläufen bei Olympischen Spielen 
1996 in Atlanta und 2000 in Sydney war dies sein dritter 
Versuch, olympisches Gold zu erringen. Eigentlich hatte 
Haile Gebreselassie sich auf den Marathon vorbereitet, 
sagte seinen Start jedoch mit Hinweis auf die schlechte 
Luftqualität in Peking ab.  
Trotzdem gab es auch im Marathon einen Erfolg für die 
äthiopische Mannschaft. Bei den Herren erreichte Tse-
gay Kebede in einer Zeit von 2:10:00 Stunden die Bron-
zemedaille. Unmittelbar nach ihm kam Deriba Merga mit 
2:10:21 Stunden ins Ziel.  
Insgesamt wurden auf den Mittel- und Langstrecken vier 
Gold-, eine Silber- und zwei Bronzemedaillen geholt. Im 
Medaillenspiegel landete Äthiopien damit auf dem 18. 
Platz.  

_______________________________________________  _____________________________________________ 
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Veranstaltungen 
 

Brennpunkt: Haushaltsenergie – neue Wege zu 
Klimaschutz und Armutsminderung 
Deutsche Gesellschaft für Technische Zusammenarbeit 
(GTZ)  
Fachtagung in Bonn - 15. bis 17. Dezember 2008 
Veranstaltungsort:  Andreas Hermes Akademie, In der 
Wehrhecke 1, 53125 Bonn (Röttgen), 0228/ 91929-0/ -
50 /  
 
 

III. International Enno-Littmann-Conference 
http://www.geschkult.fu-berlin.de/e/semiarab/semitistik/ 
Tagungen/Enno-Littmann-Konferenz/index.html 
Vom 1.-4. April 2009 findet an der Freien Universität 
Berlin, veranstaltet durch das Seminar für Semitistik und 
Arabistik, die III. Internationale Enno-Littmann-Konferenz 
statt. Es haben zahlreiche Wissenschaftler aus europäi-
schen und orientalischen sowie nordostafrikanischen 
Ländern ihr Kommen zugesagt. 
Als Kooperationspartner konnten das Deutsche Orient-
Institut in Beirut (Prof. Dr. M. Kropp) und das Deutsche 
Archäologische Institut (Prof. Dr. Dr. H. Parzinger, Dr. B. 
Vogt) gewonnen werden. 
Folgende Themenschwerpunkte sind für die Konferenz 
vorgesehen: 
Geschichte, Sprache und Schrifttum in Äthiopien und 
Erythräa (Eritrea) 
Archäologie und Baugeschichte 
Tigre – Sprache und Kultur 

Semitische Inschriftenkunde 
Arabische Sprache und Literatur 
Jüngste Forschungen und neue Entdeckungen 
Im Unterschied zu den vorangegangenen Konferenzen, 
die sich ausschließlich auf Enno Littmann konzentrier-
ten, werden zusammen mit ihm auch die anderen Wis-
senschaftler berücksichtigt, die mit Enno Littmann an 
Expeditionen im Vorderen Orient teilgenommen haben. 
Die Expeditionen sind American Archaeological 
Expedition to Syria (1899/1900) und Princeton 
(University) Expedition to Abyssinia (1905/1906). 
Von besonderer Bedeutung ist die Deutsche Aksum-
Expedition (1905/1906), die unter der Leitung Enno Litt-
manns stattfand. Dabei wurden in Nordäthiopien und der 
italienischen Kolonie Eritrea bedeutende archäologische 
und baugeschichtliche Forschungen unternommen. Als 
Mitarbeiter von Rang sind Daniel Krencker und Theodor 
von Lüpke zu nennen. 
Ein neuer Schwerpunkt ist das Tigre, die zweitwichtigste 
Sprache Eritreas. Nachdem Littmann die Grundlagen 
der Erforschung dieser Sprache gelegt hat, befassen 
sich jetzt auch junge eritreische Wissenschaftler mit die-
ser neuen Literatursprache, die inzwischen im tigrepho-
nen Gebiet Schul- und Unterrichtssprache geworden ist. 
In der Forschung soll die internationale Zusammenarbeit 
mit eritreischen Wissenschaftlern, die eingeladen wur-
den, verstärkt werden. Es konnten für die Konferenz 
auch Wissenschaftler gewonnen werden, die mit Aus-
grabungen in Tigrai befasst sind. Ein weiterer neuer 
Themenbereich ist die semitische Inschriftenkunde, die 
durch Littmann entscheidend gefördert wurde. Es wur-
den mehrere Wissenschaftler aus Jordanien und Saudi-
arabien eingeladen, die über neue Inschriften berichten 
werden. Auch in diesem Bereich soll die Zusammenar-
beit intensiviert werden. 

_______________________________________________  _____________________________________________ 

Forschungsvorhaben 
 

Triticale production as a means of improving 
food security and alleviating rural poverty in 
the Amhara Region, Ethiopia  
Studienwerk Heinrich Böll Stiftung  
Ashenafi Gedamu-Gobena, Universität Kassel  
http://www.boell.de/downloads/stipendien/Abstracts_hbs
_2007.pdf  
http://www.upress.uni-kassel.de/online/frei/978-3-89958-
411-0.volltext.frei.pdf 
Das vorrangige Ziel des Forschungsprojekts wird es 
sein, eine Antwort auf die Frage zu finden, ob die Ernäh-
rungssicherheit in Äthiopien durch den Anbau von Triti-
cale verbessert werden kann. Dabei sind sowohl die ö-
konomische, die ökologische als auch die soziale Nach-
haltigkeit zu prüfen.  
Die Arbeit geht von der Hypothese aus, dass die Ent-
wicklung und Verbreitung von Triticale für die Landwirte 
eine Chance bietet, ihre Ernährungssituation zu verbes-

sern, durch Überschüsse und Weiterverarbeitung zu-
sätzliches Einkommen zu erwirtschaften, und dem Land 
helfen kann, die beständigen Nahrungsmitteldefizite zu 
überwinden. Innovationen und wissenschaftlicher Tech-
nologietransfer sind in diesem Rahmen erforderlich, um 
die Bemühungen des Landes, um für die Selbstversor-
gung der Bevölkerung zu unterstützen.  
Der Anbau von umweltverträglichen Pflanzenarten, die 
gleichzeitig das Einkommen der bäuerlichen Haushalte 
verbessern können, soll auch aus Gründen des Umwelt-
schutzes gefördert werden. Es wird davon ausgegan-
gen, dass Triticale möglicherweise sowohl in trockenen 
als auch in Staunässegebieten ohne Einsatz von Dün-
gemitteln angebaut werden kann.  
Die Forschung über Triticale, welche sowohl die land-
wirtschaftlichen Produktionssysteme für Trocken- und 
Tieflandgebiete und die Anpassungsfähigkeit an unter-
schiedliche äthiopischen Klimaverhältnisse, als auch die 
wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Rahmenbedin-
gungen einschließt, stellt sich vor dem dargestellten Hin-
tergrund als produktive Investition im Hinblick auf eine 
entscheidende Verbesserung der Ernährungssituation 
sowohl in Äthiopien als auch darüber hinaus für Regio-
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nen mit ähnlichen Bedingungen dar. Das Forschungs-
projekt wird unter Berücksichtigung der folgenden sozia-
len und ökologischen Eckpunkte durchgeführt:  
1) Die Ergebnisse des Forschungsprojekts sollen der 
Verbesserung der Ernährungssicherheit in den Familien 
unter besonderer Berücksichtigung von Kindern und 
Frauen durch den Anbau von Triticale dienen.  
2) Die traditionelle Gewohnheit der Landwirte, ihr eige-
nes Saatgut auszusäen, zu tauschen und weiterzuentwi-
ckeln wird berücksichtigt, da dies wesentlich zur Erhal-
tung und Weiterentwicklung genetischer Ressourcen be-
trägt. 
 

Es gibt zu wenig Fachleute 
Siegen - Prof. Förch und sein Team erhielten 2-Mill.-
Euro-Projekt zur Wasserwirtschaft in Afrika 
http://www.siegener-zeitung.de/service/archivsuche/ de-
tailansicht/article/789/es-gibt-zu-wenig-fachleute.html? 
no_cache=1&tx_ttnews%5Bswords%5D=F%F6rch&cHa
sh=fc9da56e03 
 
kk– Die Wasserwirtschaft ist für alle Länder von grund-
legender Bedeutung. Ist die Ressource knapp, wird der 
qualifizierte Umgang damit umso wichtiger. In Afrika sind 
die natürlichen Gegebenheiten durchaus extrem. Wäh-
rend der Regenzeit gibt es zu viel Niederschlag, wäh-
rend der Trockenperiode zu wenig. Experten sind ge-
fragt, um die Voraussetzungen für eine optimale Versor-
gung zu schaffen oder zu erhalten. Vor Ort aktiv sind seit 
vielen Jahren Wasserwirtschaftler der Universität Sie-
gen. Nunmehr haben Prof. Dr. Gerd Förch und seine 
Mitarbeiter Beate Böhme (Projektassistentin) und Dr. 
Stefan Thiemann (Projektkoordinator) ein stattliches EU- 
Projekt eingefahren. Rund 2 Mill. Euro fließen binnen der 
nächsten drei Jahre fürs Projekt IWMNET (Capacity 
Building for Integrated Watershed Management in Eas-
tern Africa). 
Rund 75 Prozent davon kommen aus der Kasse der Eu-
ropäischen Union. Geldgeber sind zudem die Universität 
Siegen, der Deutsche Akademische Austauschdienst 
(DAAD) und die Deutsche Gesellschaft für Technische 
Zusammenarbeit (GTZ). Die Universität Siegen koope-
riert dabei mit drei afrikanischen Hochschulen – der Ke-
nyatta University in Kenia, der Arba Minch University in 

Äthiopien und der University of Dar es Salaam in Tansa-
nia. 
»Einer von uns ist alle paar Wochen in einem der drei 
Länder«, berichtet Stefan Thiemann. Die Zusammenar-
beit vor Ort ist wichtig. Schließlich sollen Ziele gleich auf 
drei Ebenen erreicht werden. Zum einen arbeiten die 
Wissenschaftler daran, das an der Kenyatta University 
bestehende Master-Programm »Integrated Watershed 
Management« (IWM), das mit Siegener Hilfe entstand, 
gemäß den Bologna-Grundlagen auszuweiten und akk-
reditieren zu lassen.  
Förch: »In den Staaten fehlt es vor allem an einer aus-
reichenden Anzahl von Fachleuten.« Durch die erweiter-
ten Studienmöglichkeiten – Module sollen auch an den 
anderen Universitäten gelehrt werden – hoffen die Ver-
antwortlichen, diesem Mangel abzuhelfen. Qualifizierung 
wird auch bei bereits in Amt und Würden stehenden 
Wasserwirtschaftlern groß geschrieben. Weiterbildungs-
kurse für Mitarbeiter an für den Wassersektor zuständi-
gen Instituten werden gemeinsam mit den Hochschulen 
konzipiert. Nicht zuletzt, sondern ganz besonders geht 
es um Maßnahmen vor Ort. Mit Rat und Tat stehen die 
Siegener in enger Kooperation mit den ständigen Lan-
desministerien und der GTZ den lokalen Verantwortli-
chen bei der Erstellung von Bewirtschaftungsplänen bei-
spielsweise in Flusseinzugsgebieten zur Seite. Häufig 
sind dort die natürlichen Ressourcen übernutzt. Folgen 
sind nicht zuletzt Nahrungsmittelknappheit und Boden-
erosion. Immer neue Flächen werden gerodet, das Was-
ser danach nicht mehr nachhaltig im Boden gespeichert. 
Nicht selten kommt es zu Konflikten um den Zugang 
zum Wasser. Entwicklungen, denen mit erhöhtem Wis-
sen sowie mit qualifizierter Planung und Beratung zum 
Beispiel bei der Neubesiedlung von Gebieten entgegen 
gewirkt werden muss. 
»Wir arbeiten in drei Ländern, die sehr unterschiedlich 
sind«, bilanziert Förch. Vor allem Äthiopien gelte als 
schwieriges Partnerland. Dort aber sind die Siegener 
seit Jahren präsent. Dieser Fakt und die Tatsache, dass 
bereits ein EU-Projekt im Rahmen des Asia-Link-
Programms mit Laos existiert, dürfte bei der Vergabe 
schwer für die Siegener gewogen haben.  
Förch: »Wir stellen aber das einzige Projekt einer deut-
schen Universität in Afrika und das einzige, das regional 
ausgelegt ist.« Weitere Infos zum Projekt gibt es unter 
www.iwmnet.eu im Internet. 
Quelle: Siegener Zeitung - 7. 5. 2008 
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Reisen 
 

Die Wilden Teile Äthiopiens 
Reise zu den kleinen Völkern im Südwesten Äthio-
piens und in die Bale-Berge 
13. Februar bis 2.März 2009 (18 Tage) 
Ca.: 2 580 € all inclusive: Bahn ICE nach Frankfurt und 
zurück; Flüge; Transport im Lande mit Geländewagen; 
Übernachtung; volle Verpflegung einschließlich Geträn-
ken; Eintrittsgelder; Trinkgelder; Guides.  

Der Südwesten Äthiopiens im Dreiländereck Äthiopien – 
Kenia – Sudan ist seit langem ein Paradies für Völker-
kundler. 40 oft sehr kleine Völker mit eigenen Sprachen 
und Kulturen leben hier in der früheren Provinz Gemu 
Gofa. Für den Reisenden findet sich dort eine einzigarti-
ge Konstellation: diese Kulturen sind lebendig in ihrer 
Ursprünglichkeit und – dank des Baus von Straßen und 
Wegen in jüngster Zeit – mit Geländewagen erreichbar. 
Wie lange dieses Gleichgewicht hält, ist ungewiss. Im 
Moment jedenfalls besteht es. Dorthin geht die Reise 
und schließt ab mit einem Abstecher in den Nationalpark 
der Bale Berge. Dazu ursprüngliche Landschaften und 
afrikanische Tierwelt.  
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Ostern in Äthiopien 
Klassische Route in Norden; Rift-Valley-Seen im Sü-
den; Harar im Osten 
10.April bis 1. Mai 2009 (22 Tage) 
Ca. 2 260 € all inclusive: Bahn nach Frankfurt und zu-
rück; internationale Flüge; zwei Inlandflüge in Äthiopien; 
Bus; Hotels; volle Verpflegung einschließlich Getränken; 
Eintrittsgelder; Trinkgelder; lokale Guides. Die Reise 
kann individuell auf zwei Wochen verkürzt werden und 
kostet dann 320 € weniger. Einzelzimmer 230 €. 
Historische Route im Norden; schwarzafrikanisches Ä-
thiopien im Süden; islamisches Äthiopien im Osten. Die 
grüne (sic!) Hauptstadt Addis Abeba; die Schluchten des 
Blauen Nil und des Tekkeze; Nilfälle; Tanasee; die 
Schlösser von Gondar; Simien-Gebirge; Osterfest (Or-
thodoxer Termin) in der alten Hauptsadt  Aksum; die 
Stelen; der arabische Mondtempel von Yeha; die Fel-
senkirchen von Lalibela; Seen im Rift Valley; Tiere im 
Awash Park; die urislamische Stadt Harar. Und überall 
Begegnungen mit den Menschen des Vielvölkerlandes, 
ihren Möglichkeiten, Anstrengungen und Problemen. 
 

Kulturen der Wüste - Khartum und nubischer 
Sudan 
09. bis 23. Januar 2010 (15 Tage): 

Ca. 2 800 € all inclusive: Bahn ICE nach Frankfurt und 
zurück; Flüge , Transport, Übernachtung; Vollpensi-on; 
Trinkgelder; Eintrittsgelder; Guide.  
Khartum und Omdurman am Zusammenfluss von Blau-
em und Weißem Nil. Millionenstadt zwischen arabischer 
und afrikanischer Welt. Gespräche mit im Lande leben-
den Menschen. Fahrt auf dem Nil bis zum 6. Katarakt; 
dann mit Geländewagen durch die nördliche Wüste zu 
den antiken Ruinen von Meroe, Dschebel Barkal, Nuri 
und Kerma. Zu den ägyptischen Tempeln von Soleb und 
Sadenga; Festung auf der Insel Sai. Freitagstanz der 
Derwische in Omdurman. Nationalmuseum; völkerkund-
liches Museum; Museum der Mahdizeit. Übernachtung 
teils in Zelten, teils in einfachen Gästehäusern. Mitrei-
sender Koch. Meist Winterwüstenklima von 25 bis 30 
Grad. Begegnung mit Menschen in Wüste, Niloase und 
Großstadt. 
Wer will, kann auf eigene Faust eine Reise mit öffentli-
chen Busen nach Äthiopien anschließen. Je zwei Tage 
hin und zurück von Khartum nach Gondar mit einer Ü-
bernachtung in Metemma. Wir haben die Reise im Ja-
nuar 2008 gemacht und können Interessierte beraten. 
Kontakt: Ilse und Helmut Falkenstörfer, Remsstr. 58, 
73614 Schorndorf;  
Tel. 07181-64 3 99; Fax und Anrufbeantworter 07181-25 
67 33;  
E-mail: ihd.falkenstoerfer@t-online.de 
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Verschiedenes 
 

GTZ solar installation shines 
by Addis Mulugeta 

http://www.capitalethiopia.com/archive/2008/october/we
ek2/local_news.htm#2 
GTZ’s first pilot solar power energy plant was 
inaugurated on October 4, 2008 at a health centre found 
128 km west of Addis Ababa in Woliso town, as per an 
agreement signed between the Ministry of Health and 
GTZ to provide more than 50 health centers with solar 
energy access. The project is part of the intervention 
program by the GTZ, Access to Modern Energy 
Services-Ethiopia (AMES-E), to provide electric power 
using renewable energy.  
Sinknesh Ejigu, State Minister of Mines and Energy 
remarked during the occasion that Ethiopia is endowed 
with abundant solar energy and is considered to be one 
of the countries in the world most suited for solar energy 
applications. Solar photovoltaic technology application 
for producing electricity for different end uses is a 
flourishing sector in Ethiopia she said and added that the 
government has put in place a consultation forum with all 
concerned stakeholders to create a better synergy and 
improve the framework conditions for its rapid growth.  
According to a press release, AMES-E is installing 
photovoltaic (PV) solar system for electricity generation 
in 50 off-grids, public health centers in remote areas 
throughout Ethiopia. PV solar systems will provide 

enough energy for refrigeration of vaccines, inpatient 
and outpatient examinations as well as powering 
microscopes and other medical technology.  
Esayas Ababa, GTZ IS Ethiopia, deputy director, said 
that GTZ IS provides a system of 1.5 KW peak PV-solar 
modules which enable to charge a battery system of 48 
volts to charge 4.8 KWH. He added that there are 
challenges in logistics, transport, and the installations as 
well as functionality, follow up check and possible 
intervention in case of on expected faults. 
GTZ is acting as the principal agency for the general 
execution of partnership launched by the Netherlands 
Minister for development Cooperation (DGIS) and the 
German Federation Ministry for Economic Development 
Cooperation (BMZ). 
 

Powerful winds for EEPCO 
by Groum Abate 
http://www.capitalethiopia.com/archive/2008/october/we
ek2/local_news.htm#2 
The Ethiopian Electric Power Corporation (EEPCo) and 
Vergnet Groupe, a French wind turbine manufacturer, 
have signed an agreement worth 212 million Euro for 
setting up a large wind farm to generate electric power, 
in Ashegoda area, 30 km from Mekelle.  
The project intends to generate 120 MW and is the first 
of its kind in Ethiopia. It has an implementation schedule 
of 36 months with two phases; the first yielding 30 MW 
will be commissioned in 16 months.  
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A visiting high-level business delegation led by Anne-
Marie Idrac, French Minister of State for Foreign Trade 
for two days starting from Oct. 9, 2008 was here for the 
signing ceremony with EEPCo. The state minister also 
discussed with Prime Minister Meles Zenawi about trade 
ties between the two countries.  
Anne-Marie Idrac said the agreement will contribute to 
further scale up the existing co-operation between the 
countries. "This contract is a very important one because 
with a budget in excess of 200 million Euro it will be the 
largest wind farm in Africa," she added at the signing 
ceremony. 
Ashegoda Wind Power project is going to be one of the 
six generation projects currently under construction with 
an overall budget of 3.1 billion Euro.The feasibility study 
was conducted by Lahmeyer International of Germany, 
with the close collaboration of GTZ. 
The project is financed by AFD, and one of the largest 
French banks, BNP Paribas. The French company won 
the contract beating out contenders from China and 
Spain. Marc Vergnet told Capital that his company has 
made a feasibility study on transporting the wind turbine 
blades.  
Transportation of wind turbine blades has been a difficult 
task for setting up a wind farm. According to Vergnet, 
after completing this contract he plans to set up a 
company, Vergnet-Ethiopia, in Nazareth town that would 
also be a regional office for Africa and the Middle East.  
VERGNET was founded in 1988 by current CEO, Marc 
Vergnet, and today, is the leading manufacturer in its 
two business areas: design and manufacture of wind 
turbines for the FARWIND® market, and water supply 
equipment for Africa. With nine sites covering much of 
the world (France, the Caribbean, the Pacific region, the 
Indian Ocean and Africa), and a staff of 200, the Vergnet 
Group had turnover of € 33.4m and net earnings of € 
0.4m in 2007.  
According to a study by Kebede Walelu, ‘‘Wind Energy 
Projects in Ethiopia' wind power in Ethiopia is 
complementary to hydro power. The study further noted 
that in the rainy season the country sees low wind and in 
the dry season the potential of wind becomes high. 
According to the study combining the two, wind and 
hydro power plants, will add value to the hydro power 
plant by elongating their operational time. 
Nazaret has the best wind resource (9.3 m/s) followed 
by Ashegoda with 8.5 m/s and Harena with 6.9 m/s 
annual wind speeds 40 m above ground. 
Currently, approximately 17% of the population has 
access to electricity. The government has launched a 
universal electricity access program to be executed by 
EEPCO with the view to enhance access to 50% by 
2010.  

 

Flora EcoPower Holding erhöht Prognose 
http://www.4investors.de/php_fe/index.php?sektion=stoc
k&ID=21913 
 (mic) 19.08.2008 - Die Flora EcoPower Holding erhöht 
ihre Ernteprognose für das laufende Jahr um 10 Pro-
zent. So solle die Castor-Ernte in Äthiopien nach Anga-
ben der Gesellschaft vom Dienstag mindestens 11.000 
Tonnen hochwertiges biogenes Öl erbringen. 
Das Unternehmen stellt nach eigenen Angaben „biogene 
Öle im Non-Food-Bereich“ her. Abgesetzt werden die 
Öle vor allem bei der chemischen Industrie in Deutsch-
land. 
 

Afrika unter Strom 
Erneuerbare Energien: Einsatzmöglichkeiten 
 - Artikel aus dem Heft 4/2007 
http://www.afrikapost.de/index.php?option=com_content
&task=view&id=51&Itemid=28 
Wie kaum ein anderer steht Frank Asbek, Vorstandsvor-
sitzender der SolarWorld AG, für die Geschäftschancen 
im Bereich der Solarenergie in Afrika. Anfang Oktober 
dieses Jahres begleitete er Bundeskanzlerin Angela 
Merkel auf ihrer Afrikareise.  
Mit Liberia wurde ein Land besucht, dessen installierte 
Stromerzeugungskapazitäten gerade einmal zwei Me-
gawatt betragen. Das entspricht der Leistung eines So-
larstromparks in Bayern. Da ein zentrales Stromnetz fak-
tisch nicht existiert, wäre die dezentrale solare Elektrifi-
zierung die günstigste und nachhaltigste Variante zum 
Aufbau der Energieversorgung.  
In Ländern wie Südafrika kann Solarstrom ein weiteres 
Problem beheben. In den Ballungszentren auch anderer 
afrikanischer Länder fehlt es an Spitzenlastkraftwerken. 
Deshalb kann das Stromnetz - wie jüngst des Öfteren in 
Südafrika beobachtet - etwa bei dem massiven Einsatz 
von Klimaanlagen zusammenbrechen. Hier kann Solar-
energie ihrer Funktion als Spitzenstrom gerecht werden. 
In Äthiopien, der dritten Station der Kanzlerin, kooperiert 
die GTZ eng mit dem staatlichen Energieversorger E-
thiopian Electric Power Corporation (EEPC). Ziel ist die 
Errichtung von netzgebundenen Windparks in der Grö-
ßenordnung von jeweils 40 bis 60 Megawatt.  
Damit würde die Windenergie eine gute Ergänzung zur 
Wasserkraft bieten, die bisher zu 95% an der netzge-
bundenen Stromversorgung Äthiopiens beteiligt ist. E-
nergieprobleme in der Trockenzeit könnten behoben 
werden, zumal dann die höchsten Windgeschwindigkei-
ten gemessen werden. 
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Press Review 
 

Extracts from ETHIOPIA Seven Days Update9 
compiled by  

Harmen Storck 
 
 

- Conflict with Eritrea - 
Secretary-General Ban Ki-moon has transmitted to the Security 
Council the last report issued by the independent commission on 
Ethiopia and Eritrea's common boundary. In 2002, the Eritrea-
Ethiopia Boundary Commission handed down a final and binding 
decision awarding Badme, the town that triggered fierce fighting 
between the neighboring Horn of Africa nations, to Eritrea. But the 
two countries have since been at an impasse on that demarcation. 
The report notes that the body's mandate has been fulfilled and that 
all administrative issues connected to its termination have wrapped 
up. The Commission has given both sides a deadline of 26 
November 2007 in which to place pillars on the boundary (UN News 
Center, Oct. 13).  
Peacekeeping units from Jordan, Kenya and other countries began 
leaving Ethiopia in August. The last batch of peacekeepers, a 
battalion from India, left the city of Mekele on Sunday. There was no 
immediate confirmation from the UN (VOA, Oct. 13). 
The United Nations Security Council has voted unanimously to shut 
down its peacekeeping mission in Ethiopia and Eritrea after 
difficulties from both nations. It took the council several months to 
come to its ultimate decision, but on Wednesday, it voted to shut 
down the 1,700-strong force that operates on the border of the two 
feuding Horn of Africa neighbors, instead of renewing its mandate 
which expires on July 31, 2008 (VOA, July 30).  
The UN Security Council considered on June 23 a plan to disband 
its peacekeeping mission to the volatile border between Eritrea and 
Ethiopia after Eritrea forced most of its troops to go home. The 
1,700-strong force could be replaced by a small military observer 
mission on the Ethiopian side of the border, under one proposal 
before the council in a draft resolution submitted by Belgium 
(Reuters, June 23).  
 
 
 

- Conflict with Somalia - 
Ethiopia says it is prepared to withdraw its troops from Somalia in 
line with an accord between the transitional Somali government and 
an Islamist opposition group. The pullout pledge comes with 
conditions. Government spokesman Wahde Belay says Ethiopia 
fully backs the agreement signed between Somalia's Transitional 
Federal Government and the opposition Alliance for the Re-
Liberation of Somalia. Wahde told the pace of the pullout will 
depend on the ability of African Union peacekeepers and 
government troops to fill the security gap left by Ethiopia's 
departure. The agreement says from next month Ethiopian troops 
will relocate from the cities of Beledweyne and Mogadishu and 
areas, and in order to avoid a security vacuum in the areas vacated 
by Ethiopian forces, the security forces of AMISOM and TFG and 
ARS will be deployed until the UN forces are on place. - Ethiopian 
and Somali diplomats say the agreement is flawed in several 
respects. It does not include some of Somalia's more extreme 

                                                           
9 Waag Communications News Digest Service, Addis Ababa 

Islamist forces, such as Al-Shabab, a radical group at the heart of 
the insurgency (VOA, Oct. 27). 
Ethiopian forces deployed in parts of Somalia will soon be 
dispatched to the southern port of Kismayo, some 500 km south of 
the capital Mogadishu, reliable sources tell. A coalition of clan 
fighters and Islamist guerrillas captured Kismayo in August after 
defeating clan militia loyal to a warlord - Col. Barre Hirale, a member 
of the Somali parliament (Garowe Online, Oct. 9). 
Ethiopian forces deployed in central Somalia withdrew from a key 
region. A contingent of Ethiopian troops driving 29 army trucks left 
the Jante Kundisho military camp in the outskirts of Beletwein, the 
capital of Hiran region. The troops were reported to have headed for 
the Ethiopian border, where the Ethiopian army maintains a huge 
base to monitor security in Somalia's central regions. Ethiopian 
were facing consistent attacks from insurgents linked to the ousted 
Islamic Courts movement. Islamist guerrillas, who are in control of 
virtually all districts in Hiran, also control the southern port of 
Kismayo and the town of Jowhar, which is located 90 km from the 
national capital Mogadishu (Garowe Online, Sep. 29). 
African Union (AU) peacekeeping troops came under attack in 
Somalia for a third day running. Armed Islamist and nationalist 
insurgents say the Ugandans are protecting Somali President 
Abdullahi Yusuf, a leader they oppose. The peacekeepers' mandate 
does include bodyguard services for President Yusuf - although 
they say they are protecting the presidency as an institution, in 
order to help rebuild a "failed state". The main war in Somalia is 
currently between troops loyal to Mr. Yusuf, backed by the army of 
neighboring Ethiopia, and insurgents who are furious at the 
Ethiopian role in their country. Ethiopia is Somalia's traditional 
enemy. There have been numerous credible reports of the 
Ethiopians firing "indiscriminately" at areas where civilians live, 
following attacks by the insurgents (BBC, Sep. 24).  
The Ethiopian Democratic Unity Party (EDUP/ESDP) has asked for 
the immediate withdrawal of Ethiopian forces from Somalia  in a 
letter signed by the chairman, Ato Lidetu Ayalew, and sent to Prime 
Minister Meles Zenawi. The letter said the situation in Somalia is 
volatile. The party has also asked that a deadline for troop 
withdrawal be set. Earlier, Prime Minister Meles Zenawi had stated 
that Ethiopian forces could withdraw from Somalia any time 
(Reporter, Sep. 24).  
At least 13 people were killed on Sep. 8 in parts of southern and 
central Somalia, as a bloody anti-Ethiopia insurgency continues to 
rage. Four people, including two children, were killed in the crossfire 
in the capital Mogadishu when Islamist insurgents attacked 
government security forces near Hotel Ramadan, witnesses said. - 
In Beletwein, the capital of Hiran region in central Somalia, 
insurgents attacked Ethiopian troops who control the town for the 
third time in a month. At least five civilians were killed during the 30-
minute battle, whereby both sides used machineguns and 
exchanged rocket fire at a densely-populated area of Beletwein 
(Radio Garowe, Sep. 8). 
Fierce fighting erupted in parts of southern Somalia on Tuesday, as 
Ethiopian forces traveling along a key road were ambushed at 
different times by Islamist guerrillas. The fighting was concentrated 
in Lower Shabelle region, with locals near the Baledogle airstrip 
reporting of "heavy bombardment" and "many casualties." At least 
10 people - including civilian bystanders, Ethiopian soldiers and 
insurgents - have been reported dead so far and many more 
wounded (Garowe Online, August 13). 
The killing and kidnapping of aid workers in Somalia threatens to 
wreck all attempts to resolve a humanitarian disaster that could 
soon rival its famine in the early 1990s, the United Nations warned. 
Most aid agencies are discussing suspending their operations in 
areas hit by mounting insecurity and a wave of assassinations that 
has targeted senior local humanitarian workers (Reuters, July 15).  
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Ethiopia says its forces have killed 71 Islamist fighters and leaders 
in Somalia in a joint operation with the Somali government. The joint 
operation was launched June 29 to stop what it called a "planned 
terrorist offensive" in the Meteban and Gura'el areas (VOA, July 4). - 
Sheikh Abdirahim Issa Adow, an Islamist spokesman, said only 
seven fighters were killed and nine others wounded in the clashes 
(Reuters).  
 
 
 

- Economics, Finance, Commerce - 
 

GNP, Economic Growth, Budget 
Road, education, agricultural and rural development, electricity and 
water development sectors took most of this year’s budget 
amounting to 23.4 billion Birr, he said. Some 14.1 billion Birr of the 
over 23 billion Birr allocated as capital budget will come from the 
government treasury while the balance will be received in the form 
of aid and loan. The road development sector gets a sum of 7.4 
billion Birr accounting for the largest amount of the capital budget 
followed by education and capacity building which take 6.7 billion 
Birr. Agriculture, health, water and rural electricity sectors each get 
5.2 billion, 1.92 billion, 1.7 billion and 1.2 billion Birr respectively. 
The amount of budget allocated for this Ethiopian fiscal year is 
greater than the previous year by 24% (State media, July 24). 
The House of People’s Representatives approved on July 4 a more 
than 54-billion birr budget for 2001 Ethiopian fiscal year. The House 
endorsed the budget presented by the Budgetary and Finance 
Standing Committee with a majority vote after an extensive 
discussion (State media, July 4).- Of the total budget, 13.4 billion 
birr has been earmarked for recurrent expenditure and 23.3 billion 
birr for capital expenditure while 17.4 billion birr will go for subsidy 
appropriation to states (State media, July 4). - Finance and 
Economic Development Minister Sufian Ahmed told the House that 
Ethiopia has been able to register successive economic growth and 
added that GDP is predicted to grow by 11.3% this fiscal year. - 
Some 64.5% of the budget will go to agriculture, water, rural electric, 
road, education and health sectors. - Sufian Ahmed told the House 
of Peoples’ Representatives that the government’s revenue that 
should be collected during the period stands at 45.4 billion birr. This 
figure shows a deficit of 8.8 billion birr, he noted.  Out of the total 
deficit, 3.7 billion birr will be obtained from external project loans 
and 164.6m from debt relief. The remaining 5.1 billion birr is 
budgeted to be covered internally (Reporter, June 11).  
 
 

Inflation 
The Ethiopian Revenue and Customs Authority said that 
government revenue went down by over 9.6 billion birr due to the 
subsidies it extended to ease the burden of the high cost of living in 
the country. The government lifted the tax on food grains and 
consumer goods to ease the high cost of living that occurred 
following the global price hike. Wheat, oil, various food items, 
construction materials and cement used for housing development 
are some of the commodities that were allowed to be imported tax 
free from July 2007 to June 2008. Revenue of 4.3 billion birr was 
lost to ease the pressure caused by the high cost of living especially 
in urban areas. Similarly, government revenue further went down by 
5.3 billion birr as a result of the tax exemption on imported 
machinery, vehicles and spare parts in order to promote investment 
over the stated period (WIC, Oct. 15).    
The World Bank has said that the rate of inflation in Ethiopia has 
reached 55%.  However, the Central Statistical Agency has put the 
figure at 30%. Kinichi Ohasi, World Bank Representative for 
Ethiopia and Sudan said the main economic problems are famine, 

food crisis, trade deficit and diminishing foreign currency reserve 
(Reporter, August 17). 
The distribution of wheat imported by the government to stabilize 
the prices in major towns of the country began Wednesday, the 
Ethiopian Grain Trade Enterprise disclosed. The wheat will be 
directly distributed to beneficiaries in major towns of states and 
Addis Ababa beginning Thursday the General Manager of the 
enterprise said. More than 6,000 quintals of wheat was distributed 
to nine flour factories in half-a-day of distribution, he said. He added 
that as of Thursday it would be put on sale in sub-cites, and 
consumer associations will transport the wheat to their stores (WIC, 
August 13).   
High cereal prices continue to negatively affect the livelihoods of 
many households. According to WFP, imported wheat is currently 
cheaper than local price of maize and sorghum. The local price of 
wheat is US$ 605/MT compared to import parity of US$ 355/MT 
(Reliefweb, June 23).  
The high inflation rate and the widening current account deficit the 
country has been going through lately has become much of a 
concern for both local, expatriates and world economist. The latest 
addition to the list who voiced concern over the same issue is Dr. 
Justin Yufi Lin, the first chief economist and senior vice president for 
the World Bank (WB) from a developing nation, China (The 
Reporter, June 21).  
 
 

Debts, Grants, Loans and Credits 
The World Bank said it was granting Ethiopia, which has one of the 
lowest electrification rates in sub-Saharan Africa, 8m $ to build an 
electricity network in rural areas. The grant is financed by Britain 
and Sweden (AFP, Oct. 30). 
India has extended the largest-ever line of credit of 640m USD to 
Ethiopia for green field investment in three sugar factories, besides 
putting in place a slew of measures to boost bilateral trade relations. 
India is the second largest foreign investor with an outward 
investment commitment to Ethiopia of 3.5 billion USD. Of the stated 
sum, 2 billion USD is in agriculture and floriculture (WIC, Oct. 10).  
The Ethiopian government has reached agreement with the World 
Bank to use the 237m $ loan and grant allotted for building 
infrastructure to purchase fertilizers. The World Bank representative 
to Ethiopia and Sudan, Kenichi Ohashi, said that Ethiopia needs 
fertilizers before the next crop season. The Ethiopian government 
will also use the 64m $ loan from the Africa Development Bank 
(ADB) for buying fertilizers (Addis Neger, August 16).  
The Ministry of Finance and Economic Development said Ethiopia 
signed bilateral and multilateral agreements with its development 
partners and multilateral institutions to secure a sum of 14.8 billion 
Birr in the form of loan and grant during the past fiscal year. The 
head of the ministry’s Public Relations and Information Department, 
Getachew Admasu, told the country also enjoyed a 288.7m Birr 
debt relief during the period. Getachew said the country obtained a 
sum of 5.9 billion Birr in the form of loan and 8.9 billion Birr in grants 
(State media, August 5).  
Donors funding Ethiopia's programs to cut poverty said they would 
provide $847m in 2008/09 for projects such as free education and 
distribution of insecticide-treated bed nets. The World Bank and the 
UK Department of International Development (DFID) jointly gave the 
money to Ethiopia's Protection of Basic Services program. Last 
year, they gave $573m. A total of 24,000 insecticide-treated bed 
nets have been distributed so far in 2008 compared with 2,700 in 
2006 and as a result, new malaria cases have dramatically dropped 
to 370,315 in 2007 from 780,019 in 2006, he said (Reuters, July 4). 
 
 

Foreign Trade 
The Ministry of Trade and Industry said that a national revenue of 
USD 1.8 billion is expected from the export trade in the current 
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Ethiopian fiscal year. The effort to export commodities by adding 
value on raw materials is also gathering momentum, it said. 
Preparations are underway to raise the export earnings to 1.87 
billion USD from the current 1.5 billion by diversifying and increasing 
the quality and quantity of commodities to be exported, Trade and 
Industry Minister Girma Birru told. He said that in the last six years, 
export earnings have been successively growing by 25% per annum 
and that efforts would be made to continue the trend this budget 
year (WIC, Sep. 9).   
The Ministry of Trade and Industry announced that Ethiopia earned 
an income of 14.5m $ in the concluded budget year from the export 
of textile and garments. The income came from the export of 
3,000,351 t of textile and garment to various parts of the world. 
 Although the amount exported is less than that of the same period 
last year, it exceeds in terms of income. The textile and garment 
were exported to the USA, Europe, Asia, and Africa (WIC, Sep. 10). 
Various associations and individuals exported 22,390 t of Khat to 
foreign markets in the just ended Ethiopian fiscal year, according to 
the Ministry of Trade and Industry. About 108.3m $ was secured 
from the exported Khat. Khat ranks 7th in the list of export 
commodities. Of the revenue obtained, 69.5m $ was from Khat 
exported to Somalia (WIC, August 25). 
The Ethiopian Leather Industries Association said it secured over 
101m USD from the export of leather and leather products to 
various countries during the last Ethiopian fiscal year. The 
association’s executive secretary, Abdissa Adugna, said that the 
income was the highest ever surpassing the income of the 
preceding year by 13%. The association envisages obtaining 193m 
USD from the export of leather and leather products during the 
current Ethiopian fiscal year. (ENA, August 24) 
Ethiopia has targeted a 2.5 billion USD export earnings this budget 
year. This is an increase by a billion $ compared with the previous 
year.  Ethiopia plans to raise 68% of the planned export earnings 
from agricultural commodities such as coffee, oil seeds, spices, 
leather goods and flowers in 2008/09, a statement issued by the 
Ministry of Trade said. Industrial exports are expected to be 32% of 
the total earnings, while income from textile products is expected to 
be 49m USD, from the 14.6m in 2007/08 (WIC, August 21)  
The Ethiopian Petroleum Enterprise said it imported 15.5 billion Birr 
worth of oil during the last Ethiopian budget year. The enterprise 
also envisages importing over 23 billion Birr worth of oil into the 
country during the current fiscal year. More than 1.88 MT of oil was 
imported into the hinterland surpassing the amount of oil imported 
during the preceding year by 16.9%, the public relations officer of 
the enterprise, Damenu Kibret, said (Radio Ethiopia, August 7).  
Ethiopia has earned more than 945m birr from the export of 
minerals in the just-concluded budget year, according to the Ministry 
of Mines and Energy. Mines and Energy Minister Alemayehu 
Tegenu said 889m birr of the income was obtained from gold and 
the remaining 56m birr from tantalum, platinum and other gems 
(WIC, July 21).  
 
 

Investment and Investment Policy 
A spinning factory built in Alemgena town of Oromia State at a cost 
of over 50m USD was inaugurated on October 25. The factory is 
part of an integrated textile company launched by Ayka Addis 
Textile and Investment Group, a Turkish company working in 
Ethiopia with over 100m USD. The company has yarn, knitting, 
dyeing, spinning and sewing departments. The factory has a 
capacity to produce 200 quintals of fabric and 5 tons of yarn and 
fiber per day. Factory owners, Yusuf Aydenis and Gurcy Cavlakii, 
said the factory has the capacity to spin 20 tons of cotton per day 
and has created 330 jobs. The company will have 10,000 workers 
when it goes fully operational in 2009 (ENA, Oct. 25).  
30% of the construction of the of the Walta Steels Industry in Alem 
Gena has been completed. The owner of Walta Steels Industry, Ato 
Sisay Tesfaye, said the factory has created jobs for over 500 youth 

living in Alem Gena, and that there would be 400 additional jobs 
following 90% completion of the factory construction. Upon full 
completion after four months and the installation of machineries, he 
said, there would be 50 more permanent jobs for the youth in the 
area. The factory’s production will also double, Ato Sisay added. 
Walta Steels Industry was established three months ago with a 
capital of 200m birr and started production over a year ago (ETV, 
Oct 12).       
The Executive Director of Midroc Derba Major Investment Projects 
said preparations are underway to build houses that can 
accommodate 50 thousand people in Oromia region. He said the 
company plans to build a village for middle-income households. Five 
factories, including mirror and aluminum factories, will be built in the 
nearby areas to ensure supply of inputs during the real estate 
construction. The village will also have colleges, hospitals, banks 
and other institutions. - Similarly, the Manager of Gezana Real 
Estate Operations indicated the firm is undertaking housing 
development at a cost of 150m Birr to alleviate the housing problem 
in Mekele. The real estate will be developed on 50.000 sq. m, and 
houses will be built on 500, 300 and 250 sq. m (WIC, Oct. 8).   
The Ethiopian Investment Agency said several investors are 
engaged in real estate investment with a capital of 6.4 billion Birr. 
Two of the companies in the sector, Zenebe Firew Real Estate and 
Sunshine Construction said the government’s support to real estate 
investment to alleviate housing problems has remarkably 
contributed to the rapid growth of the sector. - Zenebe Firew Real 
Estate, Bereket Alemu, and Ambassador Real Estate were 
established with a capital of more than 450m Birr and created job 
opportunities for 1,200 citizens, and that real estates are benefiting 
middle income households. - Sunshine Construction is engaged in 
housing development and hotel construction with more than 4 billion 
Birr. Among the 225 villas and 54 apartments Sunshine 
Construction builds at a cost of 600m Birr, some 166 houses have 
been completed and transferred to the owners. Samuel indicated 
Sunshine Construction will soon start building 250 villas and 86 
apartments at a cost of 1.6 billion Birr. The company is currently 
building seven five and four star hotels (WIC, Sep. 18).  
A Nigerian billionaire, Alico Dangote, 51, will build a cement factory 
in Ada Berga District, Oromia State. The factory will create job 
opportunities for 2,000 people (Addis Admas, Sep. 6).  
Chadeh Group, an Indian company, will establish a sugar and pulp 
factory in Oromia State. The company will also start sugar cane 
plantation on 100,000 ha. The company will create job opportunities 
for 4,500 persons when its plantation and factories start operation 
(Addis Admas, August 23). 
Al-Habesha Sugar Mills, a Pakistani company, is building a sugar 
factory in Dedesa, Oromia State. 40% of the construction work on 
the factory has been completed. Al-Habesha, owned by two 
Pakistani brothers, plans to cover 20,000 ha with sugar cane. The 
sugar mill will produce 10,000 quintals of sugar a day (Addis 
Admas, August 30).  
The Ethiopian Investment Agency (EIA) said it had granted 
investment licenses to 1,773 local and foreign investors with an 
aggregate capital of 94 billion Birr during the previous Ethiopian 
fiscal year. About 92% of the licensed investors are foreign 
nationals. Upon going fully operational, the investment projects are 
expected to create jobs for more than 654,000 persons. The 
majority of the licensed foreign investors are Chinese, Indian, and 
Turkish nationals, he added (ETV, August 19).  
Sino-Overseas Leather Products PLC, a Chinese company, on 
August 11 signed an agreement with the Oromia regional state 
Investment Commission to obtain 50,000 m2 of land from the region 
and plant four leather product factories around Sululta town with a 
total capital of 312m Birr. One of the factories will be a tannery, the 
second one a glove factory. The third will be a shoe factory and the 
fourth is a leather garment factory. Xu Jian Liang, the representative 
of the company, said the construction of the tannery will begin in the 
next eight months and the other factories’ construction will be 
finished within three months. The establishment of the factories is 
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expected to create job opportunities for 1,300 employees. The total 
payment for the lease period granted from the commission for 80 
years will be Birr 14,000,000 out of which  the first payment will be 
Birr 2,100,000, the representative said. The remaining payment will 
be carried out within 40 years (Daily Monitor, August 12).  
Dejen Derba-MIDROC cement factory has started operation and is 
producing 4,000 q of cement daily. The factory was built at a cost of 
200m birr. The huge Derba cement factory will produce 25 million 
quintals of cement annually, increasing the country’s supply of 
cement by over 150%. The factory will create permanent jobs for 
500 workers and 2,000 auxiliary workers (Sendek, August 13).  
A factory that will produce sugar from sugar beet and alleviate the 
shortage of sugar will be built for the first time in the country at a 
cost of 600m birr. Derba-MIDROC and Major Investment Projects 
Executive Director, Haile Asegide, told. The factory will be built on 
100,000 ha in West Gojjam Zone of Amhara State. Special sugar 
beet variety to be utilized as raw material has been imported and a 
pilot product of the variety was carried out (WIC, August 13).  
Two Indian companies, IRCON International Limited and National 
Contracting Company Limited (NCC), last week signed contracts 
with the Ethiopian Electric Power Corporation (EEPCO) amounting 
to USD 31m to electrify rural towns and villages in Ethiopia. With the 
purpose of extending the national grid in northern, north-western, 
southern, western and central part of Ethiopia, the project, financed 
by the World Bank was said to electrify the towns and villages by 
performing extension of 17 substations and construction of 
distribution lines, benefiting approximately one million inhabitants 
(Daily Monitor, August 11).  
The first glass factory of its kind in Ethiopia has reportedly begun 
producing samples of its products. According to Du Seng Shan, 
General Manager of Ethiopia Hansom International Glass PLC, the 
factory which has been under construction with 280.5m birr will 
provide construction materials for the rapidly expanding construction 
sector in the country. It was funded by the CGC Overseas 
Construction and China Africa Development Fund. The factory will 
have an annual production capacity of 40,000 to 60,000 tons of 
glasses. It will create jobs for over 100 Ethiopians and 20 Chinese 
(WIC, July 22). 
Chinese investors are scheduled to received 200 ha for an industrial 
zone project involving 80 “huge” factories to be built on it. Located in 
Oromia region around Dukem, a small town some 35 km south-east 
of Addis Ababa, the land is part of the 1,000 ha plot which will be 
handed over to Chinese investors for what is expected to become a 
“giant” Chinese industrial zone in Africa, according to some 
observers. The Chinese secured the plot on a lease basis while they 
are expected to settle a 10m birr payment to compensate dislocated 
farmers. Expected to consume an initial investment outlay of one 
billion birr, the first phase industrial zone project is scheduled to 
commence within two months. The first phase project is expected to 
create job opportunities for over 10,000 people.  - The industrial 
zone will involve textile, garment, shoe, construction materials, 
electrical equipment, engineering material equipment manufacturing 
and food processing factories, among others (Reporter, June 28).  
 
 

Mining 
The Swedish Lunden Petroleum has discovered indications that 
show fuel reserves in the Ogaden basin besides huge natural gas 
reserves. The Swedish company is prospecting for fuel in the basin 
(Ethio-Channel, Oct. 11).  
A Canadian company was to sign an agreement with the Ethiopian 
government to prospect for fuel in north-west Ethiopia. Calvalley 
Petroleum is the first Canadian company to engage in such a 
venture. The number of foreign companies engaged in fuel 
prospecting is nine, including the Canadian company (Economy, 
Oct. 12).  
The  Ministry of Mines and Energy signed an agreement with Trans 
Global Petroleum Ethiopia Ltd., an American company, to explore 

and develop petroleum in Afar, Tigray and Amhara regions. The 
initial term of exploration period will be four years, and may be 
extended twice each for two years. The development and 
production period will be 25 years and may be extended as 
appropriate. The company will bear all costs necessary for 
petroleum exploration and development. The license area is a total 
of 109,304 sq. km (ETV, Oct. 1).  
Ethio-Pak, an Ethiopian and Pakistani venture, will start to extract 
coal in Oct.. Ethio-Pak was established three years ago with a 
capital of 60 million birr. The coal mine is situated in Delbi Kebele, 
Jimma Zone.  The company will produce 500 tons of coal daily.  
Ethio-Pak is the first coal mining company in Ethiopia (Addis 
Admas, Sep. 20).  
The Ministry of Mines and Energy and the B.M. Cement Technology 
Ltd, an Italian-based company, signed an agreement to extract 
limestone on a large scale in Gara-Dima area in Dire Dawa 
Administrative Council. The company will be producing more than 6 
million t of limestone for the next ten years. The company has 
earmarked more than 2m € to execute the limestone mining project 
(Radio Ethiopia, August 27).  
The Ministry of Mines and Energy and Titan Resources Corporation, 
a US-based company, signed an agreement that enables the 
corporation to explore and develop petroleum around the Nile and 
Ogaden basins located in Amhara and Somali States respectively. 
According to the agreement, the development and production period 
that covers an area of more than 100,000 sq. m area of land in the 
basins will be 25 years and may be extended as appropriate. Some 
60m USD has been earmarked for the initial term of exploration 
period, which covers four years (ETV, August 19). 
Derba Midroc has undertaken a 250m birr coal mine project to 
supply energy for large industries. So far, 1,500 m deep 25 wells 
have been dug and samples of coal have been taken and according 
to the findings of local and foreign experts, there is adequate 
amount of coal to begin production. The company plans to start 
production in Oct., the Executive Director said (WIC, August 21).  
The Ministry of Mines and Energy and Falcon Petroleum Limited 
signed an agreement to explore and develop petroleum in the Abay 
basin, around Wollo of Amhara State. The exploration period will be 
four years and may be extended twice each for two years while 
development and production period is 25 years with a possible 
extension of ten years. The exploration covers an area of 25,875 sq. 
km (State media, August 7).  
BHP Billiton, the world's largest mining company, was granted a 
potash prospecting license on 17,000 sq. km in Afar State, Business 
Report said. Some three Canadian companies were granted potash 
exploration licenses in the same area, the source quoted the 
Director of Mineral Operations in the Ministry of Mines and Energy 
as saying. According to the Director, India's Sainik Finance & 
Industries, which has the largest project in the region, won a mining 
license to begin potash extraction in the Danakil area. Sainik will 
invest 1.1 billion USD in the project, up from the 500m USD 
announced in Nov.. Potash is used in fertilizers and to make cement 
(WIC, July 21). 
 
 

Transport and Communication 
The Ethiopian Telecommunication Corporation (ETC) and a 
Chinese telecommunication company, ZTE, have signed a 400m 
USD agreement for the supply of 15 million wireless mobile 
networks in Ethiopia. The agreement for the expansion of 
telecommunication infrastructure in Ethiopia will last for four or five 
years. ETC will increase the mobile telephone coverage up to 64%, 
while wireless telephone coverage will reach 90 %. About 900,000 
wireless telephone lines will be distributed to rural towns in the 
coming two years (APA, Oct. 22).  
Ethiopian Airlines has announced new flight services to 
Lumumbashi, Democratic Republic of Congo (DRC), effective 27 
Oct. 2008. Ethiopian Airlines said with four weekly flights, 
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Lumumbashi will be linked to all the major capitals of Asia, the USA 
and cities throughout Europe. Lumumbashi is the second largest 
and the business city in the DRC. - Ethiopian has been providing 
uninterrupted flights to Kinshasa, the largest city and the capital of 
the DRC since 1975, and currently it flies daily to this destination 
(WIC, Sep. 29).  
The Ethiopian Dry Ports Enterprise said the dry ports now under 
construction would help the country save the up to 380m $ it has 
been spending in annual port services expenditures. The Modjo dry 
port will become operational early next month and the one in 
Semera by Jan. next year, said Juneidi Sado, Minister of Transport 
and Communications. 90% of the Modjo dry port construction 
project and 17% of the one in Semera has been finalized (ENA, 
Sep, 20).  
A 40m wide road that spans a stretch of the railway line has been 
designed to allow for the easy flow of two-way traffic. This new road 
network is also expected to help in the spreading of industries, 
which have so far been concentrated in the southern and central 
parts of Addis, by making the areas along the road more lucrative. 
When completed, the road will have a total of eight lanes on both 
sides of the Ethio-Djibouti Railway Line. It is planned to stretch from 
La Gare Railway Station, to the Ring Road at Kaliti (Fortune, Sep. 
23).  
Some 2,060 km road will be built with over eight billion birr this 
budget year, the Ministry of Works and Urban Development said. 
Major highways and linking roads will be upgraded and new roads 
be built in the budget year. A strategy that involves local contractors 
extensively and brings in new ones will be used (ETV, August 19).  
The rehabilitation of the old Ethio-Djibouti railway track is underway 
with 40m Euro, the Djibouti Railway Enterprise General Manager 
disclosed. Work is underway on the 114 km rail track in need of 
rehabilitation out of the 781 km long rail including the rebuilding of 
40 bridges. The maintenance and reconstruction of the more than 
hundred years old track Will be finalized and become operational 
next year (WIC, August 16).  
Some 90% of the construction of the Goha Tsion- Dejen road and a 
new bridge on the Abay River built at a cost of 46m  USD has been 
completed. The Project Supervisor, Mulugeta Temesgen, told that 
the fund for the construction of the road covering 40.5-km and the 
new bridge was secured from the government of Japan. Kajima 
Corporation, a Japanese company, is carrying out the road project 
and the bridge. About 14m USD of the budget is being used for the 
construction of the bridge that is 303 m long and 12 m wide. The 
bridge has a capacity to carry more than 3,000 t of vehicles at a 
time. It would also provide service for over 50 years without any 
problem (ENA, July 30).  
Land-locked Ethiopia said it had received assurances from 
President Ismail Omar Guelleh of neighboring Djibouti that new port 
service tariffs will not be applied on it until agreement is reached. 
Worried about the negative impact of new port charges due to begin 
mid-August at a time of already high inflation and rising global food 
and oil prices, Ethiopia last week sent Trade and Industry Minister 
Girma Birru to Djibouti. Birru was told by Guelleh the tariffs would 
not be applied until both nations have agreed on the level of 
adjustments needed (Sudan Tribune, July 16). 
Currently, Ethiopia’s federal and regional states road network has 
reached about 43,000-km as compared to 26,000-km in 1997 out of 
which 13% is paved, the remaining 87% is gravel (ENA, July 15).  
 
 

Energy Supply 
The sale of ethanol-blended petroleum was officially launched on 
Oct. 11 at the Petroleum Blending Depot in Sululta in the outskirts of 
Addis Ababa. Minister of Mines and Energy, Alemayehu Tegenu, 
said the mixing of ethanol and petroleum, which was launched with 
the co-ordination of the ministry, will be distributed to filling station in 
Addis and its environs and later to various parts of the country (ETV, 
Oct.11).   

The Metehara Sugar Factory will supply ethanol to the market after 
completing the installation of equipment and construction work with 
144m Birr this budget year. The agency will cover 30% of the 144m 
Birr for the installation while the remaining 70% will be covered 
through bank loan. The current molasses production of the factory 
enables it to produce more than 11.2 million l of ethanol alcohol 
annually (WIC, Sep. 1).  
The Tekeze hydroelectric dam will start operation as soon as the 
dam is filled with the water. Minister of Mines and Energy, Ato 
Alemayehu Tegenu, told that work on the construction of the dam 
has been completed. When fully operation in 2009, the Tekeze 
hydroelectric plant is expected to generate 300 megawatt of power 
(Reporter, August 24).  
 
 

Development Projects 
The German Technical Cooperation (GTZ) said it has been carrying 
out development activities that benefit farmers with 427m birr. The 
Deputy Program Director of GTZ’s Sustainable Utilization of Natural 
Resources for Improved Food Security, Dr Tesfaye Mebrahtu, said 
Germany has been working in basin development, participatory 
forest management, sustainable use of natural resources and 
energy supply in selected districts of Oromia, Tigray and Amhara 
states. Of the total budget, 255m birr is allocated for basin 
development, 120m birr for coffee development and 52m birr for 
power supply  (WIC, August 7). 
The Ministry of Water Resources announced that it has launched 
two dam construction projects with 2.5 billion birr in the environs of 
Lake Tana. The head of the Contract Administration Department in 
the ministry, Moges Ayele, told that the Megech and Ergib dams 
would be carried out at a cost of 1.3 and 1.2 billion birr respectively. 
The construction of the two dams has been underway since 
Feb.2008, he said, adding that the completion of the dams after 
three years would have a limited input in the big Tana Beles Hydro 
Power station under construction, and will provide potable water for 
residents of Gonder town and prevent flooding around the lake. 
Each dam can also develop over 11,000 ha and benefit farmers in 
the locality. Ato Moges disclosed that a feasibility study is underway 
to construct the Yerer, Gidabo and Gelana dams on the Wabi 
Shebelle River and the Rift Valley (WIC, July 30).  
 
 

Tourism 
Ethiopia hopes to boost tourism earnings by 15% this year. Ethiopia 
hopes to attract 400,000 tourists this year, up from 340,000 in 2007 
when it earned 170m USD. The country intends to earn 200m USD 
by the end of this year. Ethiopia hopes to trade on its reputation as 
the cradle of humankind, and the government has invested heavily 
in hotels, airports and other infrastructure to lure visitors. Much of 
the focus has been on historic sites in the north, which include the 
obelisks at Axum, the stunning rock-hewn churches of Lalibela and 
several ancient castles. Many tourists also visit Afar in the Oromia 
State north-east to see the site where "Lucy", the fossilised bones of 
a 3.2 million-year-old hominid, was discovered (Reuters, August 6).  
The United States Agency for International Development (USAID) 
launched an Eco-tourism Development Program in Ethiopia to 
enable the country benefit best from the sector. The five-year 
programis expected to require 10-14m USD. The program is said to 
be instrumental toward enabling Ethiopia promote and preserve its 
natural and cultural heritages besides benefiting communities living 
around the tourist attraction sites (ETV, July 16).   
 
 

Other Issues 
The Ethiopian Mine Action Office (EMAO) said it has demined over 
41.5 million sq. m. of mined land since its establishment eight years 
ago. The mines were cleared from areas in Tigray, Somali, Afar, 
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Oromia, Amhara and Benishangul-Gumz states as well as Addis 
Ababa City Administration (WIC, Sep. 23).  
The government of Germany has provided 70 mine detectors to 
assist Ethiopia’s demining efforts. The mine detectors are intended 
to assist Ethiopia’s demining efforts in Somali, Afar, and Tigray 
regions. Receiving the equipment, the Deputy Director-General and 
Acting Director of EMAO, Gebriel Lager, said between Jan. and 
June 2008, EMAO demined 4.9 km2 of mined land (State media, 
August 28). 
The Ethiopian Institute of Biodiversity Conservation has discovered 
a type of microbe with huge nutritional value and which will 
contribute to the body's natural capacity to overcome diseases, the 
institute said. The nutrient strengthens the body's nervous system, 
contributes to the fight against diabetes, and builds the body's 
capacity to overcome diseases. The head of the microbes genetic 
resource department in the institute, Dr. Genene Tefera, told that 
Spirulina is a simple, one-celled form of algae that thrives in warm, 
alkaline, fresh-water bodies. Spirulina, which was formerly known as 
blue-green algae, is abundant in Ethiopia’s rift valley lakes, Dr. 
Genene said. It is of amazing ability to synthesize high-quality 
concentrated food more efficiently than any other algae, he said. It 
is 65 to 71% complete protein with all essential amino acids in 
perfect balance (WIC, August 16).  
The government has created jobs to more than 430,000 citizens by 
providing 800m birr loan to micro and small-scale enterprises, 
Ministry of Works and Urban Development disclosed. State Minister 
of Works and Urban Development, Arkebe Equbay told that 50,000 
micro and small-scale enterprises have benefited close to half a 
million citizens due to the special attention given to the sector. Co-
ordination offices have been organized in all the states so as to 
provide follow up, professional and financial assistance for micro 
and small-scale enterprises established by the government to 
reduce poverty and raise the income of citizens (WIC, July 8).  
Human Rights Watch and Amnesty International say that the current 
draft of Ethiopia's proposed Charities and Societies Proclamation 
would drastically increase government monitoring of NGOs 
operating in the country and make it easier for the government to 
punish groups whose work it does not agree with. The Ethiopian 
government denies that the bill threatens the work of NGOs, 
maintaining that the legislation is merely an attempt to simplify 
current regulations and promote transparency (VOA News, July 1). 
 
 
 

- Agriculture, Food Aid, Drought - 
 
 

Agricultural Input and Output 
The Government of Japan donated on Tuesday 7,149 MT of 
fertilizer (Urea) worth about 4.1m USD to Ethiopia. Japan’s 
Ambassador to Ethiopia, Kinichi Komano, said Japanese assistance 
to Ethiopia has reached about 160m USD since 1985 (ENA, August 
5).  
The president of the the Flower Floriculture and Horticultural 
Products Association, Tsegaye Abebe, told that the expansion of 
flower farms would make Ethiopia one of the world's ten top flower 
exporters.  At present, investors have applied to cultivate flowers on 
300 ha, he said, adding that only 80 ha has been covered with 
flower so far. Flower cultivation is being expanded to other regions 
such as Amhara, which is considered to be suitable for flowers. 
Accordingly, 700 ha has been given to flower investors. Over 1,000 
ha in Tigray State is also under preparation for flower cultivation. 
The country secures 150m USD per annum by exporting on 
average 500 million cuts of flower abroad per annum (ENA, July18). 
The chairman of the Ethiopian Horticulture Producers and Exporters 
Association (EHPEA), Tsegaye Abebe, told that the volume of 
vegetables and fruits as well as the number of horticultural 

development investors has been growing from year to year. Some 
80m birr and up to 7m  birr was earned from vegetables and fruits 
exported to Europe and the Middle East respectively in the budget 
year. Activities are also underway to earn up to 200m birr from 
vegetables and fruits to be exported to Europe this fiscal year and 
up to 20m birr from the Middle East, the chairman added. - There is 
a plan to produce vegetables and fruits on 70,000 ha in Amhara, 
Oromia and SNNP states in the coming few years to enhance the 
sector, he stated (WIC, July 19).  
Dams which could irrigate more than 160,000 ha have begun 
storing water, the Ministry of Water Resources (MoWR) disclosed. 
Water Resources Minister Asfaw Dingamo told that the Kesem, 
Tendaho and Qoga dams are storing water this rainy season as 
their construction is nearing completion. The three dams have the 
capacity to hold 2.4 billion cu. m of water and preparations have 
been underway to utilize them this Sep., he said (WIC, June 23).  
 
 

Energy Production 
Ethiopia plans to produce bio-fuels to cut high oil import bills, but 
dismissed fears the strategy could hit food production in a country 
suffering a severe drought. The government faces an annual fuel bill 
of up to $900m, and aims to reduce that over time using bio-fuels. 
Meles Teka, coordinator of bio-fuel development in the Ministry of 
Mines and Energysaid, we have up to 23 million ha which could be 
developed both for crops and bio-fuel. Bio-fuel plants are being 
developed on arid and barren land not suitable for food production. - 
The government says it could make one billion litres of ethanol a 
year from four state-run sugar estates, and has issued 37 licenses 
to private investors to set up bio-fuel plants. The country also plans 
to produce bio-fuel from jatropha, castor beans and oil palm 
plantations (Reuters, June 9).  
 
 

Drought, Flood, Famine and Food Aid 
State Minister of Agriculture and Rural Development, Mitiku Kassa, 
told that the number of people who need emergency food aid from 
Sep. to Dec. 2008 due to the failure of the belg rains has grown 
from 4.6 to 6.4 million.  He said more than 76% of the people who 
are in need of food aid are in Somali, Oromia and SNNP states, and 
that 461,745 MT of food is required to feed them in the coming four 
months (WIC, Oct. 14). 
The UN World Food Programme (WFP) is appealing for $460m to 
feed 9.6 million people affected by drought and high food prices in 
Ethiopia for the next six months. Around a quarter of those in need - 
some 2 million people - live in the arid Somali Region of Ethiopia 
where it has not rained for three years. Pastoralist communities in 
the region have already lost half of their cattle herds (UN News 
Center, Sep. 22). 
The effects of rising food costs in Ethiopia, where prices have 
increased up to 500% in some parts of the country over the last 
year, was the focus of discussions between key local and 
international officials and the UN humanitarian chief, Under-
Secretary-General John Holmes. Holmes noted that wheat and 
maize prices, for example, have risen an estimated 171% (UN News 
Center, Sep. 3).  
The Ethiopian Grain Trade Enterprise announced that the 
government has signed an agreement to purchase an additional 1.5 
million quintals of wheat at a cost of over 780m birr. The General 
Manager of the Enterprise, Berhane Hailu, told that the agreement 
for the additional procurement of the wheat was necessitated to 
further stabilise the soaring price of grain in the country. The 
distribution of the additional wheat to consumers will start in Sep. 
immediately after arrival (WIC, August 21). 
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Other Issues 
Prime Minister Meles Zenawi has criticized agricultural extension 
experts for being disloyal to their profession and for not loving 
peasants. He said there are 16,000 agricultural extension workers in 
Ethiopia. The experts aim at finding jobs.  Their aim is to find other 
jobs by studying accounting.  Unless they love peasants and decide 
to work with them, the expected objective will not be met  (Reporter, 
Sep. 17). 
A tripartite agreement that will help Ethiopia modernize its 
agriculture and ensure food security was concluded by Israel, 
Germany and Ethiopia. Agriculture and Rural Development State 
Minister Ahmed Nasir said the agreement will enable farmers to 
harvest more than two times a year and boost productivity, adding 
that it would also help detect problems in small irrigation schemes 
and carry out capacity building activities to solve them. Moreover, 
the agreement will help farmers in rain deficit areas utilize modern 
irrigation development and boost their income. Germany’s 
Ambassador to Ethiopia, Dr. Claas Knoop said Germany woüld 
provide financial assistance while Israel will extend technical 
support to the program (WIC, July 26). 
 
 
 

- Social, Cultural and Political Aspects - 
 
 

Internal Conflict in Ogaden 
At least three people were killed and some 20 injured on Sep. 28 in 
an explosion in Ethiopia's eastern Somali province, which local 
authorities believe was a terrorist attack. Yusuf Mahmud Mussai, the 
police chief of the Somali province, said that so far one suspect has 
been detained (The Daily Monitor, Sep. 29). 
The Swiss section of Doctors Without Borders says it decided to 
withdraw from Ethiopia's Fiiq region in the face of repeated 
administrative hurdles and intimidation, including the detention of 
humanitarian staff. Fiiq is in the eastern Somali region, where 
Ethiopian troops are waging a fierce counterinsurgency campaign 
against rebels of the ONLF. Doctors Without Borders spokesman in 
Addis Ababa Stefan Reynier told VOA that over the past six months, 
aid workers could only work for 10 weeks in the town of Fiiq, and 
only five weeks in outlying areas, where conditions are more severe 
(VOA, July 10).  
The New York-based Human Rights Watch said Ethiopian troops 
are beating and strangling civilians, staging public executions and 
burning villages in Ogaden. It said the allegations were based on 
more than 100 eyewitness accounts. An Ethiopian official denied 
the charges (AP, June 12).  
 
 

Other Internal Conflicts 
Pastor Daniel Mekonnen, deputy chairman of the elders group, said 
that there is no negotiation underway between the government and 
the OLF. Preparations are, however, underway for negotiations, he 
added.  Pastor Daniel said it would be difficult to enter into 
negotiations with only one faction of the OLF when the OLF is split 
into three or four parts. Elders are engaged in mediation efforts 
because of moral obligation but have no legal basis, he added.  
Elders believe the arrival in Ethiopia of Ababiya Abajobir and other 
OLF leaders is a big issue by itself. No less than 50 OLF members 
have returned to Ethiopia within a period of one month (Reporter, 
Oct. 12).  
The Addis Ababa Police Commission said four people were killed 
and 24 survived with injuries from a bomb explosion in a sports bar 
near the city's main bus terminal on Wednesday afternoon. Police 
have launched a search to track down suspects (ENA, Sep. 2). the 
debris (Negadras, Sep. 5).  

Conflict in rural kebeles 47 km away from Ageremariam which broke 
out because of dispute over grazing land has claimed the lives of six 
people. Ageremariam is in Borena zone, 563 km south of Addis 
Ababa. An unspecified number of people have been wounded and 
hospitalised. The conflict between the two ethnic groups living in two 
regions, one pastoralist and the other farmer, started on August 4. 
(Enbilta, August 8).  
Rioters have occupied the homes of seven officials in Butajira, 130 
km from Addis Ababa, following riots in reaction to the decision to 
change the name of Meskan district in Gurage zone to Meskan and 
Dube district. The riots started on August 6. Police arrived on 
Friday. Activities in Butajira are at a standstill.  According to a 
resident, the dispute started four years ago (Addis Admas, August 
9).  
 
 

News about Culture and History 
The newly-renovated Modern Art Museum named after the 
renowned Ethiopian artist Gebrekristos Desta was inaugurated in 
the presence of senior Ethiopian and German government officials. 
The Gebrekristos Desta Center, located in the premises of the 
Faculty of Business and Economics of the AAU, was renovated by 
the German Embassy as part of the celebration of the new 
Ethiopian Millennium. The centre will be home to the paintings of the 
late Gebrekristos. 
President Girma Wolde Giorgis said the homecoming and re-
erection of the Axum obelisk is the result of the concerted efforts of 
the Ethiopian government and its people. The president made the 
statement at the inaugural ceremony of the re-erection of the Axum 
obelisk in Axum, Tigray State. The obelisk returned home from 
Rome after 68 years. Italy’s Foreign Secretary of State, Alfredo 
Mantica, said the homecoming and re-erection of the obelisk 
signifies a new era in Ethio-Italian bilateral relations. The celebration 
attracted close to 100,000 people (State media, Sep. 4).  
The National Museum of Ethiopia, in collaboration with the 
University Museum of Tokyo, Japan (UMUT) showcased a "Special 
millennium exhibit" under the theme 'Human Evolution Time Line in 
Ethiopia'. Created by the University of Tokyo University Museum 
and the National Museum of Ethiopia to exhibit Ethiopia's unique 
contribution to the understanding of human evolution, the 
Millennium Exhibit was opened at the National Museum lobby venue 
to introduce the entire timeline of Ethiopia's world famous fossils a 
number of which were unveiled to the public for the first time. This 
exhibition reveals the more recent discoveries that extend the 
country's fossil record even further back in time than Lucy's and 
Selam's such as the 10 million-year-old "Chororapithecus" which 
made international headlines for being the latest discovery (Daily 
Monitor, August 8). 
 
 

Churches and Religion 
The Catholic Church is working with other churches in Ethiopia to 
promote reading of the Bible, according to Archbishop 
Berhaneyesus Souraphiel of Addis Ababa, who is also president of 
the bishops' conference. Archbishop Souraphiel told the synod on 
the Word of God at the Vatican that the Ethiopian Bible Society is 
doing a lot to translate the Bible into local and regional languages 
and producing cassettes and CDs. The society has 24 members: 8 
from the Ethiopian Orthodox Tewahedo Church, 8 from the Catholic 
Church and 8 from the Evangelical Church. (Catholic Information 
Service for Africa). 
The Ethiopian Orthodox Church (EOC) will stage an event 
commemorating St. Yared, an Ethiopian musician who invented the 
sacred music tradition of the church and Ethiopia's system of 
musical notations, on Sep. 7, 2008. St. Yared, the great Ethiopian 
composer, choreographer and poet, lived in Axum almost 1,500 
years ago. He is known for creating the ‘Zema’ or the chant tradition 
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of Ethiopia, particularly the chants of the Ethiopian Orthodox 
Tewahedo Church still performed today. The father of ‘Zema’ is 
regarded as a saint of the Ethiopian Orthodox Church and his feast 
day is 11 Genbot (May 19) (Radio Ethiopia, August 25). 
 
 

Foreign Relations 
The Embassy of the Republic of the Sudan said Ethiopia and Sudan 
are good examples to African nations in their longstanding 
comprehensive relationship. Land transportation service starts 
between Addis and Khartoum in two weeks time. The Bilateral 
Relations Minister Plenipotentiary in the Embassy, Mohammed 
Yousef Hassan, told Sudan is the major neighbouring country oil 
supplier to Ethiopia since recently. On the other hand, he said, 
activities are underway to import electric power from Ethiopia (ENA, 
Oct. 7).  
Ethiopia said it is keen to have good relations with the neighboring 
Sudan, affirming that investigations are underway to determine the 
causes of the killing of 19 Sudanese police this week in the border 
area. The special adviser to Ethiopian Prime Minister described the 
killing as "a minor incident" (Sudan Tribune, July 11).  
A Sudanese court has released Ethiopian citizens captured by 
Sudanese soldiers on Ethiopian territory on bail of two million 
Sudanese pounds. Ato Daniel Gobeze, head of public relations of 
the Ethio-Sudan border affairs committee based in the US, said 
Ethiopian forces had attacked Ethiopians who took Sudanese 
soldiers hostage to free the jailed Ethiopians (Goggle, June 13).  

 
 

Other Social and Political Issues 
World Vision has revealed in a report that 3,500 young girls under 
the age of 15 are given away in marriage every day.  The report 
said that the number of girls made to marry before they reach 18 
has reached 21,000. The report lists 15 countries in the world where 
young girls are forced into marriage before they reach puberty. 
Ethiopia is ranked fourth among these countries constituting 31.4% 
of the total figure. Top on the list is Bangladesh with 52.5 percent. 
The report predicts that in the next ten years, the number of girls 
under 18 forced into early marriage will reach 100,000,000, double 
the present figure (Sendek, Oct. 22). 
Ethiopia's overall score in an Index of African Governance declined 
to 50.9 out of 100 in between 2005 and 2006, as the country fell one 
place to rank 31 out of sub-Saharan Africa's 48 countries, the latest 
Index revealed. The According to the 2008 Ibrahim Index's 
comprehensive measures of governance performance, Ethiopia's 
scores have fallen in three out of the five categories; Safety and 
Security; Rule of Law, Transparency and Corruption; and 
Participation and Human Rights (Daily Monitor, Oct. 7).  
Menschen fur Menschen (MfM) says it has been working on family 
planning and population control in an effort to bring fast economic 
growth by balancing the population with the economic development 
of the country. The founder and chairman of MfM, Dr Karl Heinz 
Böhm, said that the NGO has been training youth of different ages 
in family planning and population control by allocating 8m birr this 
year.  He said Menschen fur Menschen is promoting women 
empowerment and supporting girls' education as a key strategy to 
achieve this goal (WIC, July 24). 
 
 
 

- Education - 
The UN cultural agency, UNESCO, on Monday awarded the 
Confucius Prize for Literacy to NGOs from South Africa and Ethiopia 
for their outstanding efforts to eliminate illiteracy and promote public 
health awareness in their respective countries, Xinhua reported. The 

Adult and Non-Formal Education Association of Ethiopia was 
awarded for its community-based approach and its efforts in 
teaching business, conflict resolution, disease prevention and for its 
writing workshops for the newly literate (WIC, Sep. 9). 
Government ministries, the Spanish Development International 
Cooperation Agency and three UN Agencies signed an agreement 
for a 7.5m USD joint pilot program, “Leave No Woman Behind”. The 
program is aimed at addressing gender equality and women 
empowerment, and will be implemented in ten districts of Amhara 
and Tigray Regional States for three years. Components of the 
program include institutional capacity building, community 
mobilization, life skills, literacy, reproductive health and livelihood 
targeting a total of 254,000 people (State media, July 30).  
The Ministry of Education disclosed that girls’ enrollment in the 
formal education program increased remarkably during the last few 
years. Girls’ enrollment in primary education was no more than 
16%, she said, adding the number of girls in secondary schools was 
close to 189,000 about 17 years ago. However, Zaid said, it has 
now reached 85% and the number of girls in secondary schools 
surpassed 520,000 in the just completed academic year. She said 
the number of female students in higher learning institutions 
reached over 41,000 during the last academic year which, earlier, 
was only some 1,953 (Radio Ethiopia, July 19). 
Addis Ababa University (AAU) and the University for Peace 
(UPEACE) signed a tripartite agreement with the Inter-
Governmental Authority on Development (IGAD) to provide 
postgraduate studies in Peace and Security for students of IGAD 
member countries. IGAD Executive Secretary, Ambassador Dr. H. 
B. Attalla, said that the agreement aims at upgrading the knowledge 
of citizens of member countries and consolidating their relations in 
the economic and social sectors (Radio Ethiopia, June 11). 
 
 
 

- Health - 
The Sub-National Polio Immunization Campaign will be conducted 
October 17-19, 2008, the Ministry of Health announced. Some 2.1 
million children under five would be vaccinated in a house-to-house 
campaign. Though polio transmission was successfully arrested in 
Ethiopia in 2001, the country experienced four importations in Dec. 
2004 and Nov. 2006 which were brought under control through joint 
effort, the Acting Head of the Ministry’s Family Health Department, 
Dr. Nigist Tesfaye, said. Dr. Nigist indicated that Ethiopia remained 
polio-free for 17 months until April 2008 when two new polio cases 
were confirmed in Gambella State in the immediate vicinity of South 
Sudan areas where transmission is still going on (Radio Ethiopia, 
Oct. 15). 
The first annual conference of the International Society of Obstetrics 
Fistula Surgeons (ISOFS) was held on Sep. 15 under the theme: 
“Trained Manpower for Quality Fistula Care”. Representing the 
ministry, Dr. Martha Fikremariam, said there is a gap between the 
magnitude of fistula as a health hazard and the number of health 
workers trained in fistula care. 26,000 women suffer from fistula 
annually in Ethiopia out of whom 1,500 get treated (ENA, Sep. 15).  
A cholera epidemic killed four people in Fentale district, Afar State. 
Twenty nine persons are under strict medical follow-up. The UN 
humanitarian assistance coordinating office said cholera was 
spotted in districts in Tigray, SNNPS and Oromia states (Addis 
Neger, Sep. 6).  
The CURE Ethiopia Children's Hospital built in Addis Ababa at a 
cost of more than 23m Birr was inaugurated. The hospital would 
treat physically disabled children in Addis Ababa. It will also be a 
pediatric orthopedic teaching hospital. In its first year, more than 
1,000 surgeries are expected to be performed and 15,000 
outpatients are expected to be treated in the hospital which has 60 
beds (ENA, Sep. 8, 9). 
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Dr. Solomon Abiy, medical director of Paulos Hospital in Addis 
Ababa, said patients have to wait for over two years to have surgery 
at the hospital. Several patients arrive at the hospital for surgical 
treatment after being referred by hospitals in the regions, he stated. 
Over 2,000 patients are on the waiting list for surgery (Reporter, 
August 20).  
 
 
 

- Human Rights - 
 

Freedom of Press 
T The parliament has on July 1 passed the controversial law on the 
press and access to information with majority vote.  Local and 
international organisations were protesting against approval of this 
law which they say violates the constitution.  The chairman of the 
Legal Affairs Standing Committee and member of the EPRDF, 
Asmelash Wolde Selassie, indicated that the proclamation was 
presented to Parliament after a series of discussions with various 
stakeholders and was reviewed by international consultants.  
Asmelash asked the House to pass the law that he said would help 
the country build a democratic system and good governance.  290 
MPs voted in support of the law, 77 against and 9 abstained 
((Reporter, July 2). - Opposition members said the law still allowed 
state prosecutors to invoke national security as grounds for 
impounding publishing materials prior to publication and distribution. 
"Although censorship is abolished, such a right to impound press 
material before distribution is tantamount to censorship," opposition 
parliamentarian Temesgen Zewde told (Reuters, July 2).   
 
 

Other Issues 
The top US official for human rights and democracy issues has met 
Ethiopia's leaders to express concern about pending legislation that 
critics say would curtail political freedoms. Assistant Secretary of 
State for Democracy and Human Rights, David Kramer, says he 
came to Ethiopia this week to ask Prime Minister Meles Zenawi to 
reconsider provisions in a draft law that would criminalize many 
activities of foreign non-governmental organizations. The bill is set 
for presentation to parliament in the coming days. The so-called 
Charities and Societies Proclamation would give the government 
oversight authority over NGOs receiving at least 10% foreign 
funding, including money from Ethiopians living abroad. It prohibits 
these NGOs from promoting the advancement of human and 
democratic rights, gender equality or the rights of children and the 
disabled. (VOA, Oct. 21). 
8 Kenyan men deported to Ethiopia and jailed as terror suspects for 
more than a year have returned to Kenya. The eight were 
imprisoned in 2007 on suspicion of being members of an Islamic 
militia driven out of Somalia by Ethiopian troops. Human rights 
activists and Muslim groups say Kenya's government rounded up 
and deported terror suspects after thousands of people fled 
Somalia. A Kenyan official said all eight had now been returned to 
their homes. Government spokesman Alfred Mutua said that 
Investigations have revealed that these Kenyans had travelled to 
Somalia in 2006 to get militia training and were recruited into 
terrorist cells by international terrorists operating in southern 
Somalia. But a Kenyan human rights lawyer said he would be 
encouraging all eight to sue the Kenyan government for deporting 
them in the first place. A BBC investigation uncovered evidence of 
the poor conditions endured by detainees at a jail in Addis Ababa. 
The prisoners there were part of what the BBC investigation termed 
the first mass rendition of terrorist suspects in Africa. Mr. Mutua, the 
Kenyan spokesman, insisted that the men were deported to 
Somalia because they claimed to be Somali nationals. Once in 
Somalia they were then sent on to Ethiopia (BBC, Oct. 4). 

The Ethiopian Human Rights Commission (EHRC) recommended 
that steps should be taken to improve the treatment of prisoners at 
correctional centres in the country. Presenting a report on status of 
prisons in the country, Getahun Kassa, Executive Director of EHRC, 
said most of the prisons house inmates twice as much as their 
capacity which has resulted in lack of infrastructural facilities, poor 
sanitation and bedding services. He said the report recommends 
that some of these prisons will have to be closed. Getahun said five 
EHRC team members were sent on a mission to visit 35 prisons in 
the last months, as part of the comprehensive study on the 
condition of the country's prisons from the point of view of human 
rights. There were more than 41,750 prisoners, among them 2,123 
women. In the observational and revised report of the commission, 
Ato Getachew said that most prisons in the country do not fulfill the 
minimum standards of international conventions. The commission 
said it did not, however, find any evidence of torture nor heard any 
complaint of any sort from the inmates the team talked to. - He said 
the prisoners' rights to every day visits by their families and legal 
consultants were maintained. Some 80,000 prisoners are presently 
in detention in 120 prisons  across the country (Daily Monitor, July 
13). 
The Ethiopian Human Rights Council (EHRC) said in its report 
released on July 17 that 147 people were illegally killed of which 
145 died as a result of clashes. Several people were also beaten 
and tortured in connection with clashes, EHRC said. The report 
stated several students were illegally dismissed from school. Forty-
six people were killed, 1,749 in ethnic clashes that occurred in the 
Konso and Borena areas. In clashes that occurred on the border 
between Oromia and Benishangul Gumz regions, 99 people were 
killed, 33 wounded and 108 houses burned (Addis Admas, July 19). 


